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855 Jaßbre ſind ſeit dem Ende des Welttrieges vergangen. 
rot der feierlichen Verfprechungen, die die 

Regierungen den Völlern gemacht haben, iſt der Frleden 
noch nicht gefichert, hat das Weſipt de wieder be⸗ 
gonnen, haben die Völler noch nicht das Geſüht der Sicherheit, 
das ihnen völlig erſ der Magleich die Auiſach geben kann, 
der mit der Kla ſchaft K5 ich die Urſachen aller natio⸗ 
nalen Gegenfätze befeitigen wird. ö 

Nationale Minderheiten bleiben weiter unterdrückt und die 
Aaro e freiung verhindern oder mißbrauchen ihre Beſtrebungen 
na reiüng. 

In manchen Ländern iſt bie Demokratie durch Dikta⸗ turen erſtickt worden, die — ſo verſchieden auch ihre Formen 
ſind — doch alle die gleiche Gefahr für die Be kreiung der Ar⸗ 

r Welt bedeuten⸗ 
Ueberall, in jedem Lande, hat ver Kapitalismus, 

lampfliiſterner und raubgieriger als je, verſucht, 

Die De⸗ die ———— 

ſei es durch ungerechte und brückende Steuern, ſei es durch wirtſchaftliche und finanzielle Maßnahmen, die die Arbeits⸗ 
loſiglett herbeigeführt und Millionen Menſchen zum Elend 
verürteilt haben. ů ů 

Ueber alle Grenzen hinweg beherrſchen immer noch müch⸗ 
tigere, immer enger verbündetc Induſtrietruſts und Lch bie 
lonzerne die Produktion und die Staaten. Unterſtützt durch dle 
Induſttiatißermuig der alcupen Alit Insbeſoüdere Chinas, 
Indiens und der Kolonialländer, ſtürzt ſich der Kapitallsmus 
äuf die farbigen Proletarier, die noch der Gewerkſchaften und 
jedes Schutzes entbehren, unb prganiſiert durch ſchaniloſe Aus⸗ 
beutung dieſer Arbeiter die Schmutzfonkurrenz gegen die Ar⸗ beiter Europas und Amexikas. 
An allewie-urnter ber-DITuatur vesS Kapitals unv 
ver. Diktatur politiſchen Deſpotte ſchnrachten, an alle, 
die bie Ungewißheit ver Zulunft bedrückt, vie Gerech · 
rigtteit in ver Geſelſchaft und ven Frieden der Welt 

— wollen, wendet ſich unſer Aufruſ. 

Sehli ber So SC———— 
Helfl uns, mit ihr und durch ſie ven Siegnes Sozin⸗ 
»lismus und durch ihn die Herrſchaſt der Arbeit im 

Bunde der verſöhnten Völter zu ſichern! 
Es war die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Inter⸗ 

nationale, der die Welt trotz der furchtbaren Schwierig⸗ 
keiten der Nachkriegszeit, trotz der Spaltung der Arbeiterſchaft 
und der geſteigerten Konzentrationen des Kapitals die erſten Zortſchritte auf dem Wege zur Verſtändigung der Vötker 
verdankt. 
Es war die Internationale, die durch die Ver⸗ 

ſtändigungsarbeit in Frankfurt, in Hamburg und Marſeille, 
und dank der unermüblichen Aktion ihrer großen Parteien, die 
Verſtändigung unter den Großmächten Weſt⸗ und Mittel⸗ 
curopas herbeigeführt hat, die eine wefentliche Grundlage des 
Friedens iſt. 

Es war die Internationale, die gegenüber den ver⸗ 
hängnisvollen Mitteln des Zwanges und der Gewalt die 
friedliche Löſung des Problems der Repara⸗ 
zionen vertreten hat, und die eben jetzt bemüht iſt, die 
Regierungen zur Erfüllung ihrer Verſprechungen über die 
obligatoriſche S iedsgerichtsbarkeit, die allgemeine Abrüſtung 
der Völter und die vollftändige Liquidierung des Krieges zu 
zwingen. 

Unter ibrem Druc, unter dem Druck der Maſſen der Ar⸗ beiter und Dauern, ſind die Regierungen, gezwun⸗ 
gen, den Krieg zu ächten durch ſeierliche Ertlärungen, 
in denen die Internationale die Worte wiederfindet, dic ſie 
ſelbſt als erſte ausgeſprochen hat⸗ 
Der Wortlaut des Kelloggpaktes, den die Regierun⸗ 
gen ſich zu unterzeichnen anſchicken, enthält eine uneinge⸗ 
ichränkte Abſage an den Krieg; aber er wird verfälſcht durch 
die unannehmbaren Vorbehalte einzeinge Regierungen und 
ſeine -Wirkſamkeit wäre durch, die usſchließung der 
Sowjetunion noch weiter herabgemindert. Er wird in 
der Tat toter Buchſtabe dleiben, wenn nicht die Arbeiter ſich 
zuſammenſchließen, um die politiſche Macht zu erobern, um 
den Pakt ohne Ausnahme auf die ganze Welt auszudehnen, 
um den Frieden nicht nur be verkünden, ſondern zu organi⸗ 
ſieren und damit erſft aus dem toten Buchſtaben lebendige 

Wirllichleit zu machen. 

Arbeiter der Vereinigten Stanten! 
Darum wendet ſich unſer Aufruf an die Arbeiter Europas. 

Aber zugleich wenden wir uns an die Arßeiter der Vereinig⸗ 
ten Siaaten, jenes Landes, in dem die mächtigſte Plut 

Manifeſt an das Wei 
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kratie der Welt die Demokratje verfälſcht und 
die Arbeiterſchaft niederbrückt. Ihnen rufen wir zu: Die Kapitaliſten eures Landes rühmen eure Proſperität; 
abor ſeht ihr nicht, daß dieſe Proſperität im Schwinden iſt? 
Seht ibr nicht, wie die Haſt eurer Arbeit euch abniltzt und 
verbrauchtd 

Seht ihr nicht, daß cuer Land bas einzige unter den 
ſorigeſchrittenen Sinaten iſt, deſſen Wohfgres keine 
Vorforge für die Arbeitslof akeit, die 
Krankheit und vas Alter der Arbeiter trifft, 
das einzige, in dem die Attion der organiſterten Arbeiter⸗ 

ſchuͤft duͤrch richterliche Verbote eingeſchränkt wird? 
Die Kapitaliſten eures Landes verkünden ſtolz, daß eure 

Lebenshaltung höher ſei als die eurer Brüder in anyderen 
Ländern. Aber amerikaniſches Kapital ſtrömt unaufhörlich 
nach Europa und Aſten, uin vort billigere Arbeitskräfie zu 
finden, deren Arbeitstoftgſ, eure Lebenshaltung durch das Au⸗ 
wachſen iebürben ſich us eit bedroht. Die Kapitaliſten eures 
Landes gebärden ſich als die Vorkämpfer des Friedens; aber 
Pee organiſieren ſie die militäriſche Interventlon in 

ic tagua und anderen Ländern des amerikaniſchen Kon⸗ 
inents. ů 
Darum tretetein in uuſfeun Reihen, ſtellt euch an 

die, Spitze der Arbeiterklaſſe, wie euer Kapikalismus an der 
Spitze der kapitaliſtiſchen Klaſſen der ganzen Welt ſteht. 

An die umterbrürkten Völter des 
Oſtens: 

Unſer Aufruf wendet ſich aber auch an die unterdrückten 
Völter des Oſteus. „ 

Wir begrühen ihre Ken Me um alihnWörna begrüßen 
den Erfolg ver nationalen Revolution in China über den 
Weltlapitalismus. —* 

Wir fordern von den imperialiſtiſchen Regierungen, daß 
ſie ihre Truppen und Kriegsſchiffe aus China 
zurücdkziehen, daß ſie das Recht Chinas auf Souverä⸗ 
nitüt anertennen, ihm die volle Freiheit der Zollgeſetz⸗ 
gebung und Zollverwaltung einräumen, auf vdie Vorrechte 
der Exterritorialität verzichten, die Konzeſfionen 
zurückgeben und die natlonale Regierung anertennen. 

Wir proteſtieren gegen den abſolutiſtiſchen Staats⸗ 
ſtreich in Aegypten, der das ägyptiſche Volt für drei 
Jahre ſeines Parlaments beraubt. Für das ägyptiſche Volk 
ordern wir wirkliche Unabhängigkeit und ſeine Aufnahme in 
en Völlerbund. Wir forbern, daß der Suezkanal, dieſer große 
Berbindungsweg zwiſchen Oſt und Daß; unter Schutz des 
Pöllerbundes geſtellt werde und daß daher die britiſchen 
Truppen den Boden Aegyptens räumen, „ 
„Wir, anerkennen das Recht der Völter Indiens 

auf volle Selbſtbeſtimmung und unterſtützen ihre Beſtrebuͤn⸗ 
gen, ſie zu erweitern. ů 

Aber wenn wir die⸗ nationalen Befrelungskämpſe der 
unterjochten Völker des Oſtens unterſtützen, ſo verlennen wir 
anbererſeits nicht, daß vie nationale L aberan ich zwar 
den Boden für den ſozialen Kampf bereitet, aber an ſich noch 
nicht die ſoziale Befreiung bedeutet. 

Die blutigen Gemetzel von Schanghai und von 
Kanton haben gezeigt, daß das Proletarlat des Oltens heute 
dieſelben blutigen Erfahrungen macht wie das Proletariat 
Europas ſie im neunzehnten Jahrhundert gemacht hat. Die 
Bourgeoiſie benützt die Rebellionen des Proletartats, aber ſie 
wendet ſich gegen die Arbeiter, ſobald dieſe ihren Anteil an 
den Früchten der gemeinfam errungenen Siege fordern. 

Die junge Arbeiterbewegung des eſchri muß 18 die Er⸗ 
jahrungen der Arbeiterklaſſe der vorgeſchritteneren Induſtrie⸗ 
ſtaaten Europas nutzbar machen und ihre Kampfmethoden an⸗ 
Abudei, lernen. Darum ergeht unſer Ruf an die 
rbeiter des Oſtens, ſich uns anzuſchließen. „ 

Füür die Demokratie — 
Soſchlemne und Solſcheboismus! 
Unſere Altion, der Kampf des internationalen Proletariats 

um ſeine Befreiung und um den Frieden, kann nur wirkſam 
werden auf dem Boden der politiſchen Freiheit. 

Die Demokratie, an die gegebenen Klaſſenverhältniſſe 
gebunden, iſt für die Arbeitertlaſſe nicht⸗ Selbſtzweck. 
Sie bildet aber ein wichtiges Mittel, um im G6fel e 
der politiſchen Gleichheit die ſozlale Gleich⸗ 
heit zu verwirklichen. Die Arbeiterklaſſe wird dieſes Ziel 
Um ſo früher erreichen, je konſequenter ſie im Rahmen der 
bürgerli⸗ Demokratie ihren Kampf führt, durch Aus⸗ 
nüßung ver bolitiſchen Rechte und Freiheiten ihre Macht⸗ 
M2AHA erweitert und ſo die Bedingungen für die Her⸗ 
ſtellung der proletariſchen Demotratle ſchafft. ů ů 

Mit aller Kraft erheben wir uns gegen die Dittatur einer 
Sekte oder eines Mannes, welche Geſtalt immer dieſe Dik⸗ 
tatur annehme. ů ů 

10. Jahrgang 

tvroletariat! 
— Mahnung zur Eimigunmg un bie Kocmmutiſten. 
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Wir erheben uns gegen den Faſchismus, der die Freiheit im Innern unterbrückt und den Frieden nach außen 
bedroht und ſo eine Gefahr bildet miche nur für das Volk, das 
er anOh ſondern auch für die demokratiſchen Natlonen, veren Entwicklung ihn beengt. 

Die Internationale brandntartt die Aktionen des italie · 
niſchen Faſchismus, der alle reaktivnären Stanten des 
Ballans und des Mittelmceres als Vaſallen um ſich) zu 
ſcharen und die Länder der Renktiun in einer Art heiliger 
Allianz gegen vie Länder der Freiheit zu ſammeln ſucht, 
—. Aktlynen, vir erleichtert werden durch das halbdiktato⸗ 
riſche Regime in Rumänien, in Ungarn und in 

ö JFugoflawien. 
Die Juternationate weiſt nuf 

Die ernſten Gefahren des Konflitts 
zwiſchen den Diktaturen in Litauen 

und Polen 
hin. Sie ruft vie Arbeiter und Bauern Litauens auf, 
den Kampf gegen das diktatoriſche Syſtem fortzuführen 
und ſie unterſtützt von ganzem Herzen den Kampf 
der Arbeiterklaſſe in Polen gegen ein Regime, das unter 
dem Vorwande, vie Formen der Demotratie zu verüändern, 

die Demokratie felbſt zu vernichten droht. 

Sie brandmaärtt vor den Völkern aller Länder die 
Haltung der natlonaliſtiſchen Bonrgeoiſie, die ſich geſtern noch 
zur Freiheit des einzelnen gegenüber den Eingriffen des 
Staates bekaunt hat und die hente wetteifert in Schmeicheleien 
für eine ſchändliche Diktatur, die unter dem Vorwande eines 
neuen Gewertſchaftsrechtes die Arbeiterſchaft knechtet. 
»Aber ſic mußt den Arbeitern nuch ſagen, vaßt dieſe gefähr⸗ 
liche und geivalttätige politiſche Reaktion begünſtigt 
wird durch 

die Haltung des Bolſchewismus, 
der in allen Ländern die Arbeitertlaſſe ſpaltet und dadurch 
die Parteien und die Regierungen der Bourgeoiſie ſtärkt, 
ihre Herrſchaft verlängert und verſchärft, wie es erſt jüngſt 
die Ereigniſſe in Frankreich, in Deutſchland und in Polen 

gezeigt haben. 

In Moslan hat eben der Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Internattonale ein Programm beſchloſſen, das die Wievertehr 
imperialiſtiſcher Kriege für unabwendbar erklärt und ſeine 
gauze Hoffnung darauf ſetzt, daß aus einem neuen Weltlrieg 
eine neue gewaltſame Revolution hervorgehen werde. Welcher 
Wahnſinn, dic Hoffuungen der Arbeitertlaſſe auf neue Kriege 
zu ſetzen, ſtatt alle Arbetter der Welt zum unermüdlichen 
Kampf gegen die Wiederkehr der blutigen Barbarei zu ver 
einigen! 

Wir ſind nicht blind für die heroiſchen Anſtrengungen der 
Arbeitermaſſen der Sowjetuuion im Kampfe gegen den Kapi⸗ 
talismus und gegen die weiße Konterrevolution. Aber elj 
Jahre nach der Revolulion zeigt die Fortdauer wirtſchaftlicher 
Kriſen, daß die Ditlatux einer terroriſtiſchen Minderheit die 
Entfaltung der Produktivkräfte des Landes verhindert, wäh⸗ 
rend ſic gleichzeitig den Arbeitern der Sowjetunion verwehrl, 
ihre Intereſſen zu verteidigen, unv während ſie unterdrückte 
Völker wider ihren Willen unier ihrer Herrſchaft hält, wie es 
die Sowjetregierung ſelbſt in kürzlich veröffentlichten Doli⸗ 
menten über Georgien geſtanden hat. 

Wir, die in der Sozialiſtiſchen Arbeitex⸗Juternationale ver⸗ 
einigten Parteien, ſind nach wie vor Lentſchloſſen, die Sowjet⸗ 
republit gegen jede Feindſeligteit kapitaliſtiſcher Regicrungen 
unp gegen jer en ronterrevolutionären Angriff zu verteidigen 
und von alle Staaten zu fordern, daß ſie friebliche und nor⸗ 
male Beziehrmngen zu ihr unterhalten. 

Aber gleich den Arbeitern der gangen 
Welt vufen wir auch die Achbeiter⸗ 
Klaſſe der Sowjietunion auf, ſich mit 

uns zu vei E 
auf der Grundlage einer proletariſchen Weltpotitit, 
die nicht gegründet iſt auf die Hoffnung eines neuen Krieges, 
ſondern auf die Erkenntnis der Notwendigleit, die Demotratie 
zu verteidigen, wo ſie bedroht iſt, ſie wieder herzuſtellen, wo 
ſie zerſtört worden iſt und ſie zu einem Inſtrument der Be⸗ 
freiung der Arbeiterklaſſe zu machen, 

Dice Spaltung des Prolätariats ſchwächt ſeine Kraft. Die 
Einigung der Arbeiterklaſſe wäre der neue Antrieb, der 

ihren Kampf um Frieden und ſoziale Freiheit unwiver⸗ 
ſtehlich machen würde. 

ſtimme⸗ 
Orhan für die werktätige Vevölberung der Freien Siodl Damig 

Durch die Einigung zum Sieg über Kapitalismus und zmperialismus! 
Durch die Einigung zur Eroberung der Macht und damit zum Sozialismus! 

Proletariert aller Ländec, vereinigt eucht 
   



öů Der Gch 
Seit langem bemüht ſich Woſtomensd! Zündbolz⸗ 

truſt, eine der ſtärkſten Poſttionen des internatlonalen 
Kapitals, um das klende Mun 2 für Lettland. Die ge⸗ 
fantte/, recht bedeutende ZBündbolzindüſtrie Lett⸗ 
lan ls ſollte dem Truſt geßen newiſſe ſtnanztelle Leiſtungen 
auf Jahrzehnte hinaus verpfänbet werden. Die 
bitrgerliche Reaterung Juraſchewüky unterzeichnete auch 
dlefen Verträag, konnte aber ſeine Ratifizierung vor dem 
Parlament nicht durchſetzen, da die lettiſche Sozialdemotratie 
ſich mit aller Kraft gegen dieſe Verſchacherung von National⸗ 
vermönen wehrte. iun daß bei 

Selt einigen Wochen gingen Gerüchte um, daß bei den 
Verhandlungen der Regterunn mit dem Schwedentruſt 

nicht alles mit rechten Dingen zuaenangen 

ſel, Der, Flthrer der lettiſchen Sozialdemokratie, Abaeord⸗ 
neter Fullus Zelms, trat ſchon am 6. Juli in einer großen 
öffentlichen Proteſtverſammlung mit der Anklage hervor, 
daß in der Angelegeuheit des Schwebentruſtes Be⸗ 
ſtechungsgelder cine enticheidende Nolle geſpielt 
hätten. Sowohl am b. wie auch am 25, Juli Übergab Aba. 
Zelms dem Rigaer Bezirksgericht Anklagematerlal, Aus 
dieſem Material ght hervor, daß das ſchwebiſche Kavital 
ſchon im Jabre 19190 verſucht Uat, Eluflutz in Lettland zu ge⸗ 
winnen, und zu dieſem Zweck größere Geldſummen über⸗ 
wieſen hat. * 

Vorner iſt feſtgeſtellt, daß vor etwa zwei Jahren cine 
Summe von mebreren zehntauſend Dollar aufgewandt 
wurde, um zu erreichen, baß 

das lettiſche Finanzminiſterium keine Konzeſſionen 
ouf Zündholzfabriken mebr ertelle. In der Tat ſind nach 
Meſem Zeitpunkt leine Konzeſſtonen mehr. erteilt worden. 
Dem Abgeordneten Zelms murde ferner von einer Seite, 
die bereit ift, dies eidiich zu bekräftigen, mitaeteilt, daß der 
Vertreter des Schwedeuiruſts einen größeren Betrag dafür 
ausgeſetzt habe, die' Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten für den Zündholzvertraa zu kaufen. 

Veitere Stimmen über die Wilnger Tagunh. 
Der „Robotnit“ warnt die Legionäre. 

Der Dchighaſths „Robotnik“ kommt in ſeiner Dienstag⸗ 
nummer auf den bei Peine des Verbandes der Legionäre zu⸗ 
rüc, Pilſudſti bei ſeiner eyentuellen Verfaſſungsänderung 
mit allen Mitteln zu unterſtützen. Der „Robotnik“ erklärt 
hierzu, mit Recht, daß nur dem Parlament das Recht zuſteht, 
eine Verfaſſungsänderung zu o Mieſer Die mnſheion voilin 
Depi. Wtent. ungen der Legionäre in dieſer Richtung ſeien völlig 
eplaziert. — 

Litanens Regierungspreſſe hält ich ruhig. 
Der, offizipſe „Lietuvoßf Aidas“ äußert ſich im ganzen 

rubig über die ititel aber 9 und Pilſudſkis Rede. Es klingt durch den Artikel aber doch eine gewiffe Unzufrie⸗ 
denbeit, weil Pilſnoͤſki die Zugehörigkeltt Wilnas zu Polen 

ſo ſtark unterſtrichen bat. Dieſer Paſſus Wüeige dem litaui⸗ en Regierungsorgan „ungehöria“. Im übrigen meint der 
zLietuvos Aibast, bei der Wilnger Tagung babe es ſich deutlich gezeigt; daß Pilſudſki alt werde und damit auch in 
politiſchen Dingen beſonnener und ruhiger. ‚ 

Ruffiſche Verſicherung „weiterer Wachſamkeit“. 
Die offtztöſen Moskauer „Isweſttja“ bemerken zu dem ſriedlichen Veriguf ber Wilnger Tagung, daß Pilfubſfi durch ſeine vorherige Geheimniskrämerei viel Spannung und Auf⸗ 

regung hervorgeruſen habe. In Weſteuropa werde man nach dem rübigen Berlauf der Tagung wahrſcheinlich Jubelbym⸗ non uUber die Entſpaunung in Oſtenropa anſtimmen. In Moskau aber bleibe man wachſam. Pilfudſkis Zurückhaltung in Wilna beweiſe nichts weiter, als daß er und ſein Anhang den, gegenwärtigen Moment ald ungeeignet für die Ver⸗ wirklichung der Pläne gegen Litauen anſehen und daß ſie 
zunächſt das Ergebnis der Völkerbundstagung abwarten wollen, vou welcher man in Warſchau eine weſentliche Stär⸗ 
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Vedeutruſt und der lettiſche Finanzuiniſter. 
Eine Korruptionsaffäre um das Streichholzmonopol. 

Dieſes geſamte Material, das die Sozialdemokratie ber 
Stäsctelnnaf ſhaſt übergeben hat, wurde durch die Veröf⸗ 
fentlichung eines Vrieſes gekrönt, den der Schwedenkruß 
an ſeinen Vertreter in Riga fandte und der zur rechten Zeit 
in die Hände der Oppoſttion ſtel. In dieſem Brief macht der 
Truſt felnem Bertreter Vorwürfe barüber, dak er 

dem lettiſchen Finanzminiſter Liepin und dem Rinaer 
Rechisanwalt Bierfnick voreilina 50 000 Dollar ausgezahlt 

babe, bevox noch die Ratiftzierung des Vertrages feſtgeſtellt 
ſel, Dlie Beröffentlichung dieſes Brieſes in der oppoſitio⸗ 
nellen Mreſſe ſchlug wle eine Vombe ein. Die Photograyhie 
des Brleforiginals wurde dem parlamentariſchen Unter⸗ 
luichungsausſchub und dem Staatsanwalt übergeben. 

Die Reglerungsblätter verſuchen zwar den Brief als eine“ 
Fälſchung, hinzuſtellen, Man muß die, enbgültige Kläruns 
ber Angelegenheit durch das Gericht abwarten, um ab⸗ 
ſchließend urteilen zu können, Eines ſteht aber ſchon heute 
ſeſt, daß nämlich die Sozlaldemokratie ſich gewißß nicht leicht⸗ 
ſeriig zu dleſen ſchweren Anklagen hat hinxeißen laſſen, 
fondern erſt nach reiflicher Prüfung des vorhandenen Be⸗ 
Mal Walerlals ſich zum Lilckſichtsloßen. Vorgeben entſchloſſen 
hat, — 

Die unmittelbaren politiſchen Folgen traten ſofort ein. 
Die Sozialbemokratie ſowie einige anbere Oppoſitions⸗ 
aruppen haben die Zufammenarbeit mit bem Finanz⸗ 
miniſter in den Parlamentskommiſſivnen abgelehnt und 

ſorbern den Rücktritt des Finanzminiſters bis zur gericht⸗ 
lichen Entſcheibung. 

Die der Regierungstvalition angehörende Partel ber Jung⸗ 
wirte erklärt, daß ſie, ſowte ſich die Anſchuldigungen der Mit⸗ 
glieder der Regierung als wahr erweiſen ſollten, aus der 
Koalitipn ausſcheihen werde. Ueber die weiteren Folgen iit 
noch nichts bekaunt. Die Soslaldemokratie iſt aber ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf gegen die Korruption bis zum äußer⸗ 
ſten zu führen. Die Sozialdemokratie fordert ſtrenge 
Unterſuchung und gerichtliche Verfolgung aller Schuldigen. 

W „* 

Litauen bleibt im Völberbund, 
Zur Frage des polniſch⸗litauiſchen Konflikts bringt der 

klerikale „Rytas“ einten Artikol, in welchem er ſich darüber 
beklagt, daß in der Berliner Preſſe von angeblichen Plänen 
Litauens, aus dem Völkerbunde auszutreten, die Rede ſei: 
ein derartiger Plan ſei nuie aufgetaucht, würde nur Polen 
bienlich ſein und Litauen aufs ſchwerſte fchädigen. 

Nuſſiſche Unterhündler⸗ in Kopnoꝰ 
„Slowo Polfkie, und „Polonia“ melden, daß dieſer Tage 

in Kowno zwei Vertreter des Moskauer Außenkommiffa⸗ 
riats eingetroffen leien, die mit Woldemaras nud anderen 
Mintſtern des litauiſchen Kabinetts eine Beſurechung ge⸗ 
habt E veilſragenr des Geſprächs Hart⸗ die polniſch⸗ 
litauiſchen Streitfragen und der Kellogg⸗Pakt geweſen fein. 
Die polniſchen Blätter ſprechen in dieſem Zufammenhang 
von Moskauer „Emiſſären“ uſw. 

Polniſche Rechtsheße gegen die Sozlaliſten. 
Die nationaliſtiſchen Hetzapoſtel ſind ſich in allen Lagern 

gleich. Immer wird den Sozlaliſten, vorgeworſen, ſie arbeiten 
anderen Staaten in die Hände. So ergeht ſich die polniſche 
Rechtspreſſe in ſcharfen miſliich be gegen bie Keſolution der 
Internatlonale. Eine chriſtlich⸗demokratiſche Zeitung erklärt, 
daß die EAI Sozialiſten ebenſo pour 16 rol de prusse 
(für den König von Preußen) arbeiten wie vie beutſchen Na⸗ 
tionaliſten. Die Reſolutlon ſtelle beiſpielsweiſe den volniſch⸗ 
litauiſchen Konflikt jo dar, daß die Schuld an dieſem Konflikt 
Polen allein auferlegt wirv. Während alfo die dritte Inter⸗ 
nationale, ſo ſchließt vas Blatt, zu einem außenpoliniſchen 
Inſtrument von Moskau geworbden iſt, ſo werde die zweite 
Internationale immer mehr ein bequemes Werkzeug in den 
änden Berlins. Die polniſchen Genoſſen ſind tagtäglich heſ⸗ 

  

  

Das innerpslitiſche Wäten in Lileuen. 
it iltis iktatur. —“ Di- e ee H Ki Wrre—r 

u allen die gegen die Regierung Wolbemaras 
Masphes, 52% b PüeLſe Ceialbenofra1ie 
wohl bie ſchwerſten Verluſte erlitten. Eiwa 200 fozial⸗ 
demokratiſch« Ortssruy find von, der Regiernüug ge⸗ 
ſchloſſen worben. Auch die Gewerkſchaften und Kultur⸗ 

Teine, Die uuter ſoöialbemokratiſchem Einfinßz ſtanden, ſind 
vielfach anjgelßft morden. Von den 15 iesſeldentekratiſchen 

rbneten hes letzten Seims find 3 ins Ausland geftüch⸗ 
e befinden im Gelengnis baw. in einem kenzen, 
trationslager. x‚ 

Indeſſen verſchärft ſich der innerpolitiſche Kamyf in Li⸗ 
tauen immer mehr. Bisher wurde die klerikale Oppoſi⸗ 
tion ſchonend behbandelt. Das klerikale Organ „Rytas“ 
enoß weit größere Bewegungsfreiheit als die Linkspreſſe. 

In letzter Zeit waren zwar einige katholiſche Studenten de⸗ 
oitgem ven, aber vor den Führern der Klerikalen wurde 
altgemacht. 

Telt der Verbannung des kleritalen Fübrers Dr. Tu⸗ 
Lauskas, iſt nun auch hierin eine Wendung eingetreten. 
Die Regierung hat nach der Auffaſfung der Kownoer poli⸗ 
tiſchen Kreiſe damit dem extremen Flügel der Reglerungs⸗ 
partei eine Konzeſſion gemacht, der ſchon lange die rückſichts⸗ 
loſeſte Bekämpſung der Oppoſition feder Färbung, for⸗ 
dert. „Die neueſte Tonart des offizibſen „Lietuvos 
Aibas“ läßt ebenſalls darauf ſchließen, daß die ſogenannten 
100prozentigen Faſchiſten die Oberhand bekommen. 

Die volksſoztaliſtiſchen „Lictuvos Zinios“ polemiſieren 
gegen den fcharfen Regierungskurs und fordern Wiederher⸗ 
ſtellung der demokratiſch⸗varlamentariſchen Ordnung. 

  

Vedrohung bes Sowjetſyſtems in der Krim. 
Talariſcher Nationalismus. — Auch hier die Großbauern am 

Wert. — Nichtbeachtung Moslauer Richtlinien. 
Die Schwierigleiten, welchen die Sowietregierung unp vie 

Kommuniſtiſche Partei bei der Durchführung ihres Syſtems 
immer wieder begegnen, treten beſonders deutlich in dem Be⸗ 
richt zutage, der Kri⸗ die Leitung der kommuniſtiſchen Zweig⸗ 
organiſation der Krim jetzt dem Zentrallomitee der Partei ein⸗ 
gereicht hat. Aus dem Bericht geht hervor, daß die die Krim 
bewohnenden Nationalitäten, vor 'allem die ſtärtſte derſelben, 

die tatariſche, ſowohl den Parteidirektiven als auch den Maß⸗ 
nahmen der Sowietregierung einen recht zähen aptanaabe ent⸗ 
gegenſetzen. Der Bericht ſtellt feſt, daß vie Hauptaufgabe, die 
von Moskau ſchon lange geſtellt worden iſt, nämlich 
die völlige Auflöſung des Groftgrundbeſitzes, bisher noch nicht 

0 durchgeftn U worden 

ilt. Die Großbauern der Krim haben es verſtanden, der 
Durchführung dieſer Maßnahme immer wieder Schwierig⸗ 
leiten zu bereiten und auch die Ausſieblung der Guts⸗ 
beſitzer in ſehr vielen Fällen zu verhindern. 

Aus dem Gutachten des Organiſationsbüros des Zen⸗ 
trallomitees der K. P. zu dieſem Bericht ergibt veſe daß die 
ſowjetfeindliche Arbeit der Großbauern dadurch weſentlich er⸗ 
leichtert worden iſt, daß die kommuniſtiſche Organi⸗ 
ſation der Krim hinſichtlich ihrer, Einheitlichteit und plan⸗ 
mäßigen Arbeit im Sinn der Partei ſehr piel zu wün⸗ 
x chen übrig täßt. „Gewiſſe Elemente“ der Parteigruppe 
ſtehen in noch nicht aufseklärten 

Beziehungen zu tatariſchen nationaliſtiſchen Gruppen, 
vor allem zu dem Verband „Millfirta“, der als „bürger⸗ 
Otlapotion Sütruſlanbs': bezeichnet wird. Zur Zeit der 
Ollupation Sübrußlanbs vurch die deutſchen Truppen ſoll dieſe 
tatariſche Organifallon verſucht haben, ſich Deutſchlands Unter⸗ 
ſtützung zur Durchführung ihrer KAukonomiewünſche 
zu ſichern. Das Zentraltomitee der K. P. fügt ſeinem Gut⸗ 
achten über die Mängel der Krimer Organiſatlon die üblichen 
Vorſchriften an, wie ſtrenge Einhaltung der Parteilinie, gehor⸗ 
Ieme ſn. brung der von der Zentrale gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten uſw. 

Trotz ver Hinweiſe auf den „im ganzen nicht zu verkennen⸗ 
den Aufſchwung der Krim“ ſpricht aber doch 
aus dem Gutachten des Zentrallomitees eine ernſte Beſorgnis. 
Es iſt ja auch nicht lange her, ſeit vie gefährlichen ſowijetfeind⸗ 

  

kung der Stellung Polens im Konflikt mit Litanen erßofft. Hüülgen Angriffen ſeitens der Rechtspreſſe ausgeſetzt. lichen Umtriebe des ehemaligen Voltskommiſſars Ibraimow, 

Güte mit ihm zu einigen, weil ſie ſonſt ristieren, bei einer der Nichis macht einem Pilzexperten mehr Freude als die Die Pilgtour. 
Von P. Muggen. 

— Mein Freund, Olſen, fragte mich neulich, ob ich etwas von Schwämmen verſtände. — „O ja — etwas verſtehe ich ſchon 
davon,, erwiverte ich dienſteifrig. „Es gibt Hausſchwämme. Feuerſchwämme, Waſchſchwämme, letztere ſogar aus Gummi, dann 00 0 es ehh, Sc 

„Ich meine eßbare Schwämme“, unterbrach mich Olſen ctwas ungehalten, „ich meine alſo Pilze: echte Rrister bon ziegelroter, oder ôrangeroter Färbung, echte Mouſſerons und . 
„Aber ſelbſtverſtändlich, lieber Olſen, i. abe 

Kenntnis der verſchiedenſten Pilze, der Shbaren j z- * des Waldchampignons und anderer, die i nicht weniger als dreißig Jahre Lang unter Lebensgefahr Fuwierte⸗ — „Io, ſehen Sie mal“, ſagte Olfen, „meine Frau und ich wollten am nüch⸗ ſten Sonntag gen auf eine Piiztour — wir lennen uns aber Uur in eingemachten Pilzen aus, wenn ſie in Konſervendoſen Uegen. —, „Wenn Sie auf die Pilzſuche wollen, Olſen, können Zie ſich keinen beſſeren Führer mitnehmen als mich. Ich kann s den, Menſchen nicht eindringlich genug einſchärfen, ſich bei Pilzſuche eines ſachtundigen Führers zu bedienen, ſalls ſie iden ſicheren Tod riskieren wollen. Die Pilzforſchung, en, möchte ich als die Wiffenſchaft bezeichnen, die in aller Stille wirkt, ohne mit den Menſchenleben zu prahlen, die ſie im Laufe der Jahre reitet. Das iſt gewiſfermaßen ein Wert ver Humanität, das vom Staat gar nicht in gebührender Weiſe unterſtützt wird.“ 
Sonntag morgen zogen wir alſo los. Ich vergewiſſerte mich, 

  

    

nächſten Maͤhlzeiten infolge von Pilzvergiſtung tot umzufaben. Ganz tief im Walde hielten wir vor einer Verſammlung ganz wunderſchöner Pilze. die aus der feuchten Erde heraus⸗ 
wuchſen. Mit unerſättlicher Gier wollte ſich Olſen auf· pieſe 
Pilze ſtürzen, aber es gelang mir, ihn beizeiten von ſeinem 
Vor haben zurückzuhalten. „Sie wollen ſich da gerade den rot⸗ fleckigen Fliegenſchwamm pflücken, Olſen, 
von allen.“ Das ſah Olſen dann auch ein. „Eſien Sie den 
nur!“ ſagte ich, „und Sie könne gleichzeitig den Leichenwagen beſtellen und die Todesanzeige einrücken laſſen! Bitte ſehr!“ 
Oug, —— ſich d 

„Freuen Sie ſich, daß Sie einen anerkannten Pilzexperten bei ſich haben“, benierkte ich, indem ich einen Konnar und zwei Butterbrote mit geräucherter Ochſenbruft verlangte. „Sonſt hätte dieſer glückliche Ansflug zweifelsohne damit geendet, daß 
ein Familienvater von ſeiner Frau und ſeinen drei unmündi⸗ gen Kindern hinwegger worden wäre.“ 
Üüber nachdenkt, einfach ſchrecklich! — — 

. Ich ergriff einen Pilz und ſchleuperte ihn mit allen An⸗ AunPri des niefempfundenen Ekels und Schauderns von mir. 
luf dieſe Art pflückte ich ungefähr ein Dutzend, während mir 

der Schweiß auf der Stirne Bilsſe wic es ſich für einen Fach⸗ 
mann auf dem Gebiete der ilzforſchung geziemt. Ich unter⸗ luchte jeden Pilz mit beiſpielloler Genauigkeit, unb Dlſen, der ſein Loben als gerettet betrachten mußte, ſchenkte mir einen Koanat nach den anderen ein, damit ich die Analyſe mit gleicher Beſonnenheit fortſeten ronnte. 
Nach einer guten Stumde bekrittelte Frau Olſen. daß ſich dir Futterkiepe mehr und mehr leerte. Es nützte nichis, daß Ollen veriuchte, ſie zum Schweigen zu bringen, denn er hatte 

einen der giftigſten 

ob Frau Olſen auch mit einer vrbentlichen Futtertieye. aus⸗An i. meinen Zorn zu erregen, w. i it 
u b pe. aus⸗ 3 is ja die fürchterli eimas benoiigt, vſiaß — — ein peraniwortlicher Pilzſucher Velgen haben kennte. Fran Oiſen war cher Drauf ind Vian. 

pflücker, der aläſch das Leben ſeiner Müumenſchen ſohuſagen in fo Daß ich miß geßmpnnge Viab, mich direlt an O. ißen. zu ween. 
r, falt 

e⸗ „ mi ů 2 den Händen hält, muß unentwegt mit Speiſe und Trank ge⸗den. „Es ſcheint Peinaß ſo, daß Fron Olſen, aie cchige E ſlärkt werden, ſonſt kann es ihm paſſieren, EEE 0 ilz erwiſcht gehört alſo ein großes Verantwor⸗ hingsgefühl dazu, die Rolle des, Pilzerperten Iu Upemehmen. Sas iſt aubekannt. Als wir endlich über moosbewachſene jchattige Waldſtellen, über ſaftige Grasſlächen. zwiſchen Heide⸗ kraut und Wacholverſtränchern wandelten, hielt ich mich zwi⸗ ſchen Olſen und ſeiner Fran. Er trug die Kognatflaſche und ſie den Eßlorb. Alle Augenblicke verlangie ich ein i aeräuchertem Aal und einen Schnaps, denn die Sache war nußerordentlich ernſt. Das Gefühl, der Fäahrer einer Pilz⸗ bilickerexpebition zu ſeim. iſt nichn ſo ohne. Die Blicke der abrigen Teilnehmer jängen gewiſſermaßen flehend an der Perßon des Untwerſalſachverſtandigen, denn ſie ſind ſich dar⸗ ů il. Sie burei er ihen iir Gb 2 19 15 über Leben Tod ,. S Kforf mis, ol wohl irgendetwas mit ihm ausſtehen haben. Falls ja, berſuchen ſie 8. ſich in 

daß ihm di d 
verſehendlie) Enen   

Jonderbar miteinander. 

dilettantin, wahllos jeden. Pilz zu verfilgen beabſichtigt. Sie wiſſen, Olſen, daß ich ein gutmütiger Menſch bin, An mir ichiummert kein Körnchen Bosheit, aber werde ich grünblich Urrſtimmt, kann ich nicht dafür garantieren, ob ich mich in den Pilzen täuſche over nicht, verſtehen Sie?“ 
„Ra. na. na“, ſagte Olfen betulich und ſchenkte weitere 

Frau Oiſen iſt 

Koanals ein. — 
Necht gehen laſſen. en 

läßt und nicht uur aun Pun hle ßch v, iht G eine Frau, die ſich von ihrem Gefühl leiten 
von ihrem Verſtand. Hätte ſie überhaupt Verſtand, würde ſie das Pilzpflücken nicht ſo oberflächlich betreiben. VPir kendenten und kwanderten bis gegen Abend. Es wurde dunkel. Jedenfalls fand ich, daß es ganz außergewöhnlich neblig wurde und alle und alle Augteutlt ihr Ausjehen 

erba i Augenblicke ſtolperte ich und füel in irgendein Loch. Da wurden wir s einia i- weitere Pilzſuche für dieſen Tag aulzugeben n Lealiche 

Wenn man dar⸗ 

x Stunde des Abſchluſſes der Pilzſuche. Dann drückt er 
jedem Teilnehmer der Expedition die Hand unb blickt ihn mit 
einer Miene an, als hätte er ſein Leben gerettet. Diskret gibt 
er zu verſtehen, daß ſie in der Tat „vutgeknocked“ geweſen 
wären, hätten ſie ſich nicht von einem wirklichen Spezialpilz⸗ 
tenner führen laſſen.— — 

Frau Olſen, die natürlich ſo weit nicht zu denken vermochte, 
knirſchte einen Fluch über die Unmengen vertilgter Butterbrote 
und Schnäpſe, meine Stimmung war aber eine derartig ſelig 
gehobene, daß ich mich nicht auf kleinlichen Zant einlioß, wie 
es einem Experten geziemt. 

‚ Klabund . 
, Wie aus Davos gemeldet wird, ijt der Dichter Klabunb an 

einer Lungenentzündnung geſtorben, die von einer Rippen⸗ 
Ffellentzündung bealeitet war. Er war ſeit langem leidend 
uüund mußte ſich deshalb in Davos aufbalten. Mit ſeinem 
bürgerlichen Aamen hiek Klabund Alfred Heuſchte. Er war 

atet mit der Berliner Schauſpielerin Carola Veher. 
Klabund, über deſſen Geſundheit aus Davos in den letzten 

Tagen ſchon die bedrohlichſten Nachrichten kamen, iſt jetzt 
ſeiner ſchweren Krankheit erlegen. Er war ſchwindſüchtig 
und lebte ſchon jeit langem einen Teil des Jahres in Daros. 
Seine Gattin Carola Neher war telegraphiſch dorthin ge⸗ 
rufen, weil Klabunds Zuſtand durch Hinzutreten einer 

Lungen⸗ und Rivpenfellentzündung akut lebensgefährlich ge⸗ 
worden war. — 

Klabund war. Schleſier. 1891 wurde er in Croſſen ge⸗ 
boren; ſein bürgerlicher Rame war Alfred Henſchke. Kla⸗ 
bund erregte durch ſeine frühe Lyrik ſchnell Aufſeben. Er war 
ein letzter Romantiker. Ein letzter „Pyet“, ein Vilderdichter. 
Seine ſchnellen, bunten, oft kurz gegliederten, manchmal ſteil 
anſſteigenden Geſänge, die ſich bald idylliſch verſchnörkeln, 
bald pathetiſch recken, bie jarbig verſpritzen oder ſich zuſam⸗ 
menſchließen beſingen Liebe, Landſchaft, Lebensluſt, Lebens⸗ 
fluch, Krieg, Tod, Verdammnis und Erlöſung, Gott und 
Teufel. Klabund: ein ſahrender Geſell durch die Poeſie aller 
Zeiten und Völker. Er dichtete deutſche Soldatenlieder und 
chineſiſche Lurih nach. Er ſchrieb — als Dramatiker den 
„Areibekreis“, der ein Welterfolg wurde. Er ſchrieß ein 

uſniches Stück, das man in Frankreich ſpielte; war aber ſonft als Dramatiker (wie im „Cromwell“) weniger glücklich. 
Mit Klabund iſt einer der liebenswerteſten. Perſönlich⸗ keiten der dentſchen Literatur geſtorben. Ein nouler, feiner, neibloſer Kamerad, der, als er nach dem „Kreidekreis“ zum 

erſtenmal auch matexielle Erfolge hatte, anderen half, wo er 
lonnte. Ein geſundheitlich früh gezeichneter Schriftſteller, 
deßen überichnelle Probukkion vielleicht auch durch die Un⸗ 
ruhe ſeiner Krankheit und das Wiſfen um einen frühen Tod 
bervorgerufen wurde. 

  

  
vor! 

  

 



  

1. Beiblatt der Darziger Volksſtinne Nittwoch, den 15. Auguſt 1928 

  

  

Wann darf die Polizei ſchießen? 
Die Verfolgung von Verbrechern. — Vorgänge auf der Straße. — Neue Beſtimmungen. 

Allzährlich fallen eine bedeutende Anzahl Menſchenleben 
ohne Spruch und Urteil der Schußwaffe zum Opfer. Daher 
iſt 75 Leundis, auch auf dieſes Gebiet die Aufmerkſamkeit 
zu lenken. 

Man kann von dem im Dienſte befindlichen Beamten nicht 
verlangen, daß er ſein Leben der Gefahr der Vernichtung 
ausſetzt. In allen Fällen, in denen tatſächliche Notwehr, 
d. h. unmittelbare Lebensgefährdung ſeitens eines bewaff⸗ 
neten Angreifers liegt, muß man dem angegriffenen bäw. 
bedrohten Beamten 

das Recht der Notwehr 

zubilligen. Dieſe Gruppe von Tötungen muß, ſo bedauerlich 
ihre Abetes⸗ erſcheint, außerhalb der Betrathtung bleiben. 
Ein anberes gber iſt es, wenn ſolche Notwohr nicht vorliegt, 

In Preußen erging am 24. Juli 1919 ein Erlaß, nach dem 
eine Perion, „die bei einem Verbrechen oder Vergehen be⸗ 
troffen wird, oder dieſer Tat dringend verdächtig iſt, ſich der 
Feſtnahme oder Feſtſtellung durch die Flucht zu entziehen 
verſucht und der Aufforderung des Beamten „Halt“ oder 
„Hände hoch oder ich ſchietze!“ nicht ſofort Folge leiſtet, 
mittels Waſſengebrauch feſtgeſtellt werben durfte. Dieſer 
Erlaß, der ſich alſo nicht nur gegen tatſächliche Berbrecher 
richtele, ſondern bei dem ſchon der Verdacht eines Vergebens 
das Lehen koſten konnte, hat unendlichen Schaden augerichtet 
und tatſächlich manches Leben gefordert. Selbſt die Gen⸗ 
darmerieinſtruktion vom 30. Dezember 1820 geſtattete Waf⸗ 
fengebrauch nur gegen „auf der Tat entdeckte Verbrecher, 
Diebe, Schleichhändler uſch,“ und betonte, daß die Waffe nur 
benutzt werden dürfe, nachbem „gelinde Mittel fruchtlos an⸗ 
aewandt ſind und nur, wenn der Wöderſtand ſo ſtark iſt, daß 
er nicht anders als mit gewaffneter Hand überwunden wer⸗ 
deu uche uſt euch dann nur mit möglichſter Schonung zu 
gebxauchen iſt. — 

Der Erlaß vom Juli 1910 wurde am 15. Dezember 102t 
bereits durch einen anderen erſetzt, der beſtimmte, daß die 
Noligeiexekutlpbeamten und Landfägereibeamten von der 
Schußwaffe Gebrauch machen dürfen, 

eneen er,, jeſtnahme⸗ ng ſe eam ur 
die Fincht33 entziehen verſuchen“. v 

Der Erlaß wies darauf hin, daß bei vffenſichtlich gering⸗ 
fügigen Verfehlungen, insbeſondere politiſchen Charakters, 
von der Schußwaffe zur Verhinderunn von Fluchtverſuchen 
nicht Gebrauch gemacht werden darf. An Sielle des letzt⸗ 
genannton Erlaſſes iſt nun ein neuer getreten, der nur noch 
geſtattet, daß die iMin benutzt werden darf, „äum Auhalten 
von Perſonen, die eines Verbrechens dringend verdächtig 
oder überführt ſind und ſich der Feſtnahme oder Feſthaltung 
ſuchen⸗ des Beamten durch die Flucht zu entziehen ver⸗ 
ſuchen“, ů 

Dieſer Erlaß ſtellt gegenüber früheren einen erfreulichen 
PForlſchritt dar, da damit ein für allemal klargeſtellt wird, 
daß — außer im Falle der Notwehr — nur im Falle des 
Verbrechens noch geſchoſſen werden darf. 

Es fragt ſich natürlich, inwieweit irgendwelche Handlun⸗ 
gen als „Verbrechen“ zu beurteilen ſind. Bei der Feſtſtel⸗ 
lung des neuen Strafgeſetzbuches iſt die Forderung, daß 
auf diefe Dinge beſondere Aufmerkfamkeit gelegt wird, zu 
Lnchehj Insbeſondere müßte ein Unterſchied gemacht wer⸗ 
en zwiſchen der Qualifikation der Einzelverbrechen. Solche 

ſtrafbaren Haublungen, wie Vermögensdelikte, Jagdfrepel 
u. a. ſollten auch im Falle, daß der Begeher der Straftat ſich 
der unmittelbaren Verhaftung durch die Flucht zu entziehen 
berſuchte, nicht Lebensopfer fordern. Die Organiſalion der 
LKriminalvolizei iſt ſo gut, daß es immer gelingen wird, 
den Flüchtiggewordenen frühber oder ſpäter doch der Be⸗ 
Frafung zuzuführen. 

Neben dem Waffengebrauch gegen Einzelperſonen iſt be⸗ 
ſondere Auſmerkſamkeit dem gegen Maſſen zuzuwenden. 
Nur zu leicht beſteht die Neigung, Zuſammenrottungen als 
„Auflauf mit bedrohlichem Charakter“ zu beurteilen und auf 
die Oberverwaltungsgerichisentſcheidung vom 14. 6. 1910 ſich 
zu beziehen, die beſtimmt, ů‚ 

„daß ber Wiberſtand einer auf öffentlichen Wegen uſw. 
perfammelten Menſcheumenge, die ſich trotz »rgangener 
Anfforderung dem Geboie der Obrigkeit nicht geiliat 
hat, durch den Gebraum, uiſ⸗ Waffe gebrochen werden 

ů ars“. 

Inwieweit hier im Falle des unbewaffneten Maſſenwider⸗ 
ſiandes, der nur im Verharren einer Menſchenanſammlung 
an einem beſtimmten Orte beſteht — alſo den Charakter einer 
paſſſven Reſiſtenz hat — der tatſächliche Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe vor ſich gehen darf, müßte noch näher beſtimmt wer⸗ 
den. Auch in dieſem Falle ſind die beſtehenden Verordnungen 
wohl nur ſo aufzufaſſen, wie im Falle des Waffengebrauches 
gegen Einzelperſonen. Die 32. Auflage des „Polizei⸗Hand⸗ 
buchs“ von F. Retzlaff ergeht ſich hier in ſolgenden Aus⸗ 
tührungen: „Der Widerſtand, der Menſchenmenge, die ſich 
trotz ergangener Aufforderung dem Gebote der Oorigkeit 
nicht geſügt hat, ſoll gebrochen und die Gefahr, die aus dem 
Widerſtande erwächſt, auf dem kürzeſten Wege beſeitigt und 
die öffentliche Ordnung ſobald als möglich wieberhergeſtellt 
merden; die Menſchenmaſſe ſoll zum Gehorſam geawungen 
werden, Das wirkſamſte Mittel zur Erreichung dieſes Zieles 
jit der Gebrauch der Waffe,. In letzter Zeit hat es ſich ver⸗ 
ichiedentlich ereignet, daß dieſe Beſtimmungen, ſchon bei An⸗ 
jammlungen, die ſchlimmſtenfalls als Verkehrsſtörungen zu 
bezeichnen waren, zur Anwendung gebracht wurden. Daß 
einer Verkehrsſtörung wegen Menſchenleben geopfert wer⸗ 
den müſſen, ſollte in Zukunſt unmöglich gemacht werden. 

Es gibt kein geordnetes Staatsweſen, das auf Polizei 
Verzicht leiſten könnte: wie jedem anderen Menſchen, muß 
auch dem Polizeibeamten die Sicherheil ſeines Lebens und 
ſriner Geſundheit gewährletitet werden. Wo das aber ge⸗ 
ſcheben iſt. muß die Forderung erboben werden, daß jedes 
Ueberſchreiten der Befuaniſſe, ſoweit es Leben und Gefund⸗ 
heit irgendwelchen Staatsbürgers ſchädiäat. oder gefährdet, 
weithns der zuſtändigen Behbörden aufs ernſteſte geahndet 
wird. öů K — 

Auch der flächtiae Dieb. Einbrecher. Defrandant geht 
des Anrechtes auf ſein Leben nicht verluſtia, ſolauge 

er nicht bas Leben anderer bedroht. 

Der Artikel 114 der Reichsverfaſſung beſtimmt, daß die 
Kreiheit der Perſon unverletzlich und ibre Beeinträchtigung 
voder Entziehung durch die öffentliche Gewalt nur auf Grund 
von Geſetzen zuläſſig, iſt. Der Inbegriff menſchlicher Frei⸗ 
heit aber iſt das Leben, und der Schußs dieſes böchſten Rechts⸗ 
gutes des Menſchen darf da, wo Geſetze zu ſeiner Beein⸗ 
brelaiſvnrt feblen, nicht gar zu willkürlich durch Geſetzinter⸗ 
pretatlonen, wie Exlaſſe und Verordnungen, aefährdet wer⸗ 
den. Köchſte Aufgabe des Staates iſt der Schu des Leben⸗ 
Beſchämend und. tief bedauerlich iſt jeder Fall. in dem der 
Staat aur Vernichtung des Lebens ſchreitet. Ein für allemal 

  

aber muß gefordert werden, daß, wo ſolche Vernichtung 
ſtattilndet. ihr zwingendſte Notwendiakeit zu Grunde lient. 
Wo das nicht der Fall iit, iſt Lebensvernichtung Verbrechen 
— galeichgültka. durch wen ſie erſolat. 

  

Ein Unbekannter ertrunken. 
An der Weſterplatte in See neſchwommen und nicht zurück⸗ 
— gelehrt. 

Geſtern, um 8d Uhr abends, meldeten Kinder auf der Unter⸗ 
wache Weſterplatte. daß ſie gegen 5 Uhr nachmittags einen 
Mann beobachtet hätten, der mit Badetrilot, weißer See⸗ 
mannsvütze uẽnd Lerriſſenen Schuhen belleidet, vom Strande 
ſüdsſtlich der Weſterplatte in See ſchwamm und nicht, mehr 
aurückgekehrt iſt Die zurückgelaſſenen Kleider des unbekannten 
Schwimmers, ein brannes Jackett, blaue Maucheſterhoſe und 
eine Unterhoſe, wurden gegen 9 Uhr abends noch am Strande 
voraefunden und zur Mache geſchafft. —* 

MPerſonen, weſche nähere Anaaben über den unbekaunten 
Achwimmer machen können, werden gebeten, Mittellung an 
die Zentralſtele für Vermißte und unbekannte Tote beim 
Polizeipräſtdirm, Zimmer 38e, zu erſtatten. 

Die Mot der werdenden Mutter. 
Wie ſie ſich helſen wollbe. ů — 

Die polniſche Staatsangehörige, Dienſtmädchen Monika Sch. 
kam aus dem Krankenhauſe und war arbeitslos, Außerdem war 
ſie ſchwanger und beſtrebt, ihre und des Kindes Zukunft ſicherzu⸗ 
ſtellen. Durch Arbeit etwas zu erreichen, war ihr verſagt. So kam 
ſie auf den Gedanken, ſich bet der Ortskrankenkaſſe als Mitgliod 
anzumelden. Die Krankenkaſſe jollte dann ihre Krankenverſorgung 
übernehmen. Sie kagte ihre Not einem Arbelter, der ihr vehilf⸗ 
lich ſein wollte, während der Vater des zu erwartenden Kindes 
ſich ju aller Zurückgezogenheit ganz nentral verhielt. 

Das Mädchen und der Arbeiter verfertigten nun eine An⸗ 
meldung zur Krankonlaſſe unler dem Namen eines Arbeitgebers, 
der mik der ganzen Sache nichts zu kun hatte. Dieſe gefälſchte 
Anmeidung gab tun das Mädchen auf der Kaſſe ab. Der Plun 
ſcheiterte aber natürlich ſehr bald und es erfolgte üuxſee gegen 
die beiden Perſonen, die nun vor dem Schöffengericht ſtanden. Die 
Angeklagte entſchuldigte 0 mit ihrer leiblichen und ſeeliſchen Not. 
Der angeklagte Arbeiter wieder hat ſich nur durch Mitgeſlihl leiten 
laſſen, ohne jeden eigenen Vorteil. Das Gericht trug dieſen Um⸗ 
ſtänden auch Rechnung. Wegen Uuntegügde Urkunden⸗ 

fälichung und verſuchten Betruges wurde das Mädchen zu acht 
Wochen Gefängnis verurteilt. Die Strafe wurde durch die erlittene 
Unterjuchungshaft für verbüßt erklärt, Der Helfer erhielt einen 
Monaf Gelängnis, doch wurde ihm Strafausſetzung gewährt. Er 
habe für ſich keinen Vermögensvortoil erſtrebt, wohl aber für das   
Mädchen, was auch ſtrafbar ſet. 

Der Seitenſprung. 
Von Hyronimus. 

Vor dem Gericht ſteht ein mittelgroßer, breitſchultriger 
und bieder ausſehender Mann in den beſten Johren, der 
ſich vor Gericht wegen Diebſtahls zu verantworten hat. Man 
alaubt es ihm gar nicht, daß er wegen Dlebſtahl vor Gericht 
ſlehen ſoll, ſo ehrlich, ſo ohne Falſch, ſo zerknirſcht ſteht er 
ſcͤichtn Richtern und erzählt ihnen eine ſeliſame Ge⸗ 
thichte. 

Es war an einem ſchönen Sommertag. Jeder Sommer⸗ 
tag iſt ſchön. Gerade dieſer Tag aber machte ihn ſy luſtig, 
ſo fröhlich, ja, direkt übermütig. „Glaubens mir, Herr Rich⸗ 
ter, ich war wirklich fidel und ſroh. Und da gehe ich ſpazie⸗ 
ren. Wie jeden Tag. Lange Spaziergänge in den nahen 
Wald. Herrlich. Ja, und wie ſch ſo für mich hingehe, ſehe 
ich von weitem ein junges, nettes, friſches Mädel, das ich 
anlache, anſpreche, und ich habe Gllck, ſie geht mit mir ſpa⸗ 
huflg⸗ wir plandern, wir lachen, wir ſind vergnügt und 
uſtig. ‚ ů 
„Was geſchah dann weiter?“ 

„Ich bat das Mädchen inſtändig, mit mir zu gehen. Wo⸗ 
hin, das wäre gleichgültia, nur irgendwohin, wo man ſich 
amüſieren konnke. Ich bin verheiratet, ſchon lange, und 
habe eine Frau, die mich quält, die eiſerſüchtig iſt, voller 
Wut, wenn ich ein junges Mädchen anſchaue, dic mich prü⸗ 
war! wenn ſie erjährt, daß ich mit einem Mädchen zuſammen 
war!“ 

„Jic hingen alſo mit dem Mädchen in ein Stundenhotel?“ 
„Ja 
„Wie kommen Sie nun eigeuntlich dazu, ein Bettuch mit⸗ 

zunehmen?“ 
„Das weiß ich auch eigentlich nicht, Herr Richter, das kam 

ſo plötzlich über mich, ich mußte es nehmen und fortgehen.“ 
„Erzühlen Sie den Hergang genau!“ 
„Ich nahm das Bettuch, bas ſchon zerriſſen und ſy 

ſchmutzig war wickelte es um das linke Bein, verließ das 
Bimmer und wollte hocherhobenen Hauptes an der Portier⸗ 
koge vorbei, als mich der Portier anbrüllte und von mir 
perlangte, zu ſagen, was ich da um das Bein gewickelt hätte, 
denn als ich das Hotel betrat, wäre es noch nicht ſo dick ge⸗ 
weſen. Verdächtig ſei das. Er holte einen Wachmaun, der 
mich viſitierte, das Bettuch hervorholte und mich anzeigte!“ 

„Sagen Sie mal, warum haben Sie das Bettuch ge⸗ 
ſtohlen?⸗ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht!“ 
„Na, na, ich will es Ihnen ſagen: Sie wollten damit 

Ihren Seitenſprung finanzieren, deshalb hattlen Sie das 
Tuch an ſich genommen und geglaubt, ſo die Koſten Ihres 
Sch Jaſthn ͤchens im Hotel herauszubekommen!“ 

a „ 
Der kleine Geſchäftsmann, der einen kleinen Straßßeu⸗ 

handel hat, wurde zu a8 Stunden Haft mit zweifähriger 
Bewährung verurteilt. Er geht bekümmert fort und wälzt 
Pran in ſeinem Gehirn ſchwere Gedanken, wie er ſeiner 
Frau dieſen Seitenſprung, den er geſchäftstüchtig durch ein 
geſtohlenes Bettuch ſinanzieren wollte, ſo plauſibel machen 
kann, ohne daß ſie dahinter kommt. 

  

Ein Volkspark ſtatt Tennisplätze. 
Die Verwendung des kleinen Exerzierplatzes. — Es fehlt an Tummelplätzen. 

Die Große Allee wird von Gronbikeütwerrn gern auf⸗ 
geſucht, zumal an ihrem vorberen Teil der Steffenspark 
liegt. Trotz der Schönheit dieſes Parkes genügt er unicht 
muchr den heutigen Anfſprüchen, denn die Jugend verlangt 
nach 

Tummelplätzen auf grünem Raſen. 

Aber nicht nur die Jugend, auch das Alter geht nicht dauernd 
gerne auf verſtaubten Wegen, ſondern ſonnt ſich lieber auf 
grünem Raſenteppich. Daß dieſes natürlich nicht im Stef⸗ 
ſenspark ohne Beeinträchtigung der Geſamtwirkung geht, 
leuchtet ein. Derartige Tummelplätze für Jung und Alt 
müſſen jedoch beauem nach kurzen Spaziergängen erreichbar 
ſein. Iſt nun, unſere Stadtverwaltung in der Lage, der⸗ 
artige Grünflächen in nächſter Umgebung des Stabtbildes 
zum Wohle des Volkes zu ſchaffen? Ja! 

Unweit der Sporthalle liegt eine 

zirka 60 000 Quabratmeter aroße Grünfläche — ber ehemalige 
Kleine Exerzierplatz. ů 

Gartenverwaltung! Breite Schichten des Volkes würden es 
mit Dank begrüßen, wenn du auf dieſem Platz Anlagen zum 
Tummeln nicht nur zum Beſchauen herrichten würdeſt. 

Es hat laider den Anſchein, als ſollte dieſer Wunſch 
weiteſter Kreiſe nicht erfüllt werden., Tatfache iſt, daß bieſer 
Platz zu anderen Zwecken reſerviert bleiben ſoll. Nach 
einem Entwurf des Stabterweilerungsamtes ſollen für die 
wohlhabenden Klaſſen öů‚ 

Tennisplätze mit Alubhäuſern uſw. 

und nur ſo nebenbei Grünanlagen zum Beſchauen ber⸗ 
gerichtet werden. Ueberall prangt uns bier entgegen 
„Raſen nicht betreten“. Sogar ein Reſtaurant ſoll er⸗ 
baut werden, angeblich, weil es in der Großen Allee an ge⸗ 
eigneten Lokalitäten fehlt. Man würde mit der Verwirk⸗ 
lichung obigen Projektes nahezu ein Verbrechen am 

Volke begehen. Man muß ſich doch klar ſein, daß Ten⸗ 
nisplätze nun gerade genug vorhanben ſind, 
ganz abgeſehen davon, daß derartige Plätze nur wenige 
Wochen im Jahre benutzt werden. Sollten dennoch einige 
Tennisvereine wie „Blau⸗Weiß“ uſw. Tennisplätze für ihre 
Mitalieder benötigen, ſo darf man dieſe Plätze nicht aus dem 
Gelbbeutel des Volkes bezahlen. Und gerade im Intereſſe 
der Allgemeinheit wäre es daber, beſonders zu begrüßen, 
wenn die Gartenverwaltung ſich dieſes Platzes annehmen 
würde, damit ünnötige Geldverſchwenöbungen auf⸗ 
hören. Eine unnötige Geldausgabe iſt unſeres Erachtens 
auch im Frühjahr begangen worden, als die Grunbbeſfitz⸗ 
verwaltung —5 „ 

für 10 00D0 Gulden ben Vlatz anſamen liek. 
Weit richtiger wäre es geweſen, wenn man gleich ein ver⸗ 
nünftiges Erdplanum mit den erforderlichen Hauptwegen 
und dann den Reſt als Raſenflächen hergerichtet hätte. Wohl 
wären die Geldausgaben um einige Tauſend Gulden höher 
gewefen, dafür hätte man aber auch etwas Fertiges gehabt. 
Jetzt müſſen natürlich bei endgültiger Aufteilung des 
Platzes, da doch der Boden bewegt werden muß, die Raſen⸗ 
flächen noch einmal angeſamt werden. 

Ganz und gar verkehrt wäre es dieſe angeſamte Fläche 
ungenutzt liegen zu laſſen. Sier iſt gewiſſermaßen die 
Grundlage eines ů 

Volksvarkes ů 

vorhanden.. Jawohl, ein Volkspark im wahrſten Sinne des 
Wortes müßte hier entſtehen. — ů‚ 

  

Es iſt unnötig, darüber zu ſprechen, wie ein derartiger 

Volkspark auszuſehen hat. Wozu haben wir denn eine 
Gartenverwaltung? Es gibt 1la Vorbilder in Deutſchland 
genug. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß die Grundlagen 
für einen Volkspark auch bei uns in Danzig vorhanden ſind. 
Mit wenigen Geldmitteln läßt ſich der Kleine 
Exerzierplatz nach Aufſchließung desſelben durch zwei Haupt⸗ 
wege in vier kleinere Grünflächen verwandelin, 

die dann ſchon im nächſten Jahr zur Benutzung freigegeben 
werden könnten. Daß man ſich nur auf einer kahlen, wenn 

auch grünen Fläche nicht ſo recht wohl fühlt, iſt klar. Es 

wäre daher die Umpflanzung dieſer Flächen wünſchenswert. 
Insbeſondere müßten daher die an der Kirchhofſeite liegen⸗ 

den beiden Flächen Hecken erhalten. Es laſſen ſich ſomit auf 
dieſe Weiſe ſchon jetzt für die Bevölkerung 

ſonnige, abgeſchloſſene Tummelwieſen herrichten, 

die allmählichzum Volksvark und nicht zum Luxus⸗ 
park ausgeſtaltet werden müßten. 

Hoffentlich iſt das Stadterweiterungsamt von ſeiner 
Tennisplatz⸗Idee noch abzubringen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 16. Auguſt 1928. 

Allgemeine Ueserſicht:, In Mittel⸗ und Weſteuropa 

ſind die Druckunterſchiede nur gering. Voveinzelte Kaltlufttörper 

gaben ſtellenweiſe Veranlaſſung zu Nebelbildunmgen. Das Depreſ⸗ 

ſionsgebiet nördlich von Schottland wandert unter weiterer Ver⸗ 

flachung nordoſtwärts. Im höheren Norden dürften die dort herr⸗ 

ſaſen ſtarlen Lemperaturgegenſätze den Wirbel wieder aufleben 

laſſen. 

Vorherſage für morgen: Wollig, bis heiter, ſchwache lüd⸗ 

liche Winde und warm, ſtellenweiſe Frühnebel. 

Ausſichten für Freitag. Wenig Aenderung. 

Nasimun des letzten Tages 21.8 Grad. — Minimnum der letzten 

Nacht 11.9 Grad. 

8 eemeſherdmtehnren. In Zoppot, Glettlan, 
rößen und de 17 Grad. ů 

An vubemen Perſonen wurden geſtern in den ſtädtiſchen See⸗ 

bädern gezählt: In Zoppot, Nordbad, 2323, 1250; in 

Glettlau 473, in Bröſen 1137m in Heubude 948 Perjonen. 

Vom Motorrad überfahren. Die Langgaſſe war heute vor⸗ 

mittag der Schauplatz eines Unglücksfalles. Dort wollte ein 

Mann die Straße übergueren. Da die Straßenbahn nahte, 

blieb er ſtehen, wurde aber im Weitergehen von einem Motor⸗ 

rad überfahren. Das Motorrad ging ihm über das rechte 
Bein. Schupo ſorgte für ſeine Ueberführung in das Städtiſche 

Krankenhaus, Die Perſonalien des Verunglüctten konnten bis. 

jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 

    

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchhannengasse 4½4 CGSo0esründet 1831 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmarlc, Dollar, Pfund . 

          

  

  

 



Der Milchpreis erhyht. 
1 Liter Milch koſtet 28 Pfennig⸗ 

Laudbund und Großhändler haben den Stea, über die 
kleinen Milchhbänbler, die teilweiſe ſtark abhängig ſind von 
ihren größeren Kollegen, davongetragen. Das preistrelbe⸗ 
riſche Werk iſt gelungen, die Milch wieder einmal per⸗ 
leuert, Richt well zwingende Grüinde es orforderten, fon⸗ 
dern lebiglich Gewinnfucht und das Beſtreben nach 
lichen Mehrverdlenſt alle HDemmungen dieſes volksfeindlichen 
Treibens durchbrochen. 
Aber das ſcheink erſt der Anſang einer Entwicklung in 

der Danziger Milchwirtſchaft zu ſein, bie größte Aukmerk⸗ 
ſamkeit erfordert, wenn nicht die, ramdiakndeg ſchweren 
Schaden erkeiden ſoll. In einer Verſammlung bes Danziger 
Milcbhandelsverbandes wurde Adenbe abend die Kom⸗ 
miffion gewählt für die zu bildende Wöohltee nleiſe 
zwiſchen Milchhandel und Landbund. Wohin die Reiſe 
gehen ſoll, kles am deutlichſten ein Redner erkennen, der für 

Die Ausſchaltung polniſcher Milch 

elutrat, wobel jedoch vermerkt ſei, daß gegen dieſer bahue, 
büchenen Forderung in der Verfammlung Proteft laut 
wurde. Aber kennzeichnend ſür den Stand der Dluge in 
der Danziger Milchwirtſchafr iſt dieſe Forderung zweffollos. 
Sollte Landbund und Milchhandelspverband darau gehen, 
dieſe Borderung zu verwirklſchen, ſo wird die Milch aus 
den aullegenden polniſchen Bezirken deunoch nach Danzis 
lommen, wobei es dann vielleicht möglich wird, die Monv⸗ 
31 Poehligen“ einiger Firmen im Danziser Milchhandel 
au beeſitlgen. 

In längerer Uusſprache behanpelle man die Frage, ob der 
Milchhandel in Danzig konzeflioniert werden ſoll. Eine Eini⸗ 
gung würrde nicht erzielt. Wie ſtart übrigens die Gegenſätze 
zwiſchen den, Milchgroßhänplern und ihren kleinen Kollegen 
ſind, zeigte ſich, als ein Kleinhändler den Vorſitz übernahm, 
Und darauf einige Großhändler demonſtrativ die Verſammlung 
verlteßen! Daß in dieſer Zuſammenkunft auch von Ge⸗ 
ſahren ver Linksregierung geſprochen wurbe, ſei 
kurß vermerkt. Die Milchpreistreiber vefürchten anſcheinend, 
daß die Regierung ihren Machenſchaflen nicht tatenlos zuſteht. 

Oie Mevolution der Schule. 
Sozialiſtiſche Konſerenz für Erziehnugsfragen. 

ie Sozialiſtiſche Konjerenz für Erziehungsfragen“ im 
Rahmen, des Internationalen Sozialiſtiſchen Kongreſſes in 
Brüſſel bewies Hurch ihren ſtarken Beſuch die Richtigkeit der 
Worle, die ihr Max Wintor der Wiener Begründer der 
Kinderfrennde⸗Bewegnng, als Richtſchnur gab: „Soztaliſti⸗ 
ſche Erzichung wird heute nicht-mehr als Nebenaufgabe, ſon⸗ 
dern als Hauptaufgabe der ſozialiſtiſchen Internationale er⸗ 
kaunt.“ Es gilt Sozialismus zu ſäen, um die ſozialiſtiſche 
Geſellſchaft zu ernten, wir müſſen die Arbeiterkinder zu be⸗ 
wußten Trägern ſezialiſtiſcher Zukunft erziehen. 

Nach der Eröffnung durch Winter und nach Begrüßungs⸗ 
worten des Vertreters der belgiſchen Arbeiterſugend, 
Bouchery, forderte Kurt Löwenſtein, Berlin, Befrei⸗ 
ung des Arbeiterkindes aus der⸗drückenden und geiſtig ein⸗ 
geengten bürgerlichen Umwelt, die es heute umgibt, und die 
nicht nur die Schule Wletarlert ſondern leider auch oft das 
Elternhaus. Das Prolekarierkind muß erlöſt werden von 
Drill und Untertanenerziehung, vom. Geiſte der Gewalt — 
es ſoll ſich als Gleiches unter Gleichen, zur Solidarität und 
zum Friêeden heranbilden, uux ſo erwachſen uns Kämpfer. 

Otto Glocckel, ber bekannte Reformator des bſiter⸗ 
reichiſchen Schulweſens, erklärte, wir wollen gerade die 
Schule entpolitiſieren, ſie von Klerikalismus und Imperia⸗ 
lismus befreit, naturaliſteren. Wir ſind OL on aber, auch 
Aufbauer und Umformer. Der Begriff der Volksſchule muß 
aſle Schulen, auch die a Vitonny, umſaffen, das Volk hat 
Auſpruch auf das geſamte Bildungsweſen⸗ Wenn wir nicht 
nur Mäͤcht erkämpfen, ſondern ſie auch erhalten wollen, ſo 
müffen wir ausreichend geſchulte, in ihrer Geſinnung zuver⸗ 
läſſige Genoſſen auf alle entſcheidenden oſten ſtellen kön⸗ 
nen. Zur Gewinnung der Schule beoſirfen wir aber der 
Gewinlung der Vehrerſchaft, das Lehrers, der nicht mehr 
Schulmeiſter, ſondern ſoztaler Führer und Kamerad ſein 
ſoll. Gloeckel verlangte eine internativpnale ſozialiſtiſche 
Arbeitsgemeinſchaft für Schulpolitik, als Stelle für gegen⸗ 
leitige Informationen, gemeinſame Aktionen, in engſter 
Fühlung mit den voliliſchen Arbeiterparteien. 

Auf die Bedentung der ſozialiſtiſchen Jugendbewegun 
verwies Ler Holländer Kos Vorrigton. In den Lonn. 
menden und er wird nicht nur die Zahl, ſondern auch die 
Oualität und die Ausrüſtung an Wiſſen den Erfolg entſchei⸗ 
den. Die Jügend ſteht heute früh in volitiſcher Verantwor⸗ 
tung, ſie muß in neuem Geiſte gebildet werden, für eine 
grundſäßliche anders gcartete Geſellſchaft. 
Julius Deutſch, Wien, zeigte die Bedeutung des Ar⸗ 

beiterſports als Faktor ſozialiſtiſcher Erzichung. Es gilt 
die Arbeiterſchaft vor den Gefahren der militariſtiſchen, 
beſtenfalls gleichgültinen Sportvereine zu bewahren und ſie 
im Rahmen des ſosialiſtiſchen Sports nicht nur körperlich 
tüchtig zu machen, ſondern ſie auch mit anderen Kultur⸗ 

ideolen zu erfüllen. Eine Einheit des Arbeiterſporis auch 
mit der kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft iſt erſt dann möglich, 
wenn die volitiſche Einbeit der Arbeiterklaſie geſchaffen iſt. 

Der Arbeiterſport hat unſerer Bewegung ungebeure 
Kraftauelten erſchloſſen und iſt, immer wachſend, ein Mittel, 
nus nen begeiſterter Scharen zuzuführen. v 
auer Internaiton, ken & niecenn üü der die Einberufung 
E Internationalen Konferenz für ſozialiſtiſche Erzi 
fordert, ſchloß Max Winter die Konferenz. iche Ertievuna 

Imſoßſtener uac ben Gedüchtris. 
Aufßeichnnugen ſind nötig. 

Der Kaufmann Berthold W. machte ſeine Angaben fü 
Umſatnſteuer der Behörde, wie er behtet nach u Geßlhemts 
Die Steuerbehörde glaubte ſeinen Angaben. Als W. aber einen 
geringeren Umſatz angab, glaubte die Steuerbehörde ihm nicht und 
ſchickte einen Beamten hin, der ſich die Bücher voriegen lafſen 
jollte. W. hat aber nur ein Heines Geſchüft und iſt zur Buch⸗ 
jührung nach dem Handelsgeſetzbuch nicht verpflichtet. Die Steuer⸗ 
behörde verlangte aber Aufzeichnungen über den Umſatz. W. 
erllärte. daß er dazu nicht verpflichtet ſei. Er wurde nun ange⸗ 
.t und hand vor dem Einzelrichter. Der Verteidiger hielt Auf⸗ 
zeichnungen für wertlos, da ſie nicht kontrolliert werden Lönnlen. 
Der Richter verurtieilte trobem den Angeklagten zu 50 Gulben 
Geldſtrafe. Die Angabe nach dem Gedächtnis genüge nicht. Er 
whachinn, Nußg erch etz und dem Umiaßzſteuergeſetz ver⸗ 

„ nungen ů 
tung iſt er nicht nachg elonmm, en. wochen und Pete Verpfüch 

  

  

St. Albrecht. Um die Reinigung der alten Ra⸗ 
dau ne. In der lehien Mitgli⸗ L bes 
Grundbeſitzervereins St. Aibrecht wurde zu der Eu Reint⸗ 
gung des Radaunebettes Stellung genommen. Vortrag gab 
Aufllärung fiber die Gefahr der alten Radaune. Die Di 
war überqus lebhaft und löſte bei den — des gilen 
Radaunebettes reges Intereſſe aus. Eß würde eine Entſchließung 
angenommen, die buldmögliche Reinigung der alten Radnune, vor⸗ 
nehmlich der Borflut, verlangt. 

Vor kurzem hatte ich Welegenheit, einer Gerichtsverband⸗ 
lung als Echöſfe beizuwohnen, in der ſich folgendes begab: 
Angcklagt war ein Kaufmann, der durch eine anonyme 
Anzeine des Preiswuchers beichuldiat worden war. In ber 
Anzeige war behauptet, der Angeklaale babe bis zu 100 Pro⸗ 

gent au die von ibm vertriebenen Waren aufgeſchlagen, der 
Etaathanwalt erbffnete das Verfahren, der Angeklaate 
lenanele keinen Augenblic und mußte bennoch freigefvrochen 
werden, lim dieſes Ergehnis richtig würbigen zu tönnen, 
mußt man folgende limſtände in Betracht zieben, die die Ver⸗ 
bandlung ergab. ‚ 

Der Kaufmann, nennen wir ihn Schulz, unterbält ein 
Abzahlungsgeſchäft für Konfektion und Wäſche aller Art, 
lUleber den Beirieb diefes Geſchäftes machte er ſelbſt folgenbe 
Angaben, Er faufe bei Gryffiſten oder auch direkt von ber 
Fabril Ware. Dieſe werde ohne ſein perſönliches Zutun 
automatlſch von feinen Angeſtellten mit einem Preis ausae⸗ 
zeichnet, der 

um 100 Drozent Böber lel als ber Einkaufspvreis. 

Wenn er alſo einen Anzug für 0 Gulden einkanfe, ſop werde 
dieſer mit 100 Gulben, ausgezeichnet. Der Vetrteb bes 
Schulzichen Geſchäftes ſptelt ſich nun ſo ab, datz die Ware an 
einzelne Reiſende geht, die ſie feilbieten und verkauſen. Der 
Verkauf geſchießt auf Abzablung. bei einer Anzahlung und 
monatlichen Raten, Würde die Ware ſehr ſchnell bezahlt, 
ſo komme es auch vor, daß die Reiſenden ſie billiger als 
ausgezeichnet abgeben. Dieſetwegen pabe er oft Aerger mit 
den Reiſenden. Dieſe machen ſteis bieſelbe veſtimmte Tour 
und kaſſieren auch gleichzeitig die Raten der Käufer, Der 
Aufſchlag von 100 Prozent ſei alſo durchaus berechtiat, er, 
Schulz, habe ſogar trosdem mit Verluſten gearbeitet. Der 
Anſſchkag könne ſolgendermaßen ſpezialiſtert werden: 

10 Proz. Verkaufsproptſion, 10 Proz. Inkaſſoverdienſt, 
10 Proz. Verluſtkonto, 10 Proz. Geſchäftzunkoſten, 10 Proz. 
Nettoverdienſt. 

Um alſo bet beſagtem Anzus, ber auch in der Berhand⸗ 
lung eine Rolle ſpielte, zu bleiben: von den 100 Gulden⸗ 
die ber Käufer zablen muß, bekommt der Reiſende 20 Gul⸗ 
den (Proviſion und Inkaſſol, 10 Gulden verdient er, der 
arme Berr Schulz, und 20 Gulben gehen bei dem Geſchäft 
drauf. Dieſe Darſtellung gab der Angeklagte. 

Der Staatsanwalt hatte nun einen Sachverſtändigen be⸗ 
ſtellt und der Verteibiger des Beklagten hatte ſeinerſeits auch 
einen geladen. Beide waren Beruſskollegen des Angeklag⸗ 
ten, beide waren ſich, wenn man von gan unweſentlichen 

Muit wird nichti geduldet. 
Unglacbliches Berhalten eines Voliers. 

Ein. geradezu unbogreiflicher Vorgang hat ſich am Sonnaßend⸗ 
mittag af der Vaufalte an der Murbe in angfuhr al ielt. 
Dort war kurz vor 12 Uhr ein Pferd ohne Zügel und ſchirr 
durchgegangen und gokoppierte in vaſendem Lempo nach der Haupt⸗ 
ſtraße zu. Der Mauxer Benno Stiller, der auf der Vauſtelle 
arbeitel, erkonnte ſofort die Gefahr und wagte es, dem durch⸗ 
gehenden Pferd in den Weg zu ſpringen, Er wurde eine Streche 
mitgeſchleppt, konnte aber das Wierd ſchliehlich zum Halten bringen. 
Als er,'wenige Mimiten nach 12 Uhr zur Bauſtelle zurückkam, wur⸗ 
den ihm von dem 95 8 Wilhelm Weber e Crlaupbnii Verle ßen 
darüber gemacht, daß St. die Bauſtelle ohne ubnis verlaſſen 
habe. Dieſes unglaubliche Verhalten des Poliers iſt nur dadurch 
zu erklären, daß St. der Vertrauensmann der Belegſchaft iſt und 
aus dieſem Grunde ſich bei dem Polier der Firma verhaßt gemacht 
V 0 Ewind, erwartet werden, daß St. noch Gerechtigieit wider⸗ 

ren — ů 

Mt polizel achtet auf ve Sümmahsruhe. 
Waren bürfen nicht obgeholt werden. 

Eiue Hölerciinhaberin in Ohra verlauſte am Somnabend Kon⸗ 
ſelt, Del und Wurſt an einen Kunden. Dieler nahm die Ware 
nicht gleich mit, ſondern wollte zuvor Wäſche rollen gehen. Die 
Waxe war bezahlt und blieb bei der Hökereiinhaberin liegen. 
Nach dem Rollen wollte der Kunde die abholen, aber das 
Geſchäft war bereits geſchloſſen. Erſt am Montag wurde es wieder 
geöffnet. Der Kunde ging nun am Sonntag qu der Inhaberin 
und wollte ſeine Ware abholen. Sie wurde ihm cuch ausgehändigt. 
Es erfobgte aber Anzeige ſen unerlaubten Verkaufs am Sonn⸗ 
tag, und die Hölerekinhaberin hatte ſich vor dem, Einzelrichter 
zu verantworken. Gegen einen Strarbefehl von 20 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe batte ſie Einſpruch erhoben und machte geltend, daß die 
Auslieferung einer verkauften Ware kein Verlouf mehr ſei. Der 
Richter konnte dieſe Auffaflung nicht teilen. Am Sonntag war das 
Geſchäft geichloſſen zu halten und es durſte lein Verkauf ubes 
erkenft. S mit iigt n De Ware iſt 0 E letzte Teil des 
zerkaufs. Somit liegt ein Vergehen vor. Die Straſe wurde aber 

quf 3 Gulden herabgeietzt. u 
—2——— 

Strotli A.-G. nerkauft. 
Der bereits gemeldete Abſchluß der Verhandlun⸗ über den 

Verlauf der Danziger Fabrilationsſtätte der Sarptli Lu.Gef wird 
ietzt beſtätigt. Käuſer iſt ein unter Führung des gegempörtigen 
Vorſtandes der Danziger Geſellſchaft ſtehendes Konfortium. Die 
erſte den Buchpreis der upolen Aktie bereits Bherſteigende Rate 
iſt eingegangen Bis zur vollen Zahlung bleibt die Altie im 
Gigentuüm der Berliner Sarvotti Alt.⸗Geſ. Dis zum 31. Dezember 
1929 bleibt die Firma Sarotti- noch in Danzig beſtehen. Solange 
Kuntroil. auch die Fobrikation der bisher von Berlin ausgeübten 
Kontro 

ret“ Das G. uück Ei ů 
ſtraße Gangjuhr, Lurd ein Hanemaller DemTas el 
und vollitändg renopieren laſſen. Die dort wohnenden Meezer 
mußten eine Sohne Damit 0 Mell, unmd am volllommen war, wurt i auſgeſtelll, i. dieß ů5 

im Winde die „Araditionelle ft⸗ z:weiß⸗roe⸗ Dahrr. n ben⸗ 

  

  

f Verfaſſungst jut lomaſt“ gehi „ 
ſcheinend alt Wuuich Dos maie Cientapeſenl 5 i 
ein früherer Marine⸗Berwaltungsinſpektor und bezieht ſicherlich 
auch noch ſeine Penſion aus dem „toten“ Staate! Di— = 
nehmen, wird er ſich wohl nicht weigern. Da bas Hant un LAiner 
öffenklichen Straße (Haupiſtraße Langfuhr) Iiegt, iſt ein derartiges 
Bevsller des Herrn K. direkt eine Leronpörberund der urseitenden 

  

Boltigeibericht vom 15. Auguſt 1928. 

eſtgenommen: I11. Perjonen, darunter 1 weg. Einpruchs⸗ 
Diesßahle J. wegen Diebſtahls, 2 auf Grund eines Haft 
2 wegen Widerktandes, 5 wegen runenheil. Hambeehi 

2 Derfarte Stundesamt vom 14. Auguſt 1928. 
Todesfälle: Ledine Hedwig Kwideinſti, Beruſ. 

29 J. 8 M. — Rendere SIs Tornier. led aba, Dyki W. 
Rieter Hermann Topolſti, 48 J. 11 M — Witwe Emilie Lucht 
— 69 J. 9 M. — Fleiſchermeiſter Cnhav Fiſcher, 

       

  

  

  

Die Methode des Herrn Schulz. 
Wenn man beim Hauſterer kauft. — Wucher der keiner ſein ſoll. 

Nüancen abſiehl, völlla einig barin, daß von einer (traf⸗ 
baren Handlung oder gar von Wucher beileibe keine Rede⸗ 
fein könne! Die Sachverſtändigen konnten überdies dem 
Gericht urkundlich die Grundſäse des einſchlägingen Fach⸗ 
verbandes, des Reichsverbandes des krueditgebenden Einzel⸗ 
handels vorlegen, der einen Aufſchlas von 100 Proz. aus⸗ 
dbrücklich ür zuläfſis erklärt. 

Vom Verteidiger des Bellagten wurde ſogar der Nachweis 
verſucht, daß Schulz 

bei ſeinem Geſchäft noch zuſette. 

Wenn man bedenle, daß Ladengeſchäfte ber, Mußſctag Branche. 
die gegen bar verkauſen, bis zu 50 Prozent Aufſchlag nehmen, 
den ln e jen An, ei alſo mit 75 Gulden verkaufen vürften, 
und in Rechnung hie e, daß bei Schulz 20 Gulden der Relſende 
allein bekomme, ſo müſſe man angeſichst der; at Meſtehen Pan 
und der, zl; aüftretenden Zahlungsunwilligkeit geſtehen, daß 
Herr Schulz uneigennützig und ſelbſtlos im höchſten Grade, 
wirtſchafte! ü‚ Ä 

Das Gericht vermochte dieſen Argumenten nichts entgegen⸗ 
zuſetzen, es mußte zu einem Freiſpruch kommen, da es ſonſt 
mit Fes und Recht auch gleich die beiden Sachverſtändigen 
und den ganzen Reichsverband des kreditgebenden Einzel⸗ 
andels, nein, ſagen wir es geradezu: das ganze Syſtem 
ätte verurteilen müſſen! ů 

Am Morgen nach dem Prozeß aber erſchien ein netter. 
und zuvorkommender Mann bei mir, gab ſich als örtlicher 
Obmann des genannten Verbandes zu exkennen und her den 
die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß ich nichts über den 
Vorfall in der Vreſſe vexlauten laſſen würbe, denn trotz des 
Freiſpruches ... „ na, Sie verſtehen ſchon! Ich bedauerte, 
eine Erklärung nicht abgeben zu käönnen 

SaaeLerlalgn Feaſet mM ind, ſondern en, 

v und änberünosbebärfü3sz. 
Der Arbeiter müht ſich bei einem miſerablen Lobn das 
ganze Leben über ab, Waren zu probuzteren, die zu kanfen 
ſein Verdienſt nicht ausreicht. Braucht er einen neuen An⸗ 
n, ſo fällt er notgebrungen dem Reiſenden irgendeines 

Herrn Schulz in die Hänbe. Und bis er die vielkeicht von 
ihm ſerbſt erzeugte Ware kauft, haben ſich an ihr ein halbes 
Dutzend von Unproduktiver Beſchäftigung beſſer als er leben⸗ 
der Menſchen bereichert! Und wer: angeſichts ſolcher Tat⸗ 
ſachen noch nicht begriffen hat, daß es notwendia iſt, Sosia⸗ 
liſt zu ſein, dem iſt nicht zu helfen. öů 

Schauſpieler-Oumor. 
Nirgends iſt der Witz ſo zu Hauſe, wie im Leben des 

Schauſpielers; manche Warteſtunbe zwiſchen den Proben 
vertreibt er ſich mit Witzeerzählen, und ein neuer und guter. 
Witz geht wie ein Lauſener durch alle Theater. Wenn er: 
heute in Königsberg“erzäblt wird, kennt man ihn morgen in 

Straßburg. Am liebſten iſt dem Schauſpieler der Wiß, ber 
ſten⸗ bie) Kollegen hergeht; dann iſt das Lachen am herslich⸗ 
en, die 

gabten gebt es erbarmungslos ber. ů 

Da iſt Herr Albuin Müller, erſt ſeit zwei Jahren bei der 
Bühne und jetzt auf Ferien daheim. Er ſist ziemlich gelang⸗ 
weilt in einem Caſegarten und fängt, da er nichts Veſferes 
zu tun weiß, ein Geſpräch mit einem Herrn an, der ihm 
ebenſo gelangweilt gegenüberſitzt. Nach einigem Hin und 
Her fagt Albuin. Müller herablaſſenndnd 

„Was ſind Sie denn eigentlich?“ — 
S5 bin Baptiſt!“ iſt die Antwort. 
„Baptiſt?“ fragt Her Albuin Müller eiwas verdutzt,—. 

„das meine ich ja nicht. Das iſt doch nur Ihr Glaube, Ich 
meine, was für einen Beruf Sie haben? Ich zum Beiſpiel⸗ 
bin Schauſpieler.“ ‚ 

„Das iſt eben Ihr Glaube,“ erwidert ſein Gegenüber, 
„aber ich habe Sie ſpielen ſehen!“ ů 

Ein brͤrühmter Schauſpieler iſt im Laufe der, Jahre weiß⸗ 
baarig geworden: er iſt ſozuſagen berühmt wegen ſeiner 
berrlichen weißen Locken, und unzäblige Backfiſche betteln 
mit zärtlichen Blicken und betörenden Stimmchen um eine 
einzige von dieſen weißen Locken. Und der große Tragöde 
iſt nicht unerbittlich, er ſpeudet von ſeinem Ueberfluß, über⸗ 

zeugt, daß dieſe weißen Locken eines hochberühmten Maunes 

in höchſten Ebren gehalten werden. Da bekommt ſeine Frau 
eines Morgens einen Brief folgenden Inhalts:. 

„Verehrte, gnädige Frau, würden Sie die Güte haben, 
Ihren Herxrn Gemahl um eine Locke von ſeinem Haar zu 

ditten? Alle meine Mitſchülerinnen haben ihn ſchon darum 

gebeten und alle baben eine Locke bekommen, da dachte ich 
mir, ich wollte mich lieber an Ste wenden. Wir haben ietzt 
nämlich bei uns in der Schule Unterricht im Haarblumen⸗ 
machen, und es iſt jaſt unmöglich, auderswo weißes Haar 
zu bekommen, das für Maiglöckchen geeignet iſt.“ — 

Der E Tragöde war nicht ſonderlich geſchmeichelt, 

  

  

und in Zukunſt war er nicht mehr „um Haaresbreite“ von 
ſeinem Grundſatz abzubringen, liebreizenden, jungen Damen 
niemals von ſeiner Vockenpracht zu ſchenken. 

Ein anderer Mime iſt bekannt als großer Lebemann: 
ſeine Ausgaben ſind noch größer als ſeine recht beträcht⸗ 
lichen Gagen; ſo kommt es, daß Rechnungen bei ihm zum 
täglichen Brot gehören. Eines Tages wird ſein Schneider 

ungedulbig und ſchreibt ihm einen groben Brief, Der 
Mime trifft den Schneider auf der Straße, ſieht ihn vor⸗ 
wurfsvoll an und ſeat: „Wie kommen Sie eigentlich dazu, 

mir einen ſolchen Brief zu ſchreiben? Bei mir geht alles 
gons nach der Ordnung. Alle Rechnungen und Mahnungen, 

ie ich bekomme, werfe ich in den Papierkorb. Einmal in 
jebem Monat greife ich in den Papierkorb und bole vier 
Rechnungen heraus. die ich ſofort bar bezahle; die anderen 
wandern ins Feuer. Wenn Sie mir noch einmal einen ſo 
unverſchämten Brieſ ſchreiben, können Sie Gift darauf neß⸗ 
men, daß Ihre Rechnungen überhaupt nicht mehr in den 
Papierkorb gelegt werden! 7/ — 

Die Sommerpauſe iſt beendet, die Proben baben wieder 
begonnen. Strablend kommt Kurt nach Hauſe. Seht ihr,⸗ 
endtich er ſeine Eltern trinmphierend, „ietzt babe ich boch 
endlich eine Rolle bekommeni K 

„O, gratuliere, mein Junge,“ ruft die Mutter begeiſtert, 
„iſt ſie groß?“ Kurt zögert eine Weile. „Nun, groß kann 
man ſie nicht gerade nennen“, erklärte er dann. „Im erſten 

Akt muß ich mich zweimal räuſpern, und im dritten Akt muß 
ich ein Lächeln unterdrücken.“ 

MRadis⸗-Stimme. 
Programm am Donnerstaßg. 

  

  18.15.—16: Uebe, aus Bremen:, Stauellauf ber „remen“ 
auf der Sbererft B.-W., Mee n, imm Beiſein den W ichpräͤlidenten, 
Der die Saufrede — i1g:. Märchenfnnf — . Ketiner. = 16.80 
bis Dꝛ achmittanskonserf Fer Kunkkapehle. —18.18: Jügendhunde! 
Die Drücke am Tab: S. nt vieinen Lacd Lenn⸗ 

PeSü, 10 ;0: Jend und Geßh in Per Weitwiliſcaft; Siegjerungspak. Sr. 
Heinz Schmald, — 20.10. Neberktaganß auis ni „ZDie Role 
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Kr. 190 — 1b. Sahryeng 2. Beiblitt ber Lertiget Veltsſtinne 

Straßeuſchlacht im Zentrum von Paris. 
Riurd um helen Tage. — Mie Lrar des Ermorbeten ſpringt aus dem Fenſter.— Die Pollzel belagert das Rordhaus. 

Gasbrigabe und Feuerwehr greifen ein. 

In Paris bat ſich ein Drama abgeſpielt, wie es dis Kri, 
minalgeſchichte Europas ſeit der Belagerung eines auſes 

in der Londoner Syudney⸗Street und ſeine Beſchfezung 
durch engliſche Artillerie, nicht mehr aufzuweiſen hatte. 

Mitten am Tage brang ein volniſcher Bandit in ein 

Zuwelengeſchäft des Fauboura du Temvle ein. Er ließ ſich 
von dem Beſitzer des Ladens eine Anzabl Ringe vorlegen, 

und, während der Juwelier ſich über ſeine Theke beugte, 
ſchoß,e ihn mit einem Revolver nieder. 

Der Schuß lockte die Paffanten herau, die alsbald 
den Mörder eine drohende Haltung annahmen. Der Bau⸗ 
dit, der ſah, daß ihm der Auswea verſpeurt war, bauderte 
keinen Augenblick und ſchoß unauſbörlich in die Menge. 

Gerwundeie fielen auf der Straße biu. Ein Mann, und eine 
rou wurden ſo ſchwer getryften, daß man nicht glaubt, ihr 

Leben relten zi können. 

Der Syrung aus dem Fenlier. 

In dem Augenblick, da der Bandit ſeine Salven, abaab, 

erſchien an einem Fenſter des erſten Stocks des Mordhauſes 
eine Frau und ſprang herunter, noch ehe man ſie daran hin⸗ 

dern konnte. Es war die Fran des ermordeten, Juweliers, 
die ſich in dem Rebenzimmer des Ladens aufgehalten hatte 
und vor den Schüften in ibre Wobnung ſter weiy war. Sinn⸗ 
los vor Schrecken, war ſie aus dem Fenſter geſprungen. Ein 
dicker Bäckermeiſter hatte die M Hanial 'enwart, ſie aufzu⸗ 

ſantzen, ſo da5ß ſie mſt geringen autabſchürfungen davon⸗ 

kam. 
Das belaserte Haus. 

Zwei Schutzleute, die berbeigeeilt waren, wurden⸗ mit 

einem wahren Kugelregen empfaugen und mußten ſich zu⸗ 

rückziehen, Sie alarmierten die Wache, und die Verſtärkun⸗ 

en, die gleichzeitig mit dem Vumenegeitens und den böch⸗ 

ten Polizeibeamten eintrafen, umzingelten das Haus. Der 

Mörder hatte ſich inzwiſchen in dem Jumweliergeſchäft ver⸗ 

barrikabiert und gab durch die Ritze der Läden, die er her⸗ 

abgelaſſen hatte, unausgeſetzt auf die ſtändig wachſende 

Menge Schüſfe ab. Aus den Fenſtern der benachbarten 

Häuſer erwiderten die Poliziſten das Feuer⸗ Nun aber 

wurde die Gasbrigabe alarmiert, und auch die Feuerwehr 

wurde herbeigerüfen. Den Deuerwehrlenten gelang es aber 

nicht, in das Haus einzudringen. Jeßzt gingen die Beamiten 
der Gasbrigade mit ihren Tränengasapparaten, mit Gas, 

masken und mit Stablſchilden vor. In dieſem à Heuſern 

gelang es einem der in den jegenüberliegenden Häuſern 

poſtierten Schutzleute, den Mörder in den Urm zu ſtreffen, 

Und zwar in dem ie Hinule⸗ wo er ſeinen Revolver wieder 

laden wollte. Eine Minute ſpäter gab der Poliziſt einen 

zweiten Schuß ab, der den Mörder tödlich traf. Die Feuer⸗ 

wehrleute, die begonnen hatten, 

ein Loch von ber benachbarten Bäckerei aus 

durch die Mauer des Juwelierladens hindurchzubohren, 

ſtellten ihre Arbeit ein. Die Gasbrigabs drang nun mit 

Borficht in den Laden ein. Ein Komplice des Mörders, den 

die Menge geſehen haben wollte, würde nicht gefunden. Die 

Polizei, die während ber ganzen Szenen die erdenklichſte 

Mühe gehabt halte, um die Menge a man dieLenß erwies 

ſich in dem Augenblick machtlos, ais mon die zeichen aus 

dem Laden heraustransportierte. Dieſe Gelegenheit benutz⸗ 

ten Leute aus dem Publikum, um Juwelen zu ſtehlen. Der 

Mürber war mitten in bie Bruſt geſchoſſen worden, der 
börder wies fünf Schußverletzungen auf. Man ſond zwei 

Revolver, die beide dem Banditen gehbrt hattcu. Ausweis⸗ 
papiere belaß er nicht, nur eine polniſche Zeitung und ein 

Zettel, der mit polniſchen Wörtern beſchrieben war, wurden 

bei ihm geſunden. 

legen 

  

Vyrd fliegt nuch dem Südpol. 
Mit 60 Begleitern und 500 000 Zigaretten. 

Nene Exveditionen⸗ 

In den nächſten Wochen werden drei umfaſſende Expedi⸗ 

tionen nach der Antarktis ausreiſen, um die Gebiete des 

Südpols zu erforſchen. Als die wichtigſte dieſer Expeditionen 

darf die des Nordpol⸗ und Ozeanfliegers Richard E. Burd 

bezeichnet werden, der zwei Jahre in der Antarktis zu⸗ 

bringen will. Die zweite Südpolarexpedition unternimmt 

der Nordpolbezwinger G. H. Wilkins, während das britte 

Unternehmen dieſer Art von dem ehemaligen engliſchen 

Marineoffizier Jeffrey geführt wird. 

Burd und Wilkins werden zu Beginn des Monats Sep⸗ 

tember ausreiſen. Byrds Expedition geht von Neuvork aus, 

Wilkins will die Fahrt von San Franzisko aus antreten. 

Ende Sepiember ſoll endlich die Ausreiſe der Expedition 

Jeffrey von Neuyvork aus vor ſich gehen. Jede Expedition 

dat ſich verſchiedene Reiſerouten gewählt und geſonderte 

Forſchungsziele geſteckt. Als Endziel iſt jedoch allen drei 

gemeinſam: die Eroberung des ſaſt noch völlig unbekannten 

antarktiſchen Kontinents, Byrd,begibt ſich mit vo Begleitern 
zunächſt nach Neuſeeland. Wilkins hat den Weg über Pa⸗ 

nama nach Tasmanien gewählt, von wo er Anfang Novem⸗ 
ber mit einem Walfiſchfänger nach der Roß⸗See vorſtoßen 

will. Jeffrey beablichtigt, zuerſt Argentinien anzulaufen, 

um mit den Sortigen Metavrologen eine engere Zuſammen⸗ 

arbeit zu vereinbaren. Sein Hauptauartier wird er auf 

Graham⸗Land aufſchlagen. 
Byrds 6o⸗Mann⸗Expeditiona iſt ſo umfaſſeud ausgerüſtet. 

daß ſie ſich beauem für zwei Jahre in den antarktiſchen Re⸗ 
gionen einrichten kann. Die Koſten dieſer Expedition wer⸗ 
den auf eine halbe Million Dollars veranſchlagt. Die 

finanziellen Mittel für dieſes gewaltige Unternehmen, das 

unter großer Arbeit monatelang vorbereitet worden iſt, ſind 
faſt von der ganzen Welt aufgebracht worden. Burd nimmt 
u. a. 

eine große breimetorige Fordmaſchine 

und zwei kleinere Flugmaſchinen mit, um ausgedehnte For⸗ 

ſchungsflüge im Polargebiet ausführen zu können. An Ge⸗ 

päck ſollen u. a. mitgenommen werden: drei Schalvlatten⸗ 
apparate mit 115 Platten, ein Klavier, eine Bibliothek von 

2000 Bänden, Jazzinſtrumente, 500 000 Zigaretten, eine 

Tonne Tabak, rieſige Mengen Kaugummie Line Apparatar 
ür Höbenſonne, 60000 Bogen Schreibpapier, umfangreiche 
Vorräte an Fleiſch, Mehl uyw. Den Expeditionsteilneh⸗ 
mern wird auf dieſe Weiſe ein längerer Aukenthalt im 
ewigen Eiſe „erträglich gemacht werden. 

Die Erpedition Jeffrey dürfte annähernd 200 000 Dol⸗ 
lars verſchlingen. Jeffrey will mit einem Stahlſchiff in die 

Eisfelder der Antarktis vordringen. Außerdem führt dieſe 

Expedition ein Bellance⸗Flugzeug mit ſich, das der ſeinerzeit 
von den Europafliegern Chamberlin und Levine benußzten 

Maſchine ähnelt. Der Führer der dritten Expedition, Wil⸗ 
kins, wird ſich eines Lockhee⸗Flugzeuges bedienen eine Ma⸗ 
ſchine dieſes Typs hatte er bereits bei feinem Nordpolflug   

verwendet. Alle drei Expeditionen lollen ſtändia miteinan⸗ 
der in funkentelegrapliiſcher Nerbindung ſtehen. Wilkius 
hat die Abſicht, das von ihm erforſchte Südpolargebiet vom 
Flugzeug aus photographiſch und kartographiſch aufzuneh⸗ 

men; es handelt ſich dabel um uuerforichte Strecken, die an 
Oberjſläche ſo groß wie die Vereinigten Staaten und Mexikv 
zuſammengenommen ſind, und die zum weitaus orößten 

Teil noch nie ein meuſchliches Auge erblickt hat. 
  

12 Tote bei einer Exploſion in Amerika. 
Die Leichen noch nicht geborgen. 

In einer Fabrik für mediziniſche Apparate in Hammond 
(Indianaf ereianete ſich eine Exploſion, bei der wenjaſtens 
12 Perjonen ihr Leben einbüßten. Durch die Exploſion ent⸗ 
In be Kge Braud, der es zunächſt unmöglich machte, die Leichen 

gen. 
* 

Beti der Neumontage im Sulphat⸗Salzſäurebetrieb der 
Farbenfabrik der J. G. Farbeuinduſtrie in Wolfeu, Kreis 

Bitlerfeld, iſt Dienstag vormiktag aus bisher unbekaunter 
Urſache bei der Vornahme von Schneidearbeiten eine teil⸗ 
weiſe mit 32prozentiger Salzſäure gefüllte Ziſterne explo⸗ 
diert. Vier Arbeiter wurden dabei ſchwer verletzt und muß⸗ 
ten dem Krankenhauſe zugeführt werden. 

Rieſenſchaden beim Hamburger Hafenbraud. 
Die Verſicherungsgeſellſchaften verweigern die Entſchädigung. 

Wie deur „Berl. Tugeblatt“ zuſolge verlautet, lehnen die 

großen Hamburger Verſicherungsgeſellſchaften, bei denen die 

vernichteie Getreide und Lagerhausgeſellſchaft in, Wilhelms⸗ 

burg verſichert war, die Zahlung der gefamten Entſchüdigungs⸗ 

fumme bei dem bereits gemeldeten Brand ab. Die Verſiche⸗· 

kungsgeſellſchaften ſtellen ſich auf ven Stanppunkt, daß eine 

rechizeitige Hiife der Hamburger Feuerwehren den Millionen⸗ 

ſchaven vermindert hätte. 

Ueber die Urſache des bereits gemeldeten Brandes des 

großen Lagerſchuppens der Getreive⸗Lagerhausgeſellſchaft, ver 
nach zweiſtündiger angeſtrengter Tätigteit der Feuerwehr ein⸗ 

gedämmt werden konnte, wird mitgeteilt, daß die Sachver⸗ 

ſtändigen als Urſache des Fes Brandſtiſtung annehmen 

In dem Schuppen, in dem das Feuer entſtanden war, war 

bereits am letzten Sonnabend ein Brand aus ſebrochen, wobei 

zwölf Ballen Wolle verbrannten. Die Krim nalpolizei fand 

an der Brandſtelle eine Schachtel Streichhölzer und eine halbe 

Zigarette. Aus dieſem Anlaß wurde, eine ſtändige Brand⸗ 

wache in der Nähe des Schuppens aufgeſtellt. Die eingeleitete 

Uunterſuchung muß noch darüber Auſſchluß geben, ob es ſich 

bei dem Feuer um eine fahrläſſige oder eine vorſätzliche 

Brandſtiftung handelt. Der vollſtändig ausgebrannte Lager⸗ 

ſchuppen enthielt Schafwolle der Hamburger Wollkämmerei, 

außerbem 400 Tounen Mangrove⸗ und Mimoſarinde, 300 

Tonnen Roteiſenſtein, 200 Tonnen Kleie, 100 Faß Zintoxvd, 

100 Tonnen Ton, 200 Kolli Sperrholz, 200 Tonnen Futter⸗ 

luchen, fünf Trattoren und einige Landtraktoren in Kiſten 

verpackt, ſowie 400 Tonnen Quebrajo⸗Extratt und 400 Flaſchen 

Ammoniak. Das Baumwoll⸗Lagér, gußerhalb des Schuppens 

iſt unverſehrt geblieben, ebenſo »die Holz⸗ und Terpentin⸗ 

mengen, die von dem engliſchen Dampfer „Rave Caltle“ aus⸗ 

gelaben worden waren. 

    

Schweres Unwetter über Miesbach. 

Die Ernte geſchädiat. 

In der Gegend von Miesbach und Darching wütete Mon⸗ 

tag abend ein ſchweres Unwetter, das von ſtarkem Hagel⸗ 

ſchlag begleitet war. Die Hagelſchloſſen, die, Haſeluußgröße 

hatten, baben ſchweren Schaden an den Waldungen, Fluren 

und Gärten und an den Hänſern angerichtet. An zahlreichen 

Hänſern wurden die Fenſterſcheiben zertrümwert. Die. vom 

Uünwetter betroffene Gegend bietet ein Bild der Verwüſtung. 

Das noch auf dem Halm ſtehende Getreide iſt vollkommen 

vernichtet worden. Auch das Grummet wurde in den Boden 

geſtampft. Zahlreiche Räume wurden entwurzelt. 

Polizerannid nach Slihuünnchen 
Der verbächtige Lichtſchein. 

In einem der größten Geſchäftshäuſer Londons, in, der 

Adlersgate⸗Street, bemerkte ein Wächter verdüchtigen., Licht⸗ 

ſchein, der nacheinander in werſckiebenen, Stockwerken auf⸗ 
blitzte und wieder verſchwand. Er erſtattete Meldung auf 

dem Präſidium, das ſoſort dreihundertfünfzig Beamte in 

Autos an den „Tatort“ entſandte. 

Das Gebäude wurde von den Poliziſten mit gezückten 

Revolvern neun Stunden lang vom Keller bis zum Dach 

durchſucht, und als heiteres Ergebnis ſtellte man ſchließlich 

feſt, daß die vermeiutlichen Einbrecher in Wirklichkeit — 

Glühwürmchen waren, deren Leuchten von dem gewiſſen⸗ 

baften Nachtwächter ſo mißverſtanden worden war⸗ 

  

Botſchaſter Sburman an Freiherr v. Hüneſeid. In 

Beantwortung des Schreibens. in welchem Freiberr 

  

    

  

Mittwoch, den 15. Auguft 1928 

Neue GSuche nach Amundſen. 
Samoilowitſch über die neue „Aralßin“⸗Exveditlon. — Nobile 

läkt nichts von ſich hören. 

Profeſſor Samollowitſch. der von Etavanger in Cslo ein: 
getroſſen ill, ſaate Preſfevertretern gegenüber, als Zappi 
geinnden wurde, war er wohlauf, aber ſehr erſtannt, den 
Araſſin“ zu ſehen. zappi war ein wenig verwirrt, aber 
das mar nicht Überraſchend da appi und Marlano ſchlechtes 

Wetier hallen und nicht wußten, dak der „Tralſin“ in der 
Nähe war⸗ 

Sampoilowitſch hofkl. daß der „Nrallin“ am Sonnabend 
ansgebeſſert ſei und ſofort Kurs nach dem Norden von Syltz⸗ 
bergen nehmen wird. Samvilowitſch ſagte weiter: Es wird 

eine Baſis füür dic ilalieniſchen und, ruiſiſchen Flugzeuge in 
der Hinlopen⸗Straße am Cap veiah Smill oder an einem 

anderen vorteilhaften Mlaß angeleat werden. Wenn die 

Ertnndungsflüge erfolglos ſein werden, wird der „Kralſin“ 

ſeine Suche zwifchen Spinbergen und Franz⸗Aoſephs⸗Land 

lortſethen, aber er kann die Rachforſchungen nicht länaer als 
bis Ende Seytember betreiben. 

Amundſen, ſaate Samoilowitſch weiter, hatte immer, ſeine 

eiaenen Pläne gehab!, und es iſt möalich, daß er direkt nach 

der Aleſtandria⸗Gruppe geflogen iit da er wußte, dak die 

anderen ſich mit der Reikung der Nobilc⸗Grupbe. beſaßten. 

Nach meiner Meinung müſſen wir Amundſen im Oſten von 

Spitzbergen ſuchen. Was die Gruype Aleſſandri anbetrifft, 

jo iſt es möglich, daß es ihr gelang. mit dem Lultſchiſf 

herunterzugehen und auf das (Gis au fyrivaen, und baß die 

Erploſion, die von der Nobile⸗Grupve beobachiei wurde. ſich 

erſt danach ercianete Samollvwitſch fünte bhinzu, da Nobile 

die Erlanbnis erhalten habe, an der neuen Kralſin⸗Eevedi, 

lion teilzunehmen, aber Nobile ſei nach Atalien aerein, und 

ſeitdem habe er nichts von ihm gehört. 

Vullanausbruch ind en Sundaiuſeln. 
Tauſende von Menſchen ums Leben getommen. 

In den zu den Nieverländiſchen Kolonien ge⸗ 
hörenden Kleinen Sunda⸗Inſeln, die füdlich 

der Jufel Celebes liegen, und zwar,. in der 

Gegend der Inſel Flores, hal der Ausbruch 

eines Inſel-Vulkaus über 3) Dörſer zerſtört 

und mehrere tauſend Menſchenleben vernichtet. 

Der Vulkau, der auch unter Waſſer liegenvde 

Krater beſitzt, entſpricht in ſeinem geologiſchen 

Aufbau dem Kralatau⸗Bulkan, deſſeu plößzlicher 

Ausbruch in der Nacht vom 2. zum 2. Auguſt 

1883 Zehntauſende an Opfern ſorderte. Uunſere 

Auſnahme zeigt einen Ausbruch eines unter⸗ 

ſeeiſchen Nulkaus iu der Sunda⸗Stratße, der 

mil furchtbarer Gewalt nicht nur aroße Lava⸗ 

mengen emporwirft, ſondern ſaſt immer auch 

von Seebeben und Springftuten begleitet iſt, 

ſo daß die Bewohner auch leine Reitung aus 

dem Meere finden. 
  

  

v. Hünefeld denm Verliner Botſchafter der Vereinigten 

Staaten Shurman davon Mittellung gemacht hat, daß er 

das Flugzeng „Bremen“ einem Neuyorker Muſeum zu 

ſcheuken beabſichtige. hat der amerifaniſche Botſchafter ein 

Schreiben an Herrn uv. Hiinefeld aerichtet, in welchem er fich 

namens Amerikas bedankt. 

Große Steuerſchiepungen aufgedeckt. 
Die Schuldigen lüchtig. 

Vor einiger Zeit kam die Steuerbehörde von Frankfurt 

am Main großen Spritſchiebungen und Steuerhinterziehun⸗ 

geu bei der Zimbo⸗G. m. h. H. in Arheilligen bei Darmſtadt 

auf die Spur, Von dem Juhaber, der Firma namens Bim⸗ 

mer waren plomblerte Spritbehälter augezapft und der 

Sprit zu Schuaps und Likör weikerverarbeitet worden, ohne 

daß der Steuerbehörde die eulſprechenden Steuerbeträge an⸗ 

gegeben und an die Steuerkaſſe abgeſührt worden wären. 

Als die Behörde einſchreiten wollte, ſlüchtete die Ehefrau des 

Inhabers mit dem vorhaudenen Gelde im Ilngzeuge nach 

Holland. Auch der Inhaber der Firma iſt fllichtin. Die 

hinterzogenen Steuerbeträge ſollen eiwa 4%%0 Mark be⸗ 

tragen, nach anderen Schätzungen ſogar 150 000 Mark. 

In dem Unternehmen der Firma Zimbo⸗G. m. b. H. in 

Arheiligen wurde neben, Konſitürenherſtellung auch Branut⸗ 

weinbrennerei und Likörfabrikation belrieben, Von den 

unter Zollplomben liegenden Sprikmengen bat nun der, Ge⸗ 

ſchäftsleiter der Firma, Zimmer, zuſammen mit einem 

Brenner auf ganz raffinierte Weiſe, Sprit enknommen, ohne 

daß es zunächſt den Zollbeamten möglich war, dielen Mani⸗ 

pulationen auf die Spur au kommen. Vor etwa 10 Tagen 

war nun ein überraſchender Zugriſf der Bollbeamten exkolgt. 

Zimmer wurde verhaftet Und befindet ſich ſeit dieſer Zeit in 

Unterſuchungsbaft in Darmſtadt. Der Breuner hat auch 

bereits ſeine Teilnahme an den von Zimmer durchgeführten 

ſtrafbaren Handlungen eingeſtanden. Die, Höhe der hinter⸗ 

zogenen Sacuerſummen iſt noch nicht endagültig ſeſtgeſtellt. 

Die erſten Meldungen über eine ſenſatlonelle Flucht der 

Chefrau Zimmer nach Holland jn einem Flugzeug unter Mit⸗ 

nahme aller Zeträge ſind unzutrefſend,. 

  

  

zmmer wieder Fall Maſen. 

Er:aittlungen der Berliner Kriminalpolizei. 

Die langwierige Unterſuchung wegen des Mordes an dem 

GBreslauer Univerſitätsprofeſſor Koſen iſt in letzter Zeit durch 

das Eingreifen der Berliner Kriminalpolizei neu belebt wor⸗ 

den. Die Berliner Kriminalkommiſſare Trettin und von 

Liebermann haben in Fuühlungnahme mit der Berliner Ober⸗ 

ſtaatsanwaltſchaft Sonderermittlungen angeſtellt und in der 

Mordvilla nochnials Schallverſuche vorgenommen. Die⸗ Akten 

über den Fall Roſen befinden ſich gegenwärtia in Berlin 

beim preußiſchen Juſtizminiſterium. 

Maubüberfall einer Achtzehnjühcigen. 
Die Handtaſche entriſſen. ů 

Im Flur des Hauſes Gabriel⸗Marx⸗Straße 11 in. Berlin⸗ 

Lichtenbeig wurde geſtern abend die Frau des Maſſeurs 

Hirſchſeldt von einem jungen Mädchen überfallen. Die 

Täterin warf der Frau Pfeffer in die Augen, ſchleuderte ſie 

gegen die Wand und entriß ihr die Handtaſche., Auß die Hilie⸗ 

rufe der Beraubten nahmen Paſſanten die Verfolgung des 

Mädchens auf und erreichten es nach kurzer Jagd. Die jugend, 

liche Räuberin wurde der Polisei übergeben. Auf der 2 ache 

ſtellte man feſt, daß es ſich um ein 18 Jahre attes Mädchen 

handelt. Das Mädchen verweigert jede Auslunit darüber, 

wos ſie zu dem Raubüberfall veranlaßt hat 
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Wann wird an der Riederen Front gebant? 
Vurzeit gute Baußonjunktur. — Vor dem Abflauen.— Der Strtit um das Projekt un der Kieberen Sront. 

Am Sonntag, dem. 12. Eunuſt, tagte die Generalverſamm⸗ 
lung des Deutſchen. Balgewerköhundes,, Gen. Brill gab den 
Gelchäftspericht, worin er feſtſtellte, daß das lanfende Jahr 
0 Danziger Hoch⸗ und Tieſbaugewerbe endlſch eine lebhafte 
Konfunktur gebracht habe. Es ſei zu wünſchen, baß ſie au⸗ 
halte. Wenn aber die Vauverwaltungen, nicht rechtzeitig 
Vorforge treffen, ſo kbune man ſchon im Herbſt wieder mit 
eiter großen Arbeitsloftakeit, im Baugewerbe rechuen. 
Immer noch ſcheine der Streit über die Art der Bauausfih⸗ 
rülng an der niederen Front nicht ausgetragen zu ſein. Es 
ſei lücßugend zu wünſchen, daß die Bauverwaltung ſich 
end 

über die Anſichten einiger veralteter Hochſchulyrofelloren 
hinweaſene 

und mit dem Bau der Wohnungen beainne, damit fülr das 
Baugewerbe und feinen Nebengewerben der, Bauſtoff⸗ 
Günlere und dem Transportgewerbe fütr den Herbſt und 
Winter Arbeit geſchaffen wird. 

Was die Bautätiakeit in dem Gebiet, der Stadt Danzig 
anbetrifft, ſo war ſie lebhaſt, in Danzig⸗Land mäßig und im 
(broßen Werder ſchlecht. Die geſamte Vauarbeiterſchaft des 
letzten Lohngebtetes war arbeitslos und iſt nach Marien⸗ 
burg itnd Elbing übergeſiedelt. 

Die neue Bauweiſe bringt es mit ſich, haß das Bau⸗ 
gewerbe den Stukkateuren und Töpfern nicht mehr die 
Arbeit gibt wie in früheren Jahren, ſo daß dleſe Berufe 
ſchwer unter Arbeitslofigkeit lelden. Erſchwerend iſt es, daß 
mit einer, Beſſerung der Verhältniſſe auch in den nächſten 
Jahren nicht gerechnet werden kann. 

In dem Kampf der Hauarbeiter um beſſere Lohn⸗ und 
Arbeitsbediugungen verſucht die polniſche Beruſsorgani⸗ 
ſation und volniſche Volkstagsabaeorduete ſtürend einzu⸗ 
areifen. In einem Fluagblatt der volniſchen Berufsvereini⸗ 
gung, das gegen den Deutſchen Bauarbeiterverband gerichtet 
iſt, heißt es: „Am eutch iſt es, die ruhige Arbeit nicht durch 
verantwortungslofe nativnale Hetzer ſtören Au laſſen. In 
nallonaler Verhetzung liegt aller Schaden“. Die freiorgani⸗ 
ſterten Bauarbeiter, unterſtreichen jedes Wort dieſer Aus⸗ 
ſührungen. Aber niemand anders als die polniſche Berufs⸗ 
organiſation und ihre Beauftragten waren es, die 

nationaliſtiſche Verbetzuna 

betreiben. Was der Abg. Dr. Moczynſti am 22. Juni 
dieſes Jahres im Volkstage ausführte, war nichts als eine 
Hetze gegen den Deutſchen Baugewerksbund zum Nntzen der 
Firma Ph. Holamann, um ſie aus dem Tarifverhältnis zu 
helſen. Bei den einige Tage ſpäter geführten Verhand⸗ 
lungen mit der Baulcitung der Firma Holzmann hat der 
Abg. Dr. Moczunſti nicht eine von ihm im Volkstaa aufge⸗ 
ſtelltie Behauptung aujfrecht erhalten, ja, er waate es nicht 
einmal, ſie dort vorzutragen. Dafür ließ er aber das wahre 

Ziel lelnetz Vorgehens deutlich erkennen, indem er forderte., 
baß die Allgemeinverbindlichkeltsertlärunga des Tarifver⸗ 
trages aufgebohen werde. Nutzen davon hätte nur die 
Firma, die ſich jetzt endlich daran gewühnen muß. die Be⸗ 
ſtimmungen des für allaemeinverbindlich ertlärten Tarif⸗ 
vertrages zu beachten. ‚ 

Mil der zunehmenden Bautätiakeit zeiaten lich auch 
wieder bie Folaen des 

mangelnden Bauarbeiterſchutzes. 
Die Unfälle häuften ſich in erſchreckendem Maße., Bei der 
Gleichgültigkeit und der Intereiſeloſiakeit geaenüber dem 
Gerüſiban iſt das nicht weiter verwunderlich, Die Bau⸗ 
arbeiterſchuskommiffion weiſt dauernd nach, daß die Kon⸗ 
trolle über den Bauarbeiterſchutz nicht ansreicht, aber Ab⸗ 
hilfe iſt in dem wünkcbenswerten Maße bisher noch nicht 
geſchaffen. 

Auf die Lohnfragec eingehend, ſtellte Redner feit, dan 
es dem Baugewerksbund gelang, im Lohngebiet Donzig⸗ 
Stabt eine Lohnzulane von 5 bis 6 Pfennig pro Stunde 
durchzufetzen, In den läudlithen, Gebieten würde dieſe Zu⸗ 
lage ebenfalls erreicht, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß 
ſeit dem' 1. April 1027 iu den länblichen Lohngebieten kein 
Tarifvertrag beſtand. Für das Große Werder beſtand 

In dem berrlich geſchmückten Leipziger Volkshaus be⸗ 
gann am Sonntag der 13. Bundestag des Deut⸗ 
ſchen Verkehrsbundes mit einer würdigen Be⸗ 
grüßungsjeier. Der Bundesvorſitzende Schumann begrüßte 
die Delegierten und Gäſte. Vor 30 Jahren betonte Schu⸗ 
mann, hat der erſie Verbandstag ſtattgefunden. Damals 
war die Organiſation noch klein. Jetztumfaßt der Verkehrs⸗ 
bund eine Mitgliederzahl von rund 400 000. Graßmann 
als Vertreter des A. BD.G B. ſchilderte die 

Kräftiaung ber freien Gewerkſchaftsbeweaung 

während der letzten Jahre. Die Gewertſchaften nehmen nicht 
nur an Mitgliedern gewaltig zu, ſondern ſie werden auch 
innerlich kräftiger und geſünder. Eine ſtarke Annäherung 
durchziehe den großen Körper der Gewerkſchaftsbewegung. 
Dies werde namentlich der Hamburger Gewerkſchaſtskongreß 
zeigen, wo das Problem aller Probleme, die ſtärkere Ein⸗ 
wirkung der Arbeiterſchaft auf die Wirtſchaft, der Klärung 
entgegengeführt werden ſoll. Wer die früheren Tagungen   

  

     

Anni Weynells erſter Verluch geſcheitert. 
Die junge oſtpreußiſche Dauerſchwimmerin, Anui Wey⸗ 

Ueii, Tapiau, hat ſich bekanntlich ſeit langer Zeit mit der 
Abſicht gekragen, den Aermelkanal zu durchſchwimmen. 
Schon als ſie im Sommer vorigen Jahres das Friſche Haff 
durchſchwamm, war ſie, wir wir damals ſchon mitteklen 
konnten, feſten Willens im Sommer 1928 an die große Auf⸗ 

gabe heranzugehen. 
Tatſächlich iſt ſie nun zur Kanaldurchſchwimmung geſtar⸗ 

tet, ohne allerdings das Ziel zu erreichen. Ungünſtige 
Strom⸗ und Witterungsverhältniſſe haben ſie zur Aufgabe 
gezwungen. Einzelheiten ſind uns noch nicht bekannt. Nur 
nachſtehende Meldung gibt gewiſſen Auſſchluß. 

In Richtigſtellung einer Meldung engliſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Blätter, nach der der Aegypter Helmi am Aermelkanal 
äwei Deutſche, den Breslauer Sportarzt Dr. Steinhäuſer, 
und die deutijche Dauerſchwimmerin Fräulein Weynell, vom 
Tode des Ertrinkens gerettet haben ſoll, wird uns von be⸗ 
teiligter Seite mitgeteilt, daß von einer Rettung vom Tode 
des Ertrinkens nicht die Rede ſein könne; wenn Dr. Stein⸗ 
häuſer, der Fräulein Wennell im Paddelbovt begleitete, 
auch die Hilfe im Intereſſe der Erhaltung des Bootes gern 
angenommen habe, ſo hätten beide auch ohne Hilfe das Uſer 
wieder erreichen können, insbeſondere ſei die Darſtellung 
von der angeblichen Rettung Fräulein Weynells, vollſtän⸗ 
dig erfunden. 

* 

Eine Polin will es jetzt verſuchen. 
Die Polin Gertrud Skowronſka, die kürzlich die 

Gdingener Bucht von Gdingen nach der Halbinſel Hela 
durchſchwamm, bercitet ſich zur Durchquerung des Aermel⸗ 
kanals vor. Finanziert wird das Unternehmen durch den 
Thorner Sportklub, dem die Schwimmerin angehört. 

Verein der Sportürzte Danzig. 
Im Juli wurde in Danzia auf Veranlaſſung der hieſigen 

Geſündheitsverwaltung und des Kerztevereins zur För⸗ 
derung der Leibesübungen ein Sportärztelehrgang durch⸗ 
geführt. Vor kurzem ſchufen Danziger Teilnehmer eine 
feſte Organiſation, um in Fragen der ſportärztlichen Be⸗ 
ratung, der ärztlichen Hilfeleiſtung bei großen Sportfeſten 
Bere ins it W. Wün 1i Priftünhrr⸗ Vorſitzender des 

e 8 i r. mke, Schriftführer Dr. Kaſſenführer Dr. Bedmayn. er Dr Kürehnke, Um weitere Kreiſe der Aerzteſchaft für die Fragen der Leibesübungen zu gewinnen, wird ein weiterer Lehrgang in den Hauptſvortzweigen auf der Kampfbahn Niederſtadt abgebalten, besinnend am Mittwoch, dem 15. Auguſt, 6 Uhr. Echurtek iſt Dipl. Turn⸗ und Sportlehrer Hans 

Imternntionale Alpenfahrt. 
Weitere 10 Teilnehmer auf der zweiten Etappe zur Aufgabe 

gezwungen. 
Die Internationale Alpenfahrt des A. v. D. wurde am Montag mit der zweiten Elappe Lugano—Meran über 22 Kilometer forigeſetzt. Trotzdem die Strecke keine großen Schwierigkeiten bot, wurden 10 Teilnehmer zur Aufgabe ge⸗ zwungen. Von 78 in Lugans geſtarteten Wagen erreichten nur 6s das Ziel Meran. Bon den Fabrikmannſchaſten hatten 
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Wanderer und La Salle den Ausſall je eines Fahrers zu 
beklagen. Von den Einzelfahrern ſind ausgeſchieden: Ri⸗ 

chard Sinit auf La Salle, Granmüner auf Wanderer, Nor⸗ 
man auf Minerva, Schuh auf La Salle, Börriv auf Fiat, 
Bruce auf A. C., Mazier auf O. M., Frau Bahr auf Steyr, 
von Werſch auf Brennabor und ein Citrven⸗Fahrer. 

Arbeiterſport nuf dem Lunde. 
Stiftungsfeſt in Jungſer. 

Sonntag, den 12. Auguſt feierte, vom herrlichſten Som⸗ 
merwetter begünſtigt, der Arbeiterſportverein „Einig⸗ 
keit“ in Jungfer ſein Stiſtungsfeſt. Zahlreiche Fuß⸗ 
baller, Turner, und Radſahrer des Kreiſes Großes Werder 
unterſtützten den Veranſtalter durch Fußballſpiele, Turnen 
an Reck und Barren, ſowie Kunſtfahren. Die Fußballſpiele 
hatten folgende Ergebniſſe: 

Marienau gegen Groß⸗Mausborf 2: 0. 
Tannſce gegen Wacker Tiegenhof 2: 2. 
Horſterbuſch gegen Jungfer 0: 2. 
Nach den Spielen fetzte ſich ein ſtattlicher Feſtzug, von 

zahlreichen Zuſchauern begleitet, durch das Dorf in Bewe⸗ 
gung. Gen. Henkel bielt eine Auſprache, in der er Zweck 
und Ziel der Abriterſportbewegung erlänterte. 

Die Abendveranſtaltung im großen Saale des Vereins⸗ 
lokals nabm einen guten Verlauf. Neuteich turnte an Reck 
und Barren. Es folgten die Arbeiter⸗Radfahrer aus Gr.⸗ 
Lichtenau. Den Schluß machte „Freibeit“ Tiegenbof., aber⸗ 
mals mit Uebungen an Reck und Barren. Die Ausübenden 
ernteten reichen Beifall. Die Veranſtaltung hat gezeigt, daß 
auch die Arbeiterſportbewegung auf dem Lande in der Auf⸗ 
wärtsentwicklung begriffen iſt. 

Internaler Arbeiter⸗Fußballſport. 
Unjon Triebes (Thür) —Wien Atzgersdorf 1:8 (O:). 
„Vörwärts“⸗Weida (Thür.)—Wien Aszgersdorf 9:6. 
Gera Untermhaus—Wien Atzgersdorf 3:2 (1: 0). 
Waldau⸗Kaſſel—1. Guntramsdorfer E. V. Wien 8:4. 
Hannyover⸗Münden—1. Guntramsdorfer S. B. Wien 3:4. 
Sporifreunde⸗Deſſau—Union Wien 123. 

WBien 22 Kurn⸗ und Sportgemeinde Ohligs—Poſtgewerkſchaft 
ien 2·8. 
Fr. Turnerſchaft Erfurt—Union Socialiſte Brüſſel 1:2. 
Städtemannjſchaft Wien ſchlägt Halle 5: 1. 

* 

Sachſens Fußballer ſchlagen Berlin 8: 1 (s: 0). 
Die Berliner Arbeiter⸗Fußballer mußten in Dresden 

durch die Sachſenmannſchaft eine hohe Nieberlaae von 8:1 
über ſich ergehen laften, die allerdings nicht ganz dem Sviel⸗ 
verlauf entſfpricht. In der erſten Halbzeit kämpften die 
Berliner aufopfernd um einen Voriprung. Der Sachſen⸗ 
torwart wurde aleich zu Anfang verletzt und mußte aus⸗ 
ſchriden. Nach und nach ſetzte ſich die flüſüae Kombinativn 
der Sacbſenelf durch und drei prachtvolle Tore waren die 
Ausbenute. Nach der Halbzeit wurden die Sachſen noch beſſer. 
Berlin lien im Tempo nach, trosdem konnte es das Ehrentor 
ichießen. Einige tauſend Zuſchauer wohnten dem inter⸗ 
eijanten Trekfen bei 

Wallhanaſabrt 1928. Der Allgemeine Deutſche Automobil⸗ 
den 15, Aund! macht dempe, aufmerkſam, daß er an der für 

iden 15. ut b. September vnon anderer Seite lanten 
-Wallhallafahrt“ nicht beteiligt iſt. gey 

  

    

lebialich ein Lohnabfommen. Seit dem 10. Mai d. J. bat 
das Baugewerbe im Großen Werder den aleichen Tarif⸗ 
vertrag wie Danzia⸗Stadt. Danzia⸗Land hat den Tarifver⸗ 
trag ſeit dem 30. Junt d. J. Die gegen die Firma Priebe, 
Renmünſterberg, verhänate Sperre beſteht nach wie vor. 
Prozentual der Erhöhung des Lohnes der Maurer wurden 
auch die Löhne der Poliere. Schachtmeiſter, Flielenleger und 
Stukkateure erhöht. Die Tariſperträge ſind für allgemein⸗ 
verbindlich erklärt. ů 

Gegen den am 7. November vorigen Jahres vom Tarik⸗ 
amt aefällten 

Schiebsſornch über Lehrlinaseutlöhnnna 
batte der Arbeitgeberverband beim Landaericht die Feſt⸗ 
ſtellunasklaae erhoben. Dieſes hat am 7. Mai d. J, jeſt⸗ 
geſtellt, baß der Schiedsſyruch keine bindende Kraft befitt. 
Aber nicht deshalb, weil für Lehrlinge Tarifverträge nicht 
abgeſchloffen werben können, ſondern es erklärt ausdrücklich 
den Lehrvertrag im Baugewerbe für keinen Erziehunasver⸗ 
trag. ſondern für einen Werkvertrag, lind darum für zu⸗ 
läſſig. daß flür Lehrlinge in arbeitsrechtlicher Hinſicht Tarif⸗ 
vertrage abgeſchloſſen werden köunen. Aber das Tarifamt 
let in dieſem Falle nicht zuſtändig geweſen. Gegen das 
Urteil iſt Berufung beim Obergericht eingelegt werden. 

Mit der Mitgliederbeweaung kann der Bangewerksbund 
zufrieben ſein. die Zahl der Mitalieder hat ſich von 2858 
auf, 3204, erhöht. Anſchließend aab Geu. Haß den Kaſſen⸗ 
bericht für das zweite Buartal. Die Einnahme betrun für 
die Haupttaſſe 46 304.64 Gulden, für die Lokalfaſſe rund 
40 0%0 Gulden. Der Kaſſenbeſtand heträat etwa 24 0055   
Gulden. 

  

Zwei Geoßz⸗Verbände tagen. 
Der Verkehrsbund in Leipsing.— Der Metallarbeiterverbund in Karlsruhe. 

der Gewerkſchaften mit der jetzigen vergleicht, merke an 
vielem, daßz die Gewerkſchaften ſich immer mehr zu einer 
großen Kulturbewegung auswachſen, 

Zu Vorſitzenden des Bundestages werden Schumann⸗ 
Berlin, Dörſug⸗Berlin und Reder⸗Leſpzig gewählt, Bei der 
Waͤhl der Kommiſſion werden kommuniſtiſche Vorſchläge 
gegen wenige Stimmen abgelehnt. 

Der Geſchäftsbericht, den der Vorſttzeude Schumann er⸗ 
ſtattete, zeigt einen 

erfreulichen Fortſchritt ber Organiſation. 

Die in den letzten drei Jahren geflührten 6230 LVohnbewe⸗ 
gungen haben die materiellen Verhältniſſe der Mitglieder 
ſehr weſentlich verbeſſert. Um erfolgreiche Kämpfe zu führen, 
betonte Schumann, ſind große Geldmittel notwendig. Dieſe 
bekommt man nicht, wenn jedes Verbandsmitglieb einen 
Beitrag bezahlt, wie der Kommuniſt Thälmann bis vor 
kurzem. Dieſer hatte nämlich einen Wochenbeitrag 
von 60 Pfennig als für den Atereutendl ausreichend 
gehalteu, Schumann berichtete weiter über die umfang⸗ 
reiche Tätigkeit auf dem Gebiet des Bildungsweſens. Die 
etwa dreiſtündige Rede Schumanns wurde mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. 

Der Hauptkaſſierer Nüruberg konnte in ſeinem Kaſſen⸗ 
bericht eine außerordentlich günſtige Entwicklung feſtſtellen. 
Die Jahresleiſtung ſtieg ununterbrochen und hat ſich gegen⸗ 
Oehoben verdoppelt. Das Bundesvermögen hat ſich ſtändig 
gehoben. ů — 

Die Distuſſion über den Geſchäftsbericht war äußerſt 
lebhaft. Die Tätigkeit des Bundesvorſtandes wurde gut⸗ 
geheißen und ſelbſt von den Kommuniſten nicht bemängelt. 

** 

In der Karlsruher ſtädtiſchen Feſthalle trat am Mou⸗ 
tagvormittag der Deutſche Mestallarbeiterver⸗ 
band zum 18. Verbandstag zuſammen. Die Tagung 
jit beſchickt von 264 Delegierten, wozu noch der Vorſtand, die 
Bezirksleiter, der erweiterte Beirat und der Ausſchuß, ſowie. 
eine Anzahl Gäſte kommen, ſo daß die Teilnehmerzahl rund 
300 beträgt. Brandes verwies auf den hiſtoriſchen Boden, 
auf dem in dieſem Jahre der Verbandstag ſtattfinde, denn 
in Baden habe ſich die Demokratie am. früheſten durchgeſetzt, 
auch nach der Revolution habe dir Demokratie in Baden 
eine feſte Stütze. Bei der Konſtituierung des Verbauds⸗ 
tages wurden zu Vorſitzenden die Kollegen Schulenberg⸗ 
Karlsruhe, Brandes⸗Stuttgart und Strobel⸗Chemnitz ge⸗ 
wählt. Anträge der Kommuniſten, ebenfalls im Vorſitz ver⸗ 
treten zu ſein, wurden abgelehnt. Die Oppoſition erhält 
zwei Schriftführer, außerdem in verſchiedenen Kommiſſionen 
je einen Vertreter. Zur Tagesordnung waren von der 
Oppoſitivn einige Auträge geſtellt, die mit einer reichhaltigen 
Vierfünftelmehrheit abgelehnt wurden. 

Die Nachmittagsſitzung war völlig ausgefüllt vun dem 
Geſchäftsbericht des Verbandsvorſitzenden Reichel. Der 
Redner verwies auf die Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Konjunktur in den verfloſſenen zwei Jahren 
ſeit dem Verbandstag in Bremen. Wenn auch die Zahl der 
Erwerbsloſen von 12 Millionen auf 880 000 geſunken ſei, ſo 
könne boch von einer Geſundung der eurppäiſchen und deut⸗ 
ſchen Wirtſchaſt noch nicht geſprochen werden. Der Vorſtand 
habe von der ihm in Bremen gegebenen Vollmacht, die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung wieder in Kraft treten zu laſfen, 
Gebrauch gemacht und ů 

80 56 Millionen Mark zur IUrnterſtützung erwerbsloſer 
Mitalieder · 

ausgezahlt. Die Kampiſtellung des Verbandes habe deshalb 
mit Rückſicht auf dieſe ſoziale Tätigkeit zunächſt zurücktreten 
müſſen. Trotz dieſer ſtarken Anſpannung habe der Metall⸗ 
arbeiterverband aber dennoch den Kampf um beſſere Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen aufgenommen. Durch dieſe Tätig⸗ 
keit habe ſich die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung um 
etwa ein Drittel gegenüber 1923 und 1924 gehoben. Als 
erfreulichſte Tatſache ſei feſtzuſtellen, daß das Vertrauen in 
den Verband ſtetig wachſe. Die Mitaliederzahl betrage zur 
Zeit 881 000. Eine Zunahme von 220000. Mitaliedern feit 
19261 Es ſei zu hoffen, daß bald die Million erreicht wird. 
Große Arbeit habe der Verband auch geleiſtet in der Aus⸗ 
bildung und Weiterbildung ſeiner Funktionäre. Auf dem 
Gebiete der Lohnpolitik ſei eine weſentliche Beſſerung er⸗ 
zielt worden. Die Handwerker hätten den Reallohn von 19013 
überſchritten, die ungelernten Arbeiter den Reallohn wieder 
erreicht. Vorſtand und Funktionäre hielten aber die Vox⸗ 
ausſetzungen für eine Höherſetzung der Löhne für gegeben. 
Der Verband habe ů 

in den letzten zwei Jahren ebenſo viel herausgeholt wie vor 
dem Krieg in 15 Fahren. 

Günſtige Erfolge köſne der Verband auch auf dem Gebiete 
der Arbeitszeitfeſtſetzung buchen. Eingehend beſchäftigte ſich 
Reichel mit dem Schlichtungsweſen. Als wünſchenswert be⸗ 
zeichnete er es, daß die Arbeitsbedingungen in freier Ver⸗ 
einbarung feſtgelegt werden. Das Schlichtungsweſen ſei nur 
als Uebergangsmittel von einer anormalen zur nörmalen 
Wirtſchaft zu betrachten. Seit 1926 ſei die Zahl der für ver⸗ 
bindlich erklärten Schiedsſprüche um die Hülfte geſunken. 
Die Zeit ſei nicht mehr fern, wo der Deutſche Metallarbeiter⸗ 
verband von der Verbindlichkeitserklärung nur noch in ganz   dringenden Fällen Gebrauch machen muß.



Aus aller Welt. 
Großfener auf dem Prager Rangierbahnhof. 

7 Millionen Schaben. — Zahlreiche Verletzte. 

Auf dem Rangierbahnhof Husle Wrſchowitz bei Prag 
brach Dienstaga um 8 Uthr abends Großfener aus. In dem 
Bahnhokslaner beſinden ſich zahlreiche leicht brennbare 
Stoiſe aller Art, wie Benzin, Oel, Kohle ufw. Der Brand 
nahm außerordentlich raſch einen garoben Umfang an, baß 
außer Feuerwehr auch Militär angeſordert werden mußte. 
aeb, ——— wurden ſoweit wie möglich in Sicherbeit 
gebracht. 

Der Brand dauerte um Mitternacht noch au. Die Oel⸗ 
lager der Dombrowa⸗Geſellſchaft und die Oellager und 
Spiritusbarrels der Vakuum⸗Oelcompany und der Trading⸗ 
Oelgeſellſchaft wurden vom Feuer ergriffen. Nüur mit 
größter Anſtrengung und unter größter Gefahr gelang es, 
die zu Tauſenden aufgeſtellten Benzinſäſſer außerhalb des 
Brandbereiches in Sicherheit zu bringen. Hierbei wurden 
zahlreiche Feuerwehrleute und Soldaten verletzt, teilweiſe 
durch Brandwunden, teilweiſe durch Gasvergiſtuna. Der 
Schaden wurde von Fachleuten auf 7 Millionen Kronen ge⸗ 
ſchätzt. Unter dem Publikum, das ſich auf einer nahe ge⸗ 
legenen Anhöhe gegenüber dem Brandplatze angeſammelt 
hatte, brach, als ein Oeltank explodierte und die Feuergarbe 
die Richtung auf den Berghang nahm, eine Panik aus. 

In der vergangenen Nacht wurden in der Ortſchaft Baſſuet 
bei Reims mehrôre Wohnhäuſer, Gebäude und Stallungen 
durch Feuer vernichtet, Zahlreiches landwirtſchaſtliches Ma⸗ 
tertal und Warenvorräte ſind verbrannt. 

Wurde Löwenſtein vergiftetꝰ 
Die Unterſuchung ber Leiche. 

Nach einer Havasmeldung aus Boulogne⸗ſur⸗Mer iſt der 
Bericht über die gerichtsärztliche Unterſuchung der, Leiche 
des Bankiers Löwenſteln der Generalſtaatsanwaltſchaft ſn 
Douai zugeſtellt worden. Es wurden, wie man erfährt, in 
den Eingeweiben ausgeſprochene Giftkörper ſeſtgeſtellt, die 
aber, wie man annimmt, auch auf den unmäßigen Gebrauch 
von Abfübrmtitteln, die Löwenſtein zu nehmen pflegte, zu⸗ 
rülckzuführen ſein könnten. „Journal“ will auf Grund einer 
Unterrebung mit dem Direktor des Pariſer bakteriologtſchen 
Inſtituts, dem die Eingeweide zur Unterfuchung überiandt 
Rlebe ſel. éren, beſtätigen können, daß von Vergiftung keine 

ede ſei. 

12 Stunden vor der Hinrichtung begnadigt. 
Begnabigung dreier zum Tode Verurteilter. 

Großes Auffehben erregt in der Preife ein Vorgang, der 
als einzigartig in der Geſchichte der neueren engliſchen 
Rechtspflege bezeichnet wird. Drei Männer waren unter 
der Beſchuldigung in Brighton einen 67 Jahre alten Mann 
ermorbet und beraubt zu haben, zum Tode verurteilt wor⸗ 
den. Vorgeſtern hatte der Inneuminiſter eine Begnadigung 
abgelehnt, und die Hinrichtung war auf heute ſrüh ſeſtgeſetzt 
worden. Geſtern abend aber, das heißt 12 Stunden vor 
der Hinrichtung, wurde den Verurteillten plötzlich mitgeteilt, 
da5ß ſie zu lebeslänglichem Gefängnis beguadigt worden 
ſeien. Eilne nähere Begründung dieſer Entſcheidung iit 
nicht erſolat. 

Vom Zuge gecumet. 
Die Folgen eines Streits. 

Durch einen Wortwechſel über die Frage, wer von ihnen 
der ſtärkere ſei, gerieten zwet Zimmerteute und der Arbeiter 
Franß Geidel in der Nähe von Holzweißta im Bezirk Halle 
in Streit. Der eine Zimmermann vackte den Geidel und 
warf ihn von einem Unterbau auf die Eiſenbabhnſchienen. 
Ein Zug. der im alelchen Moment heranſauſte, zermalmte 
Worder vollſtändig. Die beiden Zimmerleute ſind verhaftet 
worden. 

  

. Großes Schabenfeuer in der Schweiz. Wie „Petit Pari⸗ 
ſien“ aus Aurillac meldet, wurden im Kanton Murat 14 
Häuſer einer Ortſchaft durch Feuer vernichtet. Eine Frau 
von 77 Jahren ſei in den Flammen umgekommen. 

Ein aluefſjcer Oanpfer in Hanblfe geſrnien. 
Hunderte ertrunten? 

er chineſtſche Daniyfer „Shinbſutung“, de— 
L Van Tlchunglan nach Dn eland, 10 Au ven 

tromſchnellen ves Hangiſes geſuntken. Es verlautet, vaß 
mehrere hundert Menſchen ertrunlen ſind⸗ 

B 
Ein Luſftmörder begnadigt. 

Ter Wirtſchaſter, Ernſt Baruch d.er am 3. April wegen der 
vLarſuchten Vergewaltigung und der Ermorpung der 15lährigen 
Jörſterslochter Meta Rieck im Walde bei Stöwen vom 
Schwurgericht Schneidemühl zum Tode verurteilt worden 
war, iſt vom preußiſchen Juſtizminiſterium zu lebensläuglicher 
Zuchthausſtraſc begnadigt worden. 
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Berlin— Moskau im Kleinflugzeug. 
Ein neuer Entfernungs⸗Weltrekord. 

Der deutſche Flieger v. König⸗Warthauſen war am 10. Auguſt 
in Tempelhof aufgeſtiegen, um mit einem Klemm⸗Daimler⸗ 
Leichtflugzeug cinen Langſtreckenflug bis nach Moskau aus⸗ 
belpisge Dieſe Strecke beträgt etwa 1800 Kilometer, während 

er bisherige Rekord auf 1050 Kilometer ſtand. Der Flieger 
hat Moslau zwar nicht ganz erreicht, da er infolge eines Un⸗ 
wetters 80 Kilometer vorher landen mußte, hat den Rekord 
aber um faſt das Doppelte vergrößert. Da hm ein geeigneter 
Starxtplatz zum Weiterftug nach Moskau nicht zur Verfügung 
ſtand, legte er die Strecke mit der-Bahn zurück, um von 
Moskau aus den Weiterflug nach Teheran anzutreten. — 
Unſere Aufnahme zeigt den Flieger vor ſeinem Rekordflugzeug 

„Kamerad“. 

Ein Auto ſtürzt in die Schlucht. 
Uus 40 Meter Sühe. 

Aus Ajacciv (Korſika) wird berichtet, daß ein Touriſten⸗ 
auto in eine 40 Meter tiefe Schlucht geſtürzt iſt und zwei 
Inſaſſen getötet und zwei weitere verletzt worden ſind. 

Vom Verdacht befreit. 
Ein angeblicher Frauenmörder aus der Haft entlaſſen. 
Wie ein Berliner Abendblatt aus Aurich meldet, iſt der 

Jugenieur Kurt Mayr⸗Lori, der unter dem Verdacht verhaftet 
wurde, bei der Vogelinſel Memmert, nahe der Inſel Juiſt die 
Hausangeſtellite Margarete Stefan aus Berlin⸗Wilmersdorf 
ermordet zu haben, nach einem Lokaltermin auf freien Fuß 
geſetzt worden. 

Verhaftung cines Beamten des engliſchen Luſtiahrt, 
miniſteriums. „Dally Expreß“ zufolge würde geſtern abend 
ein Beamter des Luftfahrtminiſterlums wegen Mitteilung 
verh niet“ gebeimnillen an eine nicht autoriſierte Perſon 
verhaftet. 

  

  

Reklame vergeht, 
Qualität besteht! 
Drum, ſiberall begehrt, 
Steht Reger-Seile im Vert, 

Im Kokainvauſch. 
Selbſtmord auf der Bühne. 

Elnen auſſehenerregenden Selbſtmord verübte ant Sonntag 
ein Mann auf der Bühne eines Sommertheaters in Kowno. 
Nach dem Auftreten eines Fatirs begab er ſich auf die Bühne 
und rief dem Publikum zu, er könne es ſch⸗ Dann zog er 
ein Meſſer aus der Taſche und ſtieß es ſi in die Bruſt, 
worauf er blutüberſtrmt zufammenbrach. Erſt allmählich 
löſte ſich die Spannung des Pirblitums, und mau eilte zur 
Bühne, konnte iedoch nur den eingetretenen Tod feſtſtellen. 
In der Taſche ves Mannes fand man einen Zettel mit folgen⸗ 
der Aufſchrift: „Kotain treibt mich zu dieſer Tat. Ich rate 
niemanden, es mir nachzumachen.“ 

  

Tiefſter Oderſtand ſeit 10 Jahren. 
Volllommene Stillegung der Overſchiffahrt. 

Die Hoffunung der Oderſchiſſer auf eine Aufbeſſerung des 
Waſſerſtandes durch die in der lebten Woche niedergeganugenen 
Gewilter iſt nicht in Erfüllung gegangen, und ſo iſt es um die 
Verkehrslage der geſamten Schiffahrt überaus traurig beſtellt. 
Gegenwärtig liegen in Coſel⸗Hafen, ſlatt normal 300, uur fünf 
Schiffe. Der am 7. d. M. von Ratibor gemeldete Pegelſtand 
vou 0,70 Meter war der tieffte Stand ſeit mehr als zehn 
Jahren. Von Rauſern bis Krappitz liegen faſt 9%0 Kähne feſt. 
Damit kann die am 16. Juni begonnene Stillegung der Oder⸗ 
ſchiffahrt als vollkommen bezeichnet werden, 

4000 Brieftauben verſchollen. 
In Inſterburg, wurden am vergangenen Freitag 1ʃʃ72 

Brieftauben rheiniſch⸗weſtfätiſcher Züchter aufgelaſſen. 
Bisher haben nur etwa 250 den heimiſchen Schlag wieder 
erreicht. Der Verluſt der in Hattingen und Kupferdreh 

wohuenden Züchter iſt jehr groß, da es ſich vielſach um wert⸗ 

volle und preisgekrönte Tiere handelt. Vermutlich iſt ihnen 

das Unwetter am Freilag und Sonnabend zum Verderben 
geworden. 

Entwichlung der polniſchen Honigkullur⸗ 
ů Gute Ausſichten für eine Ausfuhr. 

Die polniſche Honigkultur entwiclelt ſich in den letzten 

Jahren in einem ſehr raſchen Tempo. Während 1921 in ganz 

Polen insgeſamt 800 000 Bienenſtöcke vorhanden waren, hat 

ihre 0 im Fahre 1928 bereits eine Million überſchritten. 

  

ber nicht nur quantitativ, ſondern auch aualitativ zeichnet ſich 

der poln ſche Honig aus, ſo daß die Ausſichl beſteht, polniſchen 

Honig bereits in der nächſten Zukunft nach England und den 

ſtandinaviſchen Staaten auszuſühren. Neuerdings iſt in 

Galizien eine neue Bienenzuchtgeſellſchaft gegründet worden, 

die die Bezeichnung „Karpacka Spolka Pfzezelnicza“ trägt, und 

auf 10 000 Kilogramm Honig eingerichtet iſt. In den Fach⸗ 

kreiſen herrſcht gegenwärtig eine Tendenz, den Honighandel 

zu ſtandardiſieren. 

Riga. Ein Raketenfahrrad. Am Rigaſchen Straude 

haben zwei leitiſche Studenten einen erfolgreichen Verſuch 

mit einem ſelbſttonſtruierten Ralctenfahrrad ausgeführt, Das 

Fahrrad, von zwölf Ralelen betriehen, fuhr eine Strecke von 

500 Metern. Die Konſtrukleure wollen ihr Fahrrad noch ver⸗ 

vollkommnen und die Verſuche wiederholen. 

  

————————————————————————————————— 
  

  Josef 
WDund die Frauen 

Roman von Anton Döhler 

0 öů 
Zu Hauſe augekommen, fand er einen Brief von Anna 

vor. Er hatte den ganzen Taa nicht an ſie agedacht und 
einen Brief hatte er ciaentlich noch aar nichl erwartet. Er 
öfinete ihn. Anna ſchrieb: 

„Lieber Joſei! 

Jetzt biſt Du ſchon eine Woche ſort und haſt mir erjt 
einmal geſchrieben. Ich habe ſo viel Sehnſucht nach Dir! 
Wenn ich das in voraus gewußt hätte, daun hätteſt Du 
hier bleiben müſſen. Am liebſten möchte ich ſetzt gar ultht 
mehr.aus dem Haus gehen weun Du nicht da biſt. Die Au⸗ 
meldung auf dem Rathaus habe ich jetzt erlediat und die 
Papiere ſind alle in Ordnung. Du haſt mir verſprochen, in 
ſechs Wochen einmal nach Hauſe zu ſahren. Kannſt Du 
nicht früter ſchon einmal kommen? Ich würde mich ſehr 
freuen! Wie geht es Dir in Berlin und wie vertreibſt Du 
Dir die ſreie Zeit? Ich möchte ſo gerne wiſſen. ob es Dir 
auch nefällt. Haſt Du auch ein ſchönes Zimmer? Du haſt 
mir noch ſo menig geichrieben, daß ich gar nichts von Dir 
weiß. lieberall wrrde ich gefragt. wie es Dir gefällt und 
da will ich douch auch etwas ſagen können. Ach möchte immer 
bei Dir ſein! Komme recht bald einmal nach Hauſe und 
ſchreibe mir recht oft und recht viel. 

BViele Grüße! 

  

  

  

  

Deine Anna.“ 

Joſef faltete den Brief zuſammen und iteckte ihn in die 
Taſche. Seit er in Berlin war, hatte er ſehr wenig an 
Anna gedacht. und jetzt war es ihm, als ſei alles ein Traum. 
Er verſuchte, ſie ſich vorzuſtellen, aber es gelang ihm kaum. 
Er zog den Brief wieder aus der Taſche unddlas ihn noch 
einmal durch. 

Anna hatte ihn doch lieb, das wußte er. 
Joſef legte ſeinen neuens Anzug an, einen frijchen Kragen 

und den neuen Selbſtbinder. 
Als er kaum damit fertig war. klopfte es an die Tür 

und Frau Steinberger trat herein. Sie hatte ein hauch⸗ 
dünnes Abendkleid an. in dem ſie entzückend ausſah. Ayſef 
war faſt erſchrocken, denn ſie war bisher noch nie in ſeiner   

Anweſenheit in ſein Zimmer gekommen. Er entſchuldiate ſich: 
„Es liegt noch alles hier herum, Frau Steinberger, Sie 

müſſen ſchon entſchuldigen!“ 
„Darf ich Ihnen behilflich ſein?“ ů 
Joſef wollte abwehren, aber Frau Steffi war ſchon dabei, 

Doſefs Anzug in den Schrank zu hängen. Dann machte ſie 
auf dem Tiijch Ordnung und ſaate: 

„So, Herr Sturm, das Eſſen iſt bereit. Wollen Sie jetzt 
mit herüberkommen?“ ů 

Joſef war erſtaunt darüber, was Frau Steinberger alles 
auf den Tiſch brachte und wie ſie dieqSpeiſen geſchickt anzu⸗ 
ordnen verſtand. Einige Male geriet er in eine veinliche 
Situation, wenn er nicht wußte, wie er die einzelnen Speiſen 
eſſen ſollte. Daun legte er eine kleine Kunſtpauſe ein und 
beobachtete, wie frrau Steffi ak. Dilefſer entginga es nicht, 
daß dieſe Situation für ihn etwas ungemütlich war. Sie 
hatte ihren Spaß daran und ſtand Joſef Sturm mit allerlei 
kleinen Handreichungen bei, ů 

Rach dem Eſſen brachte ſie Zigaretten und eine Flaſche 
Weißwein auf den Tiſch. Jplef entſann ſich, bei irgendeiner 
Gelegenheit elumal gebört zu haben, daß den Wein der Herr 
einzuſchenken hat. Er entledigte ſich denn auch ſo gut es 
möglich war. ſeiner Aufaabe und war ſoaar ein kleines 
bißichen ſtylz darauf. öů ů 

Beim Wein wurde Joſef allmählich beredter und tempe⸗ 
ramentvoller. Er erzählte von ſeiner Heimat und von 
ſeinem Beruf. Frau Steffi horchte geſpaunt auf, als er von 

Anuna erzählte, und davon, daß uer ſie an Weihnachten 
beiraten wolle. Einen Angenblick war es. als huſchte ein 
bunkler Schatten über ihr Geſicht, aber ſie war gleich wieder 
fröhlich und fragte Jofef über Anna aus. Wie alt ſie ſei, 
ob ſie hübſch ſei, ob ſie in eine Fabrik ginge und oß ſie ibn 
lieb habe, alles wollte ſie wiſſen. Dann ſaate ſie: 

„Es iſt eigentlich ſchade. Herr Sturm. daß Sie Steinmetz 
ſind. Das iſt doch ein ungeſunder Beruf. Sie ſind intelligeyt. 
Meinen Sie nicht, daß Sie in einem beſſeren Beruf unter⸗ 
kommen könnten?“ ů ů 

„Den Wunſch habe ich auch ſchin agehabt. Aber bei uns 
ſind keine Möglichkeiten dazu da: Meine Schulkameraden 
ſind meiſt Steinarbeiter geworden oder ſie ſind in eine 
Porzellanfabrik gegangen.“ — 

„Wollen Sie aber deun immer in dieſem kleinen Ort 
bleiben? Geßen Sie doch in die Großſtadt. da wird ſich 
ſchon etwas bieten für Sie! ů‚ 

Koſef antwortete mit gedrückter Stimme: „Dazu wird es 
wohl zu frät ſein. Denn wenn ich einmal verheiratet bin. 
und das Kind da iſt dann wird esachwer ſein von zu Hauſe 
fortzukommen.“ 

  

  
  

„Ich kaunn eß trotzdem nicht verſteben, daß Sie Ihr Leben 

in bar Kieinſtadt vertrauern wollen, taätäalich bei harter 
Arbeit und beſcheidenem Lohn, Wenn ich Ihnen helien 

köunte, ich würde es ſehr gerne tun!“ ö 

Steffi ſtand auf und holte noch eine Flaſche Wein und 
eine Flaſche Kognak. Indem ſie die Flaſchen auf den Tiſch 

abſtellte, ſagte ſie: öů ů ö‚ 
„Wäre es nicht gemüllicher, wenn wir uns auf den Divan 

ſetzten?- — 
Jofef war damit einverſtanden. Frau Steffi rückte das 

Nanchtſſchchen an den Divan und ſtellte die Gläſer barauf. 
Dann ſchaltete ſie die aroße Stehlampe ein und die Lampe 

über dem Eßtiſch aus, ſo daß das Bimmer in einem diskreten 

elben Licht lag. . 

0 Reachben f.ſich eine Zigarette anaeſteckt hatte, ſetzte ſie 

ſich zu Foſef, wobei ſie wie ohne ſede Abſicht, ihr Kleid ſo 
raßfte, daß cin hübſches, rundes Kuie zum Vorichein kam, 

Sie ergriff ein Weinglas und ſtieß mit ihm an, wobei ſie 

ihm tief in die Augen ſab, ů 
Nof⸗f war verwirrt. Sein Blick glitt von ibren, Augen 

hinnnl. r aiif ihr Knie. Alletttertrrn dem Wein getrunken 

te, ſaate er ganz unvermittelt: — 

battSacten Eie nicht geſtern abend davon geivrochen, dan 

wir die Berliner Funkſtunde bören wollten?“ ů 

Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, bereute er ſie 

auch ſchon wieder. Aber Frau Steffi war bereits aufac⸗ 
ſprungen, ſtellte in die Ecke, wo der Detektor auf einem 

Tiſchchen ſtand, zwei Seſſel und bat Joſef, zu kommen. Sie 

ſchlon Dle Kepſhbrer auf und hörten Tanzmuſik. „ 

Frau Stefſi ſaate: „Tanzen Sie, Herr Sturm? 
Dieſer bejahte, fügte aber hinzu, daß er es nicht ſo aut 

könne, wie man es bier in Berlin überall ſebe, 

„Oh, das tut nichts! Wollen wir nicht einc kleine Probe 

machen?“ bat ſie mit einem ſchelmiſchen Blick. — 

Joſef erhob ſich und legte ſeinen Axm um Frau Steffi 

und ſie begaunen nun auf der Stelle Tanzbeweaungen. zu 

machen, ſoweit dies die Schnüre an den Kopibörern zuließen. 

Joſef ſpürte den Körper der Frau. wie ſich ihr Buſen an 

ſeine Bruſt drängte und er war berauſcht von dem Duft 

ihres Haares. 
Die Mufik war zu Ende, und als ſich Joſef ſetzte. knitterte 

der Btief Annas in ſeiner Taſche. „Ich babe ſo viel Sehn⸗ 

ſucht nach Dir!“ hatte ſie geſchrieben. Es war doch eigentlich 

gar nicht recht, daß er ſeßzt allein mit dieſer Frau in ihrer 

Wohnung war und ſich mit ihr amüſierte. Vielleicht licat 
Anna noch wach in ihrem Bett in der Dachkammer und d 

an ihn 
(Fortſetzung folat) 

e
 

 



Haus und Garten Beilage der 

Darzinger Vollsſtimeme 

—.—— 
BVBlühendes Gift. MNelkten. ů 

Was iſt vas Schönſte an den Nelken Iſt es das prächtig, 
Farbeuſpiel oder der herrliche würzige Duft, iſt es die lauge 

Haltbarteit einer einzelnen, Vlüte oder die cröoße Dauer des 
Hlütenxeichtums? Es iſt ſchwer zu entſcheiden. 

Welches iſt die ſchönſle Nelfenart? Iſt es die Feder⸗oder 

die Karthäuſeruelke, iſt es pie Bart⸗ over die Chineſernelle, iſt 
es die Topf⸗, Chor⸗ oder die Remontantuelte, oder rgend eine 

andere Gartenart? Ihre beſonderen Reize hat eine Jede Jlul 
Aber ſchön ſind ſie alie. Welche Art aber ſoll der Gortenlieb, 
haber in ſeinem beſchräntlen Hausgarten bevorzugen; Da iſt 
es Mützlich, einmal Umſchau unter ven Arten öu halten und 
den einzelnen Verwendungsarten nachzuſpüren. 

Die Karthäufernelke (Dianthus carthüsiangrum) iſt 

eine Staude, die kaum in einem Bauerugärtchen fehlt, ein 
Uimſtand, ver gewiß für große Auſpruchsloſigkeit ſpricht. Die 

Blumen, die in der Urſorm ſchwach wohlrlechend und vou 

purpurroler Farbe ſind, erſchelnen vom Juni bis zum Sep⸗ 

jember. Bei den verſchledenen Gartenſormen wechſelt vie 

Farbe ab. Da vie Pflanze verhälmismäßig niedrig bleibt, iſt 

ſie für Einfaſſungszwecke gut gecignet. Aber auch als Gruppeu⸗ 

pflanze, auf Steinpartien und wie man ſonſt niodere Stauden 

verwendet, lätt ſich vieſe Art verwenden. 
Tie Bartnelte (Uianthus harhetus) iſt, zwar auch 

Stande, doch wird ſie zumelſt als zweijährige Pilanze behau⸗ 

dell. Ihre Bliültezeit hält nicht ſolauge au, wie bei der vorigen 

Ari. Dafür iſt hier der Farbeureichtum um ſo größer, Für 

Einſaſfungszwecke iſt dieſe Art beſonders zu verwenden. Aehn⸗ 

lich iſt die Chineſernelte (Hianthus, chinensis). Man 

behaudelt dieſe Art einjährig, da ſie bereits im Jahre der 

Ausſaat blüht und in ven Folgejahren im Blütenſchinück nach⸗ 

ehu Die Größe der vielen Gartenformen ſchwankt zwiſchen 

zehn und fünßzig Zentimeter Höhe. Ihre Verwendunasmög⸗ 

lichteit iſt darum recht vielartig. 
Die Federnelle (Dianthus plumarius hort) bringt 

wohl von allen Nelten die erſten Blumen, die ſchon im Mai 

erſcheinen und einen prächtigen Duſt ausſtrömen. Die Stamm⸗ 

farbe iſt, weiß, doch ſind bei den verſchiedeuen Gartenformen 

auch maiicherlei Töne von Rot vertreten. Da dieſe, Art mit 

ihren Büſchen beſonvers dichte Nolſter bilpet, eignei ſie ſich in 

beſter Weiſe für Einfaffſungen. Manche Formen geben präch⸗ 

tige Topfpflanzen ab. Die eigentliche Gartennelle 

(Pianthus Carvohnyllus). iſt wohl die verbreitetſte ailer Arten. 

zhre Blütezeit fällt in den Juli und Augnſt Bei den meiſt 

duflenden Blumen ſind alle Farben, ſelbſt gelb, vertrelen. 

Iu vollem Flor ſtehende Pilanzen werden vielſach vom 

Gartenbeer weg in Töpſe gepflanzt; ſie bilden daun einen 

wochenlang anhaltenden Schmuck für das Blumenfenſter. 

Abarten der Gartennelken find die als Topf⸗Chornelken iu 

Töpfen gepfleaten Formen, wie, auch die untier der Bezeich⸗ 

nung Amerikaniſche Nelken gehenden Remoutaninelken, die 

faft bas ganze Jahr hindurch blühen. 
Wie Sommerblumen werden außer der bereits erwäähnten 

Chineſernette noch verſchievene Abarten behandelt, ſo die 

Heddewigsnelre (imanthus Eleddewisiil und, (Dienthus 
jnciniutns, beide mit zahlreichen teils einfachen, teils gefüllten 

Gartenſoruien. Die Blumen dieſer Formen ſind auch in der 

Geſtalt recht abwechſlungsreich. Die Kailernelke 

(Tanthus imperiulis fl. pl.) in verichiedenen Farben, mit 

höherem und niederem Wuchs, verdient ebenſalls erwähni zu“ 

werben. In ver Anzucht wie in, der Pflene beanſpruch-* die 

Nelten nicht mehr, aber auch nicht weniger Arbeit als andere 

Stauden und Sommerblumen. Auch ſind ſie- um ſo manches 

dankbarer als viele ihrer Blumenſchweſtern Kr. 

Der Waſſerbedarf der Tomaten. 
Von H. Bertram. 

Dice Tomatenpflanze iſt zwar ſehr widerſtandsfähin gegen 

Trockenheit, es wäre jedoch vertehrt, ſie darin auf die Probe 
zu ſtellen, wenn mau viele ſaftüige Früchte von ihr ernten will. 
Und in dieſer Abſicht pilanzen wir ſie ſchließlich an. Eine 

Ptlanze, die zu ihrem Gedeihen ſoviel Würme verlangt wie 
die Tomate und bei Erfüllung dieſer Bedingung außerordent⸗ 
lich ſchnell wächſt. verbraucht bei ihrem Aufban auch viel 
Waſſer. Darauf deuten ja auch die weit und lieſ ſtreichenden 
Wurzeln hin. Die Behaarung der Pflanze widerſpricht dieſer 
Aulfaſſung nicht, wie manche meinen, ſic ſtützt ſie vielmehr. 
Denn mit dem Haarfilz ſchützt ſich die Tomate vor der aus⸗ 
trocknenden Kraft der Sonne, zugleich hält ſie damit die Luft⸗ 
feuchtigteit des Taues feſt. Von den bedeutenden Waſſervor⸗ 
rat, ven ſie in allen Teilen autzuſpeichern vermag, zehrt ſie in 
Zriten der Trockenheit auf Koſten der Blüten⸗ und Frucht⸗ 
bildung. Es wäre⸗ deshalb ein großer Fehler, wenn wir die 
Pflanzen in der beſten Eutwicklung dürſten ließen. 

Bei der Bewäſſerung der Tomatenbeete iſt der natürliche 
Feuchtigkeitszuſtand des Bodens zu beachten. Wer der 
Tomate einen ſtark naturfeuchten Standorr geben kann, wird 
auch in längeren Troctkenzeiten ſelten durch Gießen nachzuhelſen 
brauchen. Ein ſolcher Boden begünſtigt die Großkultur. Auf 
trockenen Böden darf man in regenloſen Zeiten mit dem 
Waſſer nicht ſparen., wenn man reiche Fruchterträge 
haben will. Der Waſſerverbrauch iſt bei der Lomate am 
größten während der Zeit vom Begiun der Blüte bis zur 
Fruchtreife. Da kann man ihr an Waſſer und Duna⸗ 
flüſſingkeit nicht leicht zu viel acben, beſonders wenn der 
Voden etwas warm und ſchr durchläſſia iſt. Die Wäſſerung 
muß ſo tief cindringen, als die Wurzeln reichen, und den 
Boden hinreichend durchtränten. Deshalb umzieht man jede 
Pjlanze mit einem Erdwall, damit das Waſſer nicht weglauſen 
kann. Rechnet man, wenn bei großer Hitze lange Zeit kein 
Regen fälli, auf die Planze 12 bis 15 Liter Waſſer, ſo wird 
Man ſich eine Woche Ruhe gönnen dürfen. Durch fleißige 
Lockerung der oberften Erdſchicht ſchränke man die Waſſerver⸗ 
bunguchshene 

'ei guter Vorpüngung gebe man der Tomate in der 
Haußtmachstümszeit oit noch ſchnell wirkende Düngergüſſe. 
An Nahrung in jeber Form verträgt die Tomate unglaublich 
viel. Namentlich auf Sandboden iſt flüſige Tüngung ange⸗ 

bracht. Gut, vergorene Jauche, zur Hälfte mit Waſſer vermiſcht, 
oder eine Löſung von abgelagertem Kuh⸗ oder Hühnerdung. 
lede Woche einmal. wirkt ausgezeichnet. Sobald aber die erjten 
Früchte reiſen, wird das flüſſige Düngen eingeſtellt. Es ſind 
Dann genügend Näbrſtofſe im Boden vorhanden. Spätere 
Güſſe regen unnötig das Triebwachstum an. 

  

Wenn Himbcerruten abſterben, d. h. vertrocknen, ſo 
Praucht nicht immer Mangel an Feuchtiakeit die Urfache zn 
ſein, ſondern es können auch die Larven des Johannisbecr⸗ 
glasflüglers die Schuld tragen, die das Innere der be⸗ 
treffenden Triebe bewohnen. Die abgebrochenen Triebe 
jiud deßhalb darauihin zu unterſuchen und im leszteren Falle 
zu verbsennen. denn ein anderes Mittel zur Bekämpfung 
dieies Schädlings gibt es nicht.   

Wenn dle Wleſen mit ſchimmernden bunten Bltüten be⸗ 
beckt find, inbelt das Herz. Wie entzückend iſt der Anblick, 
wenn fröhliche Kinder ſich bunte Kränzlein winben, und ſich 
ichmüſcken wie luſtige Eifenweſlen. Herzig ſehen die nickenden 
Vlumenglödchen im blonden, im braunen Gelyck a“ 
Lraurig berührt co da wie eilig arellt uns Entſetzen an das 
Herz, wenn mir auf rinmel ſpüren, daß Tod auch in dieſem 
harmloſen Tändeln lauert. 

Da Und zwei Kinder geſtorben, die Schierlingapilanzen 
gegeffen haben: 

zwei andere haben aus Löwenzahnſtengeln Kränze gemacht 
und den weiken Milchfaft eingeſogen; auch ſie ſind aeſturben. 
Die Blumen haben tic getötet, gerade bieſe Blumen, die iede 
Mutter ihr Kind liebhaben lehrt, weil ſie das Leben ver⸗ 
ſchönen, und Freude auth in den graueſten Alltan tranen. 

Tanſende von beſorgten Müttern werden in Schrecken ver⸗ 

ſett ſein durch die Trauernachrichten, die die Zeitungen 
brachten. Wieder einmal wird den Müttern eine Vehre ge⸗ 
geben: ihre Lleblinge ſollen und dürfen mit den Blumen 

ſplelen, aber es muß ihnen ſtrenaſteus verboten werden. 

jemals Teile von Pflanzen in den Mund zu ſtecken oder 

gar zu eſſen. Denn es gibt unendlich viel mehr giktige 

Pflauzen, als man gemeinhin aunimmt, und nicht alle Gifte 

in den Pflanzen wirken ſchon dadurch abſchreckend, daß ſie 

bilter oder widerlich ſchmecken. Im Gegenteil verraten ſie 

ihre Anweſenheit meiſt überhaupt nicht. — Außerordentlich 

giſtig ſind Maiglöckchenſtengel und ⸗knollen, 

cbeuſo lit die Giftiakeit des ſchön blühenden Fiuaerhuts 

allgemein bekaunt. 

Sehr gaefährlich iſt auch der Goldreaen, 

da viele Kinder der Verſuchung uicht widerſtehen können, 
ſeine kleinen, erbſenähnlichen Samenkörner. die in 

grünen Schoten Uegen, zu verzehren. Man ſoll ſie mit dieſem 

gejährlichen Samen niemals ſpielen laſſen, deun zu allem 

Unglück hat er eine ſüß und augenehm ſchmectende Haut. 

Wird der Samen ganz verſchluckt, ſo paſſiert er meiſt den 

menſchlichen Körper in unverdautem Zuſtande., alſjv vhne 

Schaden anzurichten. Wird er jedoch zerbiſſen, ſo wird der 

kräftige Giftſtoff frei und tötet oder ſchädigt den Mieuſchen. 

Man kann beobachten, daß Vögel die äußere füßliche Haut 

des Samens verſpeiſen, aber den giſtiaen Kern ausſpeien. 

Ein Nogel — wie überhaupt die Tiere — bat Juſtinkt genna, 

das ihm Schädliche zu meiden, ein Inſtinft, der dem 

Menſchen faſt leider völltg abgeht und bei ihm durw Er⸗ 

fahrung oder Erziehung erſetzt werden muß. 

Der Abgeerntete Johaunisbeerſtreuch. 
Auch ohne alle MPfleae trägt der Johannisbeerſtrauch all⸗ 

jährlich, wenn er genügend Nahrung im Boden vorfindet, aber 

er allert dann ſchneller und die Größe ſeiner Früchte nimmt 

ab. Leiden die Pflanzen an Nährſtoffmangel, dann treteu 

Blaltſallkrantheit, Roſtpilz und Blattläuſe auf und machen die 

Anlage unfruchtbar. Dagegen lohnen die Sträucher Pflege und 

Düngung mit reichen Ernten. Die Hauptarbeiten dieſer Art 

ſind im Spätſomnier vorzunehmen, wenn alle Sträucher für 

die Früchte des nächſten Jahres Knoſpen anſetten und Kräfte 

auffpeichern. 

Zunüchſt entfernen wir von den Pflanzen alles was ihnen 

teinen Nutzen mehr bringt: dürres, pilzbefallenes Laub. 

trodene Zweige, altes, abgetragenes Holz, dies beſounders aus 

dem Innern der Sträucher, und ſchafſen ſo, der Luft und dem 

Licht freien Zutritt zu allen Teiten des Strauches. Nach die⸗ 

ſem Auslichten gilt es, den Boden zu reinigen. Damit ver⸗ 

binden wir zugleich eine Lockcrung. Alles linkraut, das ſich 

im Laufe des Jahres eingeniſtet hat, iſt auszurotten und der 

Boden zur Aufnahme neuer Nährſtoffe bereitzumachen. Denn 

jetzt bedürſen die Sträucher einer träftigen Düngung. Wir 

geben ſie ihnen durch Ausbreiten von kurzem, möglichſt ver⸗ 

rottetent Miſt oder durch Jauchegüſſe. 

Die Erde rings um die Sträucher muß aründlich durch⸗ 

feuchict werden. Beſorgen dies die natürlichen Niederſchläge 

nicht, dann müffen wir nachhelfen. Wir verwenden. deshalb 

zum Düngen nach Bedarf mehr oder weniger verdünnte 

Jauche. Um eine einſeitige Stickſtoffbüngung zu vermeiden, 

ſetzen wit ihr etwas Superphosphat und ſchwefelſaures Kali 

hinzu. Bei ausbleibendem Regen ſollte man das Wäſſern des 

Becrenobſies nach 8 bis 14 Tagen wiederholen. Beauemer iſt 

es natürlich, wenn man die Beete nur mit Dünger zu bedecken 

Braucht und das Auslaugen dem Kegen überlaſfen kann. Wer 

aber jauchen und noch dazu eine Düngerdecke geben lann, lut 

noch beſter. Dieſe erhält nicht nur die Feuchtigkrit. ſondern 

führt dem Boden auch neuc Nährſtoffe zu. 

Viel zu weniga Wert legt man im allgemeinen auf das 

Verjüngen des Fohannisbeerſtrauches, d. h. auf das Her⸗ 

ausſchneiden des alten abgetragenen Holzes. Die ſchönften 

Trauben und Früchte entwickeln ſich ſtets an ſolchen Trieben, 

die dem zwei⸗Dbis dreijährigen Holz entſpringen, auch ſind die 

Blätter an dieſen beſonders groß und geſund. An dem alt 

werdenden Holze bilden ſich nur dünne, kraftloſe Triebe, die 

mit wenigen, kümmerlichen Blättern und Blütentrauben be⸗ 

ſctzt, zum Teil ganz kahl ſind. 
  

Bei der Pilcae von Stiefmütterchen kann man piter die 
Bevboechtung mathen. daß die Stauden anfangen gelb und 
welk zu werden. Sie baben dann cutweder unter der 
Wurzeliäule gelitten oder Würmer baben die Wurzeln ab⸗ 

genagt. Der Fall tritt dann weniger bäuſig cin, wenn man 

die Büſche ſchon im Spätſommer oder Herbi an. Ort und 
Steile verpflauzt hat: dann werden die Gurzeln widerſtands⸗ 

   

fühiger und kröftiger und gewöhnen ſich an die Erdart des. 
Standortes. Ein zweiter ilebelſtand beſteht darin, daß die 
Stengel iang auslaufen und die. Blüten unenjebnlich wer⸗ 
den. Man kann derꝛ Sadurch begegnen, daß mar die Stengel 

über dem Wurzelſtock abſchueidet. Läßt die Blühfreudiakeit 
der Sliefmũükterchen nach. ſo entferne man fläandig die ſich 
bildenden Samenkapieln. 

Dicke Selleriekuollen erzielt man, wenn man Ende Augqnußt 
die zur Erde geſenkten Blätter entweder beſeitigt vder nach 
oben aufnimmt und zuſammenbindet. Hierdurch wird daz 
Wachstum der Blätter eingeſchränkt und die Kräfte der 
Pflanze gehen vorwiegend in die Knollen über. ů„   

Auch vor der Tollkirſche ſind die Kinder eindrinalich 
an warnen. 

Es iſt ſicher, daß Jahr für Kahr mehr Kinder durch denn, 
(heuuß diefer Beeren getötet werden, als jemals der Oeſ⸗ 

fentlichkeit betkannt wird. 
Im allgemeinen iſt zu ſagen, daß man den Kinder dieſen 

Teuſel in den Blumen aar nicht ſchwarz genng an die Wand 

malen kunn. Hierber gehört natürlich auch die törichte Un⸗ 

fitte, Pilze zu ſammeln, die man nicht kennt, und ſich und die 

Seinen der Gefahr einer höchſt ſchädlichen, wenn nicht töd⸗ 

lichen Pilzvergiftuna auszuſetzen. 
Daß aber nicht nur der Gennß, ſondern oft 

ſchon die Berührung von Wfianzenteilen 

Perderben bringen kann, daß mau alſo auch darin äußern 

vorſichtig ſein murß, beweiſt der iolgende Vorfall⸗ 

Igch ſtand im Zimmer einer alten Dame und ſah auf einer 

Staffelei das Bild eines entzückend, hübſchen, blutiungen, 

blonden Mädchens ſtehen. „Jit das Ihre Tochter?“ fraate ich. 

„Das iſl meine Tochter,“ ſagte die alte Dame. „Sie heiratete. 
als ſie 17 Jahre war, einen Gutsbefißer. Drei Jahre ſpäter 
haben wir ſie begraben.“ 

UOch ſah die Dame betroffen an. ů 

„Sie ging oft des abende mit ibrem Mann durch die 

Felder, und ſchon als Kind halte ſie die Angewohnheit ge⸗ 

habt, hier und da einen Wetreidehalm auszureißen und die 

reife Aehre zwiſchen den Lippen, durchzuziehen. Das tat ſie 

auch im eriten Sommer ihrer Ehe. Eines Tanes erkrankte 

ſie auf eine höchſt rälſelbakic Weiſe. Es bildeten, ſich Ge⸗ 
ſchwlilſte im Geſicht. die im:ner weiter um ſich grilfen. Der 

Arzt tappte zunächſt völlin im Dnukeln, und erit nach einiger 

Zeit ſtellte er ſeſt. daß der Getreidehalm die Urſache der 

Krantheit gewefen war. Er war — wie das bei Getreide 

häufia vorkoᷣmmt — pon einem Roſt- oder Schimmei⸗ 

pülz beſallen, der ſich nun auf den menſchiichen Körper 

überkragen haite. Unnennbare Qualen hatte meine Tochter 

ausziiſtehen, einer Operation nach der anderen mußte ſie ſich 

uUnterzlehen, bis endlich der Tod ſie erlöſte. Eine Unbedacht⸗ 

ſamkeit, die ſo ſurchtbare Folgen kür uns hatte —, man kann 

wohl ſagen, daß das eine ſchwere Strafe ilt!“ ‚ 

Ich betrachtete nachdenklich das ſchöne junge Geſicht 
auf dem Bilde. Ein (etreidehaim —, nichts ſenſt war die 

Schuld. Aber hinter dem Bilde ſtand die langc traurtas 
Reihe all der lieben, frohen (Feſchöpſchen, die die Sonne des 

Sommers mäht. Muß das fein? möchte ich die Mutter 

fragen. Muß das ſein. dieſes ſiunloſe Sterben. Marnt eure 

Lieblinge, hiltet ſie, ſie lyllen nicht ſterben. ſie ſollen Leben. 

ohne daß eigene Undbedachtſamkeit ſie ins Berderben reihi, — 

  

Roſen ſo lang wie möglich ſchneiden. 
Roſenliebhaber glauben häufig, man müſſe dieſe herrlichen 

Blüher zur Erzielung eines zweiten träftigen Flors ſchonen 

und von ihnen mit den Roſen ſo wenig wie möglich Holz kort⸗ 

ſchneiben. Das iſt eine irrige Anſicht, und ſehr oft erreicht man 

hiermit das Gegenteit, nämlich viel Blatwerk, ſpärlichen 

Blumenauſat-. Je mehr man ſich bemüht, die Roſen mit 

ihren ganzen Stielen, natürlich ſoweit es die Eutwicklung der 

vorhandenen Blüten zuläßt, abzuſchneiden, um ſo reichhaltiger 

wird auch der kommende Flor ausſallen. Auch vie ſtark⸗ 

wachſenden Remontanten dürſen mit ganzen Stielen ge⸗ 

ſchnitten werden — im Gegenſatz zum Frühlahrsſchnitt — 

weil ein Durchgehen der Triebe, ſoſern die Stiele an ihren 

Baſalſtellen entferut würden. bei dem verminderten Andrang 

des Nährſtofſſtromes nicht mehr zu befürchlen iſt. Bleiben 

hingegen halbe Stiele ſtehen, dann werden wertvolle Nähr⸗ 

ſtoſſe, die in die Nebentriebe der Stumpfen drängen, der En⸗ 

wicklung der Knofpen verlorengehen. 

Die Erdbeertultur 

verlangi zur Erreichung von. Volleruten nicht nur Soxten⸗ 

wahl, ſondern im erhöhten Maße Zu cht wahl. 

Nie achtlos Erdbeeren pflanzen, ohne zu wiſſen, aus 

welchen Kulturen ſie ſtammen. Wer eigene Kulturen hat 

kennzeichne die Mutterpflanze auf guten Behang, gleich⸗ 

mäßigen Früchtauſatz, Geſundheit ſowie ſchädlingsfreie Be⸗ 

ſchaffenheit. Gartenbeſitzer mit einwandireien, h. höchit 

leiſtungsjähigen Kulturen, müſſen bemüht ſein, khre. Jung⸗ 

pflanzen weiterzugeben, es wäre ſchade, ſolche Pflanzen nicht 

verbraucht zu haben. Es iſt richtiger, Pflanzen dort zu 

kaufen, wo die Kulturen als gut gefannt ſind, als wie 

uutauglich geicheckte zu pflanzen. Nur gute Träger ſind 

es wert, vermehrt zu werden. 

   

Die Aufbewahrung von Speiſexwicbeln. Tie Zwiebeln 

ſind zu ernten, wenn ſie aut ausgereift ſind und das Laub 

abgeſtorben iſt. Bei autem Wetter werden ſie auf dem Boden 

ausgebreitet und einige Tage lang in der Sonne liegen ge⸗ 

laſſen. Sobald Lanb und Wurzeln vollſtändig trocken ge⸗ 

worden ſind. brinat man die Zwiebeln an einen geſchüslen 

Ort, breitet ſie aus und läßt ſie zum weiteren Abtroclnen 

liegen. Hierbei müſſen ſie wiederholt umacwendet werden. 

Sind die Zwiebeln vollſtändig trocken, ſo ſäubert man ſie vvn 

den Wurzeln, Blättern und abgctrockneten Schalen und 

bringt ſie in eine luftiqe Kammer oder einen ähnlichen Platz. 

wobei man die beſchädigten herausſucht und, da, ſie bald 

faulen, ſviort verwendet. Bei ſtarkem Froü müſſen die 

Zwirbeln mit Stroh oder Decken geſchützt werden. Ein 

leichter Froit ſchadet nichts. wenn man die erfrorenen unbe⸗ 

rührt liegen läßt und nicht in wärmeren Räumen zum 

ſchnellen Anftauen bringt. 

Gurlen werden leicht bitter, wenn ſie der Sonnenbeſtrah⸗ 

lung zu ſehr ausgeſetzt ſind oder durch zu ſchnellen Tempera⸗ 

turwechſel (ſtarke Erwärmung am Tage und bedeutende Ab⸗ 

kühlung während der Nacht), endlich, durch Wachstumsſtörung 

infolge von Fruchtigteitsmangel. Ein Trauern, oder gar 

Wellen der Pflanzen an heißen Tagen darf desholb nicht ein⸗ 

treten. Man gieße dann des Abends mit abgeſtandenem 

Waſſer, das aber nicht die Stengel benetzen darj. 

Dic Zartbeit des Lohlrabi läßt ſich begünſtigen bäw. 

lange erhalten, wenn die Beete eine entſprechende Deckung 

bekommen. Uian tut gut, die friſch gepflanzten Beete mit 

kurzem Dung zn belegen: dadurch werden ſie vor zu ſtarkem 

Austrocknen und Feſtwerden geſchützt und den Pflanzen ein 

ununterbrochenes Wachstum geſichert. Man braucht dann 

auch nicht au backen. 

  

 



ſprechenden Filme, die am 14. Auguſt dem Berliner Pu⸗ 
blikum gezeigt werden ſollen, und wenige Tage ſpäter in den 

ſehlten Experimenten zu ſchützen. Während man in Deutſch⸗ 

   ILIIIEE 

In ſaſt allen Ländern und auch in ſaſt allen 
deuiſchen Städten werden ſchon in wenigen 
Wochen die Kinotheater regelmäßig neben den 
gtummen“ Filmen Tonfilme vorführen. Uufer 
Mitarbeiter hatte Gelegenheit, die führeuden 
Induſtriellen dieſes Faches zu interpiewen. 

Die Kinvp⸗Paläſte, die zum Teil während der heißeſten 
Lerberbſfns ihre Pforten geichloſſen hatten, werden jetzt wie⸗ 
der eröffnet, und jede Dixektion bemüht ſich, die neue Spiel⸗ 
zeit mit heſonders zugkräſtigen Filmen zu eröffnen. „Das 
Ereignis“ iſt wohl überall die Vorführung der erſten 

rößeren Stäbten Deutſchlands, in Hamburg, Düſſeldorf, 
hrtem⸗ rden.en- Leipzig, München und Stuttgart, vor⸗ 

geflührt werden. 
Von Tag 1 Tag mehren ſich die Syſteme, nach denen die 

neuen Sprechfilme hergekellt werden ſollen, und felbſt Fach⸗ 
leuten fällt es ſchwer, die einzelnen Patente auseinanderzu⸗ 
halten. Während ſich nun alle anderen Gefellſchaften vor⸗ 
läufig abwartend verhalten, hat bas Deutſche Lichtſpiel⸗ 
Syndikat, dem 750 erſtahes Gcder meen Seit angeſchloſſen 
find, ſchon mit der Herſtellung der neuen Filme begonnen, 
und Mitte Auguſt werben feine erſten Sprechfllme in Deutſch⸗ land vorgefltort. „Wir ſind davon fberzeugt“, erklärte der 
Seſſel tofübrer des Syndikats, „daß die neuen Filme den 
Beifall des Publikums finden werden, und wir glanben ſfeſt 
daran, daß eine neue Glanzzeil des deutſchen Films an⸗ 
brechen wirdb. Wir haben zunächſt Mufitfilme Vechelten⸗ 
für die berühmte Klaviervirtuoſen und bekannte Ge gen⸗ 
künſtler verpflichtet worden ſind. Daneben werden wir auch 
Sprechfilme zeigen, die luſtſpielartig abgefaßt ſind, und 
als erſter ſprechender Filmſchanſpieler hat Paul Graetz bei 

unt mitgewirkt. 
Am meiſten erhoffen wir von der ſprechenden Wochenſchau, 
die nicht nur die Ereigniſſe des Tages zeigen, ſondern auch 
olle bamit verbundenen Reden bringen wird, Es wird ſich 
bei dieſen Aufnahmen nicht vermeiden laſſen, auch die 
Nebengeräuſche aufzunehmen, aber gerade das wird den 
Film Um ſo echter und naturwahrer erſcheinen laſſen. Fer⸗ 
ner wird erwogen, eine Art fremdſprachlichen Unterrichts 
einzuführen, bet dem der Lehrer von der Leinwand das ler⸗ 
nende, Publikum auffordern wird, beſtimmte engliſche oder 
ſranzöſiſche Redewendungen nachzuſprechen. Es bietet ſich 
dahei der beſondere Vorteil, daß die „Schüler“ die Mund⸗ 
ſtellung des Lehrers genau beobachten können. Wir wollen 
wöchentlich ungefähr Fünfhundert Metor produzieren; doch 
werden purlältſig keitte größeren Sprechdranten, ſondern un⸗ 
bf fünf kleinere Luſtſpiele in der Woche hergeſtellt. Für 

ie Aufnahme benutzen wir das Kichenmeiſter⸗Verfahren, 
das ſich bis jrtzt durchaus bewährt hat. Selbſtverſtändlich 
muß ſich feder Beſizer eines Lichtſpiel⸗Theaters, der Ton⸗ 
lilnte vorführen will, eine beſondere Apparatur in den Vor⸗ 
führungsraum einbauen laſſen. Dieſer Apparat wird für 
das Küchenmeiſter⸗Verſahren zwiſchen 2500 bis 3500 Mark 
koſten, eine Summe, die für ein kleines Kino ziemlich be⸗ 
deutend iſt. Man muß aber bedenken, daß durch das neue 
Verfahren unter Umſtänden ein Orcheſter erſpart wird!“ 

Kicht weniger hoffnungsvoll äußert ſich Generalkonſul 
Brueckmann, der Gründer des deutſchen Tonfilm⸗Syndikats. 
Erfinder, und Filmunternehbmungen ſollen in diefem Syn⸗ 
dikat zuſammengefaßt werden, um die Erſinder vor Aus⸗ 
beutung, die Produzenten aber vor koſtſpieligen und ver⸗ 

zand vorläufig ungeſähr acht Tonfilm⸗Syſteme kennt, ſind in 
Umerika viel mehr Verfahren zum Patent angemeldet wor⸗ 
den. Man will z. B. 

beim Kurbeln der Filme auch Schallplatten aufnehmen; 
zie Schallwiedergabe kann durch Grammophone oder — bel 
klektriſchen ltebertragungen — durch den Lautſprecher er⸗ 
zolgen. Vitaphone nennt ſich ein ſolches Syſtem, das in 
Reiwork die gryße Filmfirma Warner Brolhers verwendet, 
and eine beſondere Geſellſchaft, die Vitaphone Corporation, 
ſt für dieſes Verfahren gegründet worden. Sämtliche 
neuen Filme der Warner⸗Geſellſchaft werden Vitaphone⸗ 
degleitung haben; zur Zeit hat die Geſellſchaft ſchon 400 tö⸗ 
zende Fllmakte hergeſtellt. Der bekannte amerikaniſche 
biekunes Corpo Carl Laemmle, der Präſident der Univerſal 
ictures Corporation, beabſichtigt ebenfalls, Tonfilme nach 

einem ähnlichen Berfahren herzuſtellen; einzeine Szenen 
eines bereits in Produktion befindlichen Riefenfilms, der den 
Namen „The Show Boat“ führen wird, ſollen mit Muſik⸗ begleitung verſehen worden, und man wird die Geſänge des 
NRegerchors und den Lärm der Schauſelräder eines Miſſis⸗ 
'ppibampfers naturgetreu vernehmen. Auch der in Deutſch⸗ 
land ſchon gezeigte Film „Oukel Toms- Hütte“ ſoll mufika⸗ 
liſche Szenen erhalten. In Deutſchland wird das Schall⸗ 
platten⸗Verfahren von dem Lignoſe⸗Hör⸗Film, Spitem Breu⸗ 
ſing, verwendet werden, Nach demſelben. Eyſtem arbeiten die 
amerikaniſchen Geſellſchaften, Voca⸗Film, Orcheſtraphone, 
Pholapponr Hanaphone, Firnatone, Kaleidvphone und 

otophone. 
Mehr Beachtung verdienen die Vetfahven, die zur Auf⸗ 

zeichnung eines Tones nicht eine Grammophonplatte, ſon⸗ 
dern den Film felbſt und eine photogräphiſche Methobe be⸗ 
nutzen. Dem Ermeſſen des Aufnahmeleiters bleibt es über⸗ 
laſſen, ob er ein Verfahren wählt, in dem Bild⸗ und Tonfilm 
getrennt ſind, oder ob er Photographie und muſikaliſche 
Illuſtration an demfelben Filmband vereinigt. 

Allerdings muß das vptiſche Bild verkleinert werden, 
wenn man die Tonaufzeichnung auf demſelden Filmband 
Shece ersolſh Dieſe Tanaufseichnunsg auf phbtographiſchem 

ſege erfolgt nun entweder dadurch, daß auf dem Filmband 
hellere oder dunklere Striche erſcheinen, oder durch Ver⸗ 
ünderung der Länge der aufgenommenen Striche. Pountheh. 
es das Tri⸗Grabn⸗Syſtem, das Eyſtem Peterſen⸗Poulſen, 
dann das amerikaniſche Movietone⸗Syſtem, bas die Fox⸗ 
Vilm⸗Corporation erworben hat, und das Soſtem Küchen⸗ 
meiſter, Bei allen Tonfilmaufnahmen muß ſelbſtverſtändlich 
das Atelier vollkommen ſchallſicher fein, damit ſtörende 
Rebengeräuſche vermieden werden. Bei dem Kückenmeiſter“ 
Syſtem wird das Prinzip der Photozelle augewandi, der Ton 
felbſt 225 einem Mikrophon in elektriſche Energie umge⸗ 
wandelt, die eine außerordentlich empfindliche Lampe gemäß 
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Die lärmende 
Sprechende Wochenſchau in allen größeren Städten. — Interview mit Deutſchlands erſten 

Tonfilm⸗Herſtellern. — Hollywood in Aufruhr. ö‚ 

DER    2 
Leintwand. 
  

ben, Tonſchwingungen mehr oder weniger hell aufleuchten 
läßt. Das Licht dieſer Vampe fällt durch einen Spalt auß 
den, Film, der nur zur Aufnahme des Tons dient. Wäh⸗ reud nun der optiſche und der Tonfilmſtreifen getrennt ent⸗ 
wickelt werden, werden beide Streifen auf einen Film ko⸗ 
biert. Bei der Vorführung läuft bann der Film durch einen 
Apparat, der an jedem gewöhnlichen Vorſührapparat ange⸗ 
bracht werden kann. 5 ů 

Unüberſehbar ſind die Folgen, die die Einführung des 
ſyrechenden Films nicht nur für die Induſtrie, fondern auch 
für die Darſteller und Filmmuſiker haben kann. Spricht 
man doch heute ſchon von einer „Revolntion in Hollymood“, 
und während es bisher bei vielen Filmdarſtsllern nur 
darauf ankam, gut Wtunſt 5or⸗ und elegante Kleibung zu 
beſitzen, wird in Zukunft der Filmſchauſpieler ebenſo wie 
ſein Kollege vom Theater über eine gute Stimme und vor⸗ 
zügliche Sprachkennkniſſe verfügen müſſen. Die Manuftript⸗ 
ſchreiber werben 

in Zukunft vielleicht nicht mehr Drehbücher, 

MEIIIIEAAAAIAAIEAIE 

  ſondern, vollſtändige Theaterſtücke mit ausgearbeitetem 
Dialog liefern müſſen. Man muß jedoch befürchten, daß der 

  

ilm aufhört, international zu ſein; deun noch albt es keine 
Sprache, die alle Völker der Erde verſtehen. Schon heute 
beſtürmen Eſperantovereine die! Filmprodußenten, die 
neuen Sprechfilme in Eſperanto, herauszubringen, aber die 
Anhänger dieſes Se. An liberſchätzen wohl bie Ausbreituna 
der neuen Sprache. Angeſichts der geradezu revolutionie⸗ 
renden Bedeutung kann mau die Spannung verſtehen, mit 
der die Heffentlichteit der Vorfſihrung der neuen Sprech⸗ 
und Tonfilme entigegenſieht. Bisher unvekannte, namenlofe 
Schauſpieler können durch ſie zu Lieblingen der Welt wer⸗ 
den, während bisher vergötterte, mit Rieſenſummen bezahlte 
und von jedem Luxus umgebene Filmdarſteller vielleicht 
bald in Vergeſſenheit geraten werden, da ſie den An⸗ 
ſprüchen, die die neue Filmtechnik an die Künſtler ſtellt, nicht 
gewachſen ſind. Die Erfabrung lehrt aber, daß von der Lö⸗ 
ſung des techniſchen Problems vis zur äſthetiſchen Vollen⸗ 
dung eines neuen Kunſtzweiges noch ein weiter Weg iſt, ſo 
daß man den erſten Vorflührungen der neuen Tonfiime 
wohl noch recht kritiſch entgegenſehen muß⸗ 

Stegfried Aſcher. 
* 

Laut einer Mitteilung aus Univerſal City beabſichtigt die 
Univerſal, noch in dieſem Jahre nicht weniger als 18 Films 
znt vertonen, wovon 8 bereits genaunt ſinb, Es ſind dies: 
„Das Mäbel auf der, Barke“, „Die letzte Warnung“, „Teu⸗ 
felstempo“, „Blondkätzchen“, „Herr Kohn fährt baden“, 
„Es lebe die Frechheit“, „Rote Lippen“ und „Mann, Frau 
und Gattin. Hemerkt ſei, daß es ſich natürlich nur um 
Parallel⸗Fabrikationen mit den bereits beſtehenden Wilms 
gleichen Namens handelt. 

  

Kinobeſucher, organiſiert euch 
Erziehung tut not. — Die Macht des Publikums. ů 

„Der, Film iſt das großartiaſte Unterhaltungsmittel, das 
beſte Aufklärungs⸗ und Belehrungsinſtrument und die 
wirkſamſte Propagandamethode! Grund genug, daß eine 
Arbeiterpartei, die die Aufklärung und Erzlehung der 
Maſſen braucht, ſich bieſer Waffe bemächtigen follte. Leider 
ſind wir in Deuiſchland noch weit davon entfernt, uns ihrer 
vollen Bedeutung bewußt zu ſein, geſchweige denn, daß wir 
uns threr zielſtrebig bebienen. Wohl fehlt es nicht an Kla⸗ 
gen, daß das Volk durch den Film verdummt und im reak⸗ 
ſionären Sinne beeinflüßt werde. Aber was geſchieht, um 
das zu verhüten und den Parteihane wahren Kulturauf⸗ 
gaben zuzuftthren?, Die Partei hat erfreulicherweiſe ange⸗ 
fangen, ſich des Filmes als Agitationsmittel zu bedienen. 

Die Wahlftlme, die Preſſefilme auf der Kölner Ausſtellung 
lind Beiſpiele dafür. Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche 
Bildungsarbeit hat. dankbarer Weiſe die Vermittlung guter 
Kulturfilme organiſiert. — ‚ 
ſen Verband der deutſchen Voltsbühnenvereine wäre be⸗ 

ruſen, * 
hier Wanbel zu ſchaffen. 

Wie er für die Dheaterbeſucher eine vorbilbliche Organiſativn 
geſchaffen hat, die ihnen unter ihrer Aufſicht zu verbilligten 
Preiſen liefert, was ſie wünſchen, ſo könnte er in ähnlicher 
Weiſe auch den Filmkonſumenten Rückhalt und-Zufammen⸗ 
ber bieten. Der Verbaud hat ſich auch der Bedeutung 
der Filmfrage nicht verſchloſſen und bereiks vor acht Jahren 
auf ſeiner erſten Tagung es als eine feiner Aufgaben er⸗ 
klärt, durch eine rſ, der Filmbeſucher richtung⸗ 
gebend einzugreifen. Leider hat bie Berwirklichung dieſer 
Idee vor den näher liegendei Gaben Viin zunächſt 
zurücktreten müſſen. Vor allem aber haben die inneren und 
äußeren Schwierigkeiten, die., die Großſtadt Berlin dem 
Prohlem enigegenſetzte, eine Verzögerung bewirkt. Da aber 
auf der jlingſten Tagung des Verbandes in Mainz vom 
Bezirk Thüringen erneut praktiſche Schritte zur Lßſung der 
PFilmfrage geſordert und auch vom Vexband zugeſagt wur⸗ 
den, iſt zu hoffen, daß die Volksbühnen nunmehr energiſch 
an die Arbeit herangehen. Vom Verbandsvorſtande iſt 
klärende Voraxbeit längſt Leieiei . ů. 

Der Volksfreund, der den Filmjammer miterlebt Hat, 
iſt um das Univerſalheilmittel. nicht verlegen, zumal wenn 
er einen Filmregiſſeur zum Bekannten hat. „Macht beſſere 
Filme, Filme, die bie wahren Intereſſen des Volkes her⸗ 
vorkehren! Bringt Mittel dafür auf!“ Das Rezeyt ijt ein⸗ 

ſach, aber nicht leicht durchzuführen. Es fehlt eben an den 
großen Mitteln, unb ſelbſt, wenn ſie zur eebtiral. Andauch 
wären die guten. Filn:e noch lange nicht verbürgt. Und auch 
die üns zuſagenden Filme wütrden, um einen vollen Erfolg 
zu haben, eine Organiſation der Befucherſchaft vorausſetzen. 
Ohne eine Organiſatinn der Filmbeſucher iſt in der Film⸗ 

ů frage keine M. 
Lein. Einflutz auf die Wahl und zu guter Letzt auch auf dir 
Produktion der Filme zu gewinnen. „ 

Der Film iſt tiefſter ſeeliſcher Erregung fähig; er kann 
hohe künſtleriſche Genüſſe vermitteln, aber er kann und 

Die Köniasberaer Uraufführung. 
Anläßlich der Oſtmeſſe wurde in Königsbera der neue 

Barrymore⸗&ilm „Don Juan“ nraufgeführt. Der Film 
iſt eine ſchwere Enttäuſchung. „Cafanova“ war gewiß 
nicht vollendet, aber gegen „Don Juan“ bedeutet er einen 
reinen Genuß. Was die Amertikaner ſich bei dem Aufbau der 
Handlung gedacht haben, iſt für einen normalen Mittel⸗ 
europäer nicht ganz verſtändlich. Der ganze Stoff iſt mit 
amerikaniſcher Prüderte angefat. Don Juan küßt nach 
einem Stundenplan, dieſe Frau, iene Frau, um elf Uhr die 
eine, um zwölf Uhr eine andere, um ein Uhr — uſw. So 
küßt er eine Reihe uin aber pactt iiut ion Alebwieben Girl⸗ 
geſichter hurch. Dann abex packt uuch ihn die „Liebe. War 
man bisher prüde, ſo wir) man jetzt⸗ ſentimental,, Die 
Tochter vom Grafen Sowieſo hat's ihm angetan. Aber ſie 
ührerſeits ſoll zu Tiſch⸗ und Bettaemeinſchaft mit einem 
Vetter Ceſare Borsig gezwungen werden. Sie ihrerſeits 
liebt natürlich John Barrumore. Und ber ſeinerſeits wird 
aus dem „Don Juan, zu einem Ritter und Held. Und um 
dieſe Wandlung wirkſam zu dokümentieren bat man ein 
Stück Wildweſt in ſpaniſche reſpektive römiſche Gewänder 
verleat und läßt Barrymore artiſtiſche Kunſtſtückchen aus⸗ 
führen, die cinerſeits imponieren, andererſeits den Film zu 

   

will auch unterhalten, amüſleren, belehren, unterrichten, Dem 
tlm hur einen Teil ſeiner Wirkungsmöglichkeiten, belaſſen, 

heißt, ihn für große Maſſen unpopnlär machen. Selbit in 
Rußland ſind die revolutionären Filme, die ja an ſich auch 
dort nur in kleiner Zahl vorhanden ſind, keineswegs die po, 
pulärſten, unb Filme wie „Potemkin“ und die „10 Tage 
hapen in, Rußland ſelbſt nicht entfernt den Eindruck hinter⸗ 
laſſen wie im Ausland. Eine Organfſation der Film⸗ 
beſucher wird LenHrenbendnc ihren Milgliedern alle Filme 
mit fretheitlichen Tendenzen, alle aufklärenden und auf⸗ 
rüttelnden vermitteln. Sowie ſie Einfluß genug veſitzt, wird 
ſie ſogar dafttr ſorgen, daß in Deutſchland der Film endlich 
anfängt, Volksgeſchichte zu trelben. Aber daneben wird ſie 
kein einziges Genre des Filmes vernachläſſigen, wenn es 
nur gut durchgeführkſiſt — von der Reportage, dem natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Film angefangen bis zum Grotesk⸗lllt 
und zum. Filmkunſtwerk, Nur ſo wird eine Beſucher⸗ 
organifatian Maſſenwünſche befriedigen und Maſſeneinfluß 
gewinnen. 

Daß der Wille der Tauſende, zuſammengeballt und auf 
ein Ziel gerichtet, eine gewaltige Macht iſt, wem iſt das noch 
verborgen? Und dieſes älteſte Fundamenkalgeſetz jeder Ar⸗ 
beiterbewegung, ſoll es für den Filmbeſucher nicht gelten? 
Die Schwiexigkeit beſteht darin, der Maſſe einzuhämmern, 
daß esß nicht gleichgtiktig iſt, ob ſie dieſe ihre Macht ver⸗ 
ſchenkt und den volksſeindlichen, volksverdummenden, kit⸗ 
ſchigen und albernen Film unterſtützt, oder ob ſie — in 
Grüuppe nzuſammengefaßt — nur ſolche Filme beſucht, die 
ihre künſtleriſchen Vertrauensleute geprüft und ausgeſucht 
haben. Schafft überall Volkskilmbühnen oder wenigſtens 
Abteilungen in Filmtheatern, die Hierfür gewonnen ſind, 
die für euch nur die bogutachteten Filme ſpielen Grund⸗ 
ſätzlich darf niemand mehr wahllos zum nächſtbeſten Film 

jen. 
Die Organiſationsſorm zu ſchaffen, wird nicht ſchwer ſein. 

Im Anſchiuß an die Volksbühne ſollte überall eine Film⸗ 
elucherſchaft ins Leben gerufen werden, die 

analos der Volksbüühne 

zu wirken hätte. Wo die Volksbühne dazu nicht in der Lage 
iſt, ſollte in- Gemeinſchaft mit der Arbeiterbewegung eine be⸗ 
ſondere Keten Släbtin an aufgebaut werden. In kleinen 
und mittleren Städten wird die Beſchaffung eines Theaters 
keine Schwierigkeiten machen, zumal große Kinotonzerne 
bereit ſind, ihre Theater zur Verfligung zu ſtellen. Je nach 
der Zahl der Teilnehmer kann das ganze Theater oder ein 

(Tetl zu beſtimmten Vorſtellungen übernommen werden. Im 
Notſall kann in Gewerkſchaftshäuſern, ſtädtiſchen Sälen ufw. 
geſpielt werden. Schwieriger iſt die Frage in den Groß⸗ 
ſtähten, da der Filmbeſucher nicht erſt weite Wege machen 
will und alſo in jedem Bezirk ein Theater haben muß. Die 
Schwierigkeiten ſind eben überall nicht unüberwindlich. Zeit 
ilt es jetzt, batß endlich wal ein Anfang gemacht wird. Film⸗ 
beſucher or antſiert euch. Anskunft und Anleitung «rteilt 
der Verbend der deutſchen Volksbühnenvpereine, Berlin, 
Platz der Republik.) K. H. Döſcher⸗Berlin. 

  

Daß ver Stoff dazu reizen muß, in die damaligen kultu⸗ 
rellen Suuhnbr hinclnzulenchten, davon hat man natürlich 
keines Hauches verſpürt. Schauſpieleriſch hält man ge⸗ 
wohßntes Niveau. Photographiſch hat man maleriſche Reize 
feſtaehalten, mitunter aber wirken die Kuliſſen bedenklich 
als Kuliſſen. Ausgelprochen übel ſind die Zwiſchentitel. 

F. 
7 

Paſfage⸗Theater: „Ihr Spielzeug.“ 

Es iſt immer von neuem ein Vergnügen, einen Film mit 

Laura la lante zu ſehen. Sie ppielt hier ein junges Mädchen, 

Girl vom üel his zur Crepſohle, das einen reichen, aber edel⸗ 
mütigen Mann heiratet, um ſeine Ideen von moderner Ehe zu 

„verwirklichen. Das Experiment ſcheitert — ugtürlich , zum 
Schluß wird aus dem Girl eine liebende Fral. Die Geſchichte 

iſt einfach, dazu echt amerikaniſch, mit Senlimentalität geladen. 
Doch iſt alles Handlung, Rolle, nur der Rahmen für die ſchau⸗ 

ſpieleriſche Leiſtung aura la Plantes, Man teht ein Ge 0 von 

umnerhörter Veweglichlelt, das jede Stimmung, jeden Gedanken 
blitzſchnell zum Ausdruck bringt, dazu ſtets mit faſt überweiblicher⸗ 

ewig Verſpielter Koletterie, geladen, und hübſch dazu. Sie kelbßt 
ſcheint, anmutig und launenhaft, ein koſtbares Spielzeng. Der 
zmeite Film „Sünde am Weibe“ iſt ein Aufklärungs⸗ und Unter⸗ 

richtsfilm, der unter Mitwirkung des Deulſchen Aerztevereins her⸗   einer ſchlechten Parodie degrabteren. Der Film endet mit 
einem happy/ end. — 

    

tellt wurde. Die Handlung iſt langatmig, mit veralteten Mit⸗ 
feln arbeitend und oßne tiefere Wirkung. M. 

 



  

Das Erhebnis der Oftmeſe. 
Vefriedigenbe Geſchäftservebniſſe. — Die Zukunſt der Meſſe⸗ 

Mit einem gegenüber den, Haupttagen ſtark zurüch⸗ 
bleibenden Beſuch ſſt geſtern die Oſtmeſſe in Königsberg ge⸗ 
ſchloͤſſen worden. Wenn auch ſür die Zuſammenlegung der 
beiden Meſſen weniger die dafür augegebene Ratlonaliſte⸗ 
rungsabſicht maßgebend aeweſen iſt, als vlelmehr zwiugenbe 

heſchäftliche Gründe, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, daß 

dieſe Maßnahme ſich außerordentlich vorteithaft ausgewirkt 
hal, Die bisher nicht errelchte Zahl der Ausſteller und der 
in der Zuſammenfaffung geſteigerte Beſuch aus der Provinz 
hat zweifellos die auch für die Oſtmeſſe, beſtehende, ſtarte 
Exlſtenskriſe auf längere Zeit gebannt. Die Ausſteller, bie 
von, vornherein nur ſaſt mit dem Veſuch der Provinz⸗ 
kündſchaft rechnen konnten, haben ſich im großen ganzen als 
befriedigt erklärt. 

Die Mefſfeleltung hat auch die Gerüchte, die von dieſer 
als der letzten Oſtmeſſe ſprachen, als röltig unzutreffend be⸗ 
zeichnet. Gleichfalls wurde die Alarmnachricht, daß die Elſen⸗ 
bahn einen Teil des Meſſegeländes für ein Verwaltungs⸗ 
gebäude gekauft habe, entſchieden dementtert. Der Verlauf 
der erſten Jahresmeſſe dürfte im Gegenlell die Zukunfts⸗ 
ansſichten der Oſtmeſſe weſentlich gefeſtigt haben. 

Die Meſſeleitung gibt über den Verlanf der Meſſe 
jolgenden Abſchlußberticht heraus: ů 

Oöwohl die Wirtſchaftslage der von dem Ernteansſall 
abhängigen dentſchen Oſtmarl und der oſteuropälſchen 
Staaten keineswegs ſehr roſig iſt, wurde in der Sitzung des 
Nusſtellerverbandes feſtaeſtellt, „daß die geſchäftlichen Ergeb, 
uiſſe der Königöberger Jahresmeſſe durchaus befriedigen.“ 
Sie können in vielen Brauchen als aut charakteriſiert 
werden. ů 

Erllärlicherweiſe iſt das Bild in dex vielgehaltigen Be⸗ 
kleldungsmeſſe nneinheitlich. In Stoffen, Konſek⸗ 
tions⸗ und Wirlwaren wurden im weſentlichen Ergänzunas⸗ 
käuſe getätigt. Auch für Herrenartikel. Pelze, Teppiche und 
ähnliche hochwertige Textilwaren zeiate ſich ſtärkerer Bedarf. 

Ander Schuh⸗ und Lederbrauche ſpielten Stapel⸗ 
waren eine weſentliche Rolle. Großes Intereſſe beſteht nach 
wie vour für moderne Schauſenſter⸗ und Ladenausſtattungen. 

Alle, Zweige der Hauswirtſchaft waren ſo ſtark be⸗ 
ſchäftligt, daß dort eine Verläugerung gefordert wurde. 

In der Nahrunas⸗ nud Genußmiktelmeſſe 
ſtand einer größeren Auswahl eine erheblich neſticaene Nach⸗ 
frage genenüber. Auch in der Napiermeſſe, bei kosmetiſchen 
und Toiletteartikeln., bei Spiel⸗ und Galauteriewaren ſowie 
bei Weihnachtsartikeln wirkte ſich der ſtarke Beſuch 
aiinſtia ans. 

In der Techniſchen Meſſe übertraſ der Erfolg die 
Erwartungen weit. 

Auf dem Laudmaſchinenmarkt war das Kauſlintereſſe trotz 
der nicht ſonderlich günſtigen Ernteausſichten äußerſt rege. 

Auch im Saateu⸗ und landwirlſchaſtlichen Bedarf aller Art 
wurörn erfreuliche Umfätze getätigt. 

Amtliche Bekanntmachungen — 

  

  

Tizxilæfr? 
  

Auf, dle, ölfentliche Ausſchreihung des 
Siubfußbobens Im Neubau ded Deiliſchen 
TSnäcume, Lanafubr, in der AKusnabe des 
Siaatbgansetaers vom 15. Auanſt wird 
üiügewieſch. 

Städtilches vochbauamt. 

Wirtschaft-Handel 

  
Dr. Adolf Schulz 

Facharzt iür Ohr, Nase, Hals 

Eandasse 15, 1. Etuüge 

Schiffahrt 
Kein Jollbrieg zwiſchen Deuſſhland und Eſtland. 

Zu der Revaler EE L wonach die Möglichlei: beſtehe, daß 
es amm 15,. September d. J. zu einem eſtländiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
trlege lommen könnte, erfährt dex Oſt⸗Expreß an zuſtändiger 
Slelle, daß, die eſtländijche Regierung nunmehr ihre Bereitwilligteit 
zu Handelsvertragsperhandluüngen mit Deutſchland erklärt und 

auth zugeſagt hat, bei Vegiun ſolcher Verhandlungen das Nol⸗ 
wondiſe Wpp Nichtanwendung der am 16. Septemiber in Kraſt 

ſrelenden Maximalzölle gegen deutiche Waren zu veranlaſſen. Die 
zuſtündigen. Stellen ſind mit den Vorhereitungen für den Beginn 
der Handelsvertragsverhandlungen beſchäftint. 

Konnt das deutſche Shololadenkartell? 
Die Erbſchaft der Inflation. 

Dle Lage in der deutſchen Schokoladeninduſtrie hat ſich in 
ben letzten Jahren immex mehr und mehr zugeſpitzt, ſo daß 
die Verhältulſſe jetzt gebieteriſch auf eine Klärung drängen. 
Der notwendigen Vereinigung in diejer Junduſtrie ſtehen 
aber große Schwierigteiten im Wege. Durtch die Inflation. 
iſt es zu zahlreichen Neugründungen gekommen; ſo erhöhte 
ſich die Zahl der Fabriken auf rund 360. Das bedeutet gegen⸗ 
über der Vorkriegszeit eine glatte Verdoppelung. Die 
Dinge werden noch durch die eigenartige Entwicklung in der 
Betriebsgrötze kompliziert. 
„Selt der Stabiliſtexrung ſind den rückſichtsloſen Kon⸗ 

kürrenzkampf nicht weniger als 200 Unternehmungen zum 
LEpfer gefallen. Jedoch beſtehen durch die große Anzahl von 
Nengründungen heute immer noch 330 Betriebe. Bisher 
hatten ſich nur 10 der bekannteſten Großunternehmen, wie 
Sarotti, Hildebraud, Felſche, Riquet, Mauxion, Stollwert 
uU. a. zu einem Preiskartell zuſammengeſchloſſen, das aber 
nur die ſogenanute Markenware unter Preisaufſicht ſtellte. 
Da die Schokoladenbetriebe nur bei Maſſenprodulkion und 
Maſſenkonſum wirtſchaftlich arbeiten können und eine 
Tagesleiſtung wie z. B. bei Sarotti von 30000 Kilogramm 
einen ungefähren Auhalt gibt, wieweit in dieſen Bekrieben 
die Mechaniſierung und Rationaliſterung durchgeführt wer⸗ 
den kaun, iſt es für die Maſſe der kleinen und mittleren 
Pabriken nur durth rückſichtsloſe Schleuderpolitik möglith 
geweſen, ſich zu behaupten. Ihre Stellung wurde in letzter 
Zeit noch dadurch erſchwert, daß der Verbrauch an teurer 
Qualitätsware erheblich zurückging, ſo daß ſich in erſter Linie 
die großen Betriebe auf die Produktlon von billigen 
Maſſenwaren verlegten. 

Bisher war es nicht gelungen, die Maſſe der kleinen Fa⸗ 
brilen in einem ſeſten Verband zuſammenzufaſſen. Es be⸗ 
ſteht wohl eine Intiereſſengemeinſchaft, die deu Namen „In⸗ 
tereſfengemeinſchaft Deutſcher Kakav⸗ und Schokoladen⸗ 
jabrikanten“ führt. Es handelt ſich um eine loſe Vereini⸗ 
gung, der wohl ſo ziemlich alle Werke, natürlich mit Aus⸗ 
nahme der großen. Markenfabriken „aungehören. Unter dem 
Druck der Not ſcheint man aber jetzt die Vereinigung ſtraffer 
geſtalten zu wollen. So hat die genannte Vereiniaung ihre 

       

  

  

      

     
         

  

  

    

  

         Verſommianys-Anzeiger Anzelnen für ven Berſammlungsanzeiger 
werden nur bis u Uhr morgens in ber 
Geſchäftsſiele, Am Spendhaus 6, gegen 
Barzahlung 2140 Wußpenvfennig Zeilen⸗ 

— preis 20 Gulbenpfennig. 

    Blasenleiden 

  

            

D ber, Kabrikarbeii tichlands, 
Bapahlhene⸗ Daaffa. AAe Mffre Den 

Dr. Nadel 
Facharzt jür Haut, Harn- und 

Sprechstunden jetzt: von 9-2 u. 4·6 Uhr 

Langgasse 74 (Kondiiorei Phrun) 

    

      
        
        
    
  

15. Auauſt 1925, abends tis Eiſchler⸗ 
im Vereinshaus Wil Altſtadt, Tit 
Dlalke 49,„ unfere, italiederverſammlinna 
talt. Mitqt! ießshuch mitbringen. Um 
zablreiches Erichefnen Piet G 9 V ‚ L 

Die Ortsverwaltung. — CEIL 

D., Obtra, Mittwoch, den 15. Auguſt. 
Saßepos Kör, in Des Sportbame, Miii⸗ 
aliederperſammluns. Bortrag des g0. 
Geu. Brill über Kommunalpolitik. Zabl⸗ 

Dentist 

K Zurücpekehrt! 

Langer Markt I, II. Etg., Fing- 
Matgkarsche Gassr — Telephon 215 32 

  

     

  

   
   

  

  

reiche Betcillauna erwiünſcht. 
ShD., Ortsverein Danzia⸗-Stadt. Don⸗ 

Sacinen des Serswprfides in Partet, Wilheim-Tüeater 
Sonnshent, den 18. Mug., AhE, 8 Uhr 

Eröffnung fler Saison 1928/29 
bastrplel eter irrtrc-MEeISher henlin 

Holdner Hahn 
20 Solisten erster russisch. Theatet 

büro. 
der Schachklub Damin. Am Sreitag, 

Wpenr 1fh.nbobengete; mür iggei Aün 
Xluplofal. Maurerberberge, Schüſſel⸗ 
damm 28, unſcere Mitgliederverſammlung 
iiu erleheinen Jede u Moniag Und Arei⸗ 

en. Jede onfaa u i⸗ 
Laasah vüihr⸗ Solelabend. Jhialieder 
werden auigenommen. 
Leniſcher Axbriter⸗Schachbund, Orisgruppe 

Saitee Das nd MeOpiel In Mann⸗   ſchaftskurnier findet am Sonnabend. Eigene Dekorationen n. Original- den i8, Kuguft 1928, ohends 7 Alür in 10 ribmn 
Langfute, Lalat⸗ Langiubrer Vereins⸗ Ausstattungen. Aus dem reidh- 
haué, Heiligenbrunner —5 26, ſtatt. haltigen fesselnden Programm: 

Die Spielleitung. 
  

    

IEAAA mmmnneeenßnrereeeeeeere EAA Renieichest 
Tüt Mepfelchent? 

Trhurinne, Velhr-Schlehper u.u. n. 
iugenios, in Volkatüimi. Preise 1.—3 C. — Vorrerkaul 

let. PNislage Loeser a Wolrtf. Abecdhsese2b e UEr     

Don-Masahen, Hnsflus an Hlis hiulyn 

   

  

  

Mitglleder nach Weimar zu einer Tagung berufen, um Uber 
die Frage einer Schokoladenkonvention zu beraten. 

Das polniſch-ichechoflovariſche Zuſatzprotbhull. 
Die Einſuhr von tſchechiſchem Glas bebeutenb billiger. 

In der Nr. 5 der von der Danziger Handelskammer her⸗ 
cusgegebenen volniſchen Wirtſchafksgeſetzen finden wir be⸗ 
athtenswerte Einzelheiten des Zuſatzabkommens zum pol⸗ 
niſch⸗tichechollowakiſchen Handelsvertrag. 

So z. B. geht aus Poſition 77 Punkt 3 hervor, daß Tafel⸗ 
glas (3 Sortenj, deſſen Zoll nach der Valoriſierung des pol⸗ 
niichen Zolles 32,50 (Buchſtabe a), bzw. 40,50 (Buchſtabe b., 

boer 50 (Vuchſtabe c) Zloty pro Doppelzentner koſiete, irtzt 
nach dem Zuſatzabkommen nur mit 25, 31 und 32 HZlotn pro 

Doppelzeniner verzollt wird. Somit iſt das unter, Buchſt. e 

genannte Taſelalas, und zwar vor einer Fläche über ⸗ bis 

3 am., pon jeglichem Ausmaß, farbig oder milchſarben, glatt. 

ohne Muſter und Verzierung, jetzt noch billiger als vor der 

Valoriſierung des Zolles. Denn damals koſtete 40 und ietzt 

nur 32 Zloty Boll pro Doppelzentner. 

Verbehr in Hafen. 
Eingana. Am (4. Auguſſ, Deutich, D. .„Norderney, 65. 50 

it Mü ür Boiat, Freihchirg:, deutſch, D.„De, 

hanns %/ vou Hamenra mit. Wutern kür Prowe, Hafentgnal: 

  

  

  

„ (1387. London mit ülkern für, Hi. B. C., 

Viſtülar Li0i.S. „Monſe Mevalo⸗ üü- n 0 1091 

ſür, Vam,, Muſfenhof: ſchwed. D. „Rurit“ 1247 vopKoiynöe 914553 
n, 

U 

1 2, Siea, Frethezirt: enal. . 

iii, t. Ae, Se 
Morg le., Kaßſeßhafeh, D. „Gul“ Gos von Stavangex 
Mory, & Cie., Kaiſerhafen; norw. D.hhn, (e b. W. Wagrlen! 

mit Alteiſen ür Behnte &. FGi en cngl., D. Geeibetirt: 

5003 . if. Gütern für, Reinhold, örelhezürk: 

Leyilch. B. ten0 pon Byemen mit Gͤlern 10.155 rinsei 
Haſchfanal; deut Dähtiie: Deulſch D rt Men⸗ Ei ndon 

ii, „ Danzig: Dͤ. 

Miemel, icer fur Scharenberg Co., Weſterd G51 ſbeeltt⸗ „Kra⸗ 

kow“ (1121) von Vitlca mit Lauſt: Bd. Mich n Wihorg⸗ 6‚50 nach 

ng. Am 14, Auguſt, Deutſch, HD.“ b‚ 

g, , e, dän. B., „Keddn,5 m „ AiM,och 

kogen“, (21,7 noch Heruöſand lecr. dän. . ni, aol 
en:, chwed, T. „Tom⸗ (116½ mach Stacbrüm 

uuit, Fohienr: Relee, 334.nach Marſager 1 Koblen: 

deutſch. D..S, „Hans Ceorg, (5/ nach, Norkbping mit s 1120 

dän, . „Alfe (1%% noch Oilo mit Koblen. AchoK. Her f 
nach Korshoim inſt Koblens frant. Dn“Lura⸗ 190 Wauit 

mit E deutſch. D. „„Mineta“ (ioi) nich Meizel m 

norw. D. „Hundpaeg (523) na 'ewegſtle mit Bölse deuij iter“ 

„Suahn FertiRondd (ioha) nach Iileahorg ler: f 40 Kach 

4eih nach Slerenoroe mit Kohlen: dän, B. „Vüt „Smalanh 15200 
d Güiternz ſchwed. P. , 

Aihn nt Willern. :ſchwed. Meiurſehit „Gripen 1820) nach 

Oernstöldvik mit Kohlen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

      

  

  

         

  

Es wurden in Danziger Gulden 14. Auguſt 13. Auguſt 

notiert für Geld [ Brief Geld Brief 

Banknoten 

100 Reichsmark (Freiverkehr) — — 122,.65 

100 3%. — 0 5½75 9754 9495 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr) — V1 5,135 

Scheck Londen 25⁵.01 — 25/015 

Die Damen und der[e sses,/ 

ſß wiſ. Marg Vubenhänf⸗ 
i mitt., Weiden⸗ SL 0 

Wes beim WGinſtele. — eurmeiſer 
in Ver Autopni LerA. . Schneidemibie 1. 

ause meüt AneisEeeeeeer waren, Pitte ich Hbit. Kleiber 
um Angabe, ibrerſu. Palagfer. enet 
werten Eüi⸗ werd. ſanher, aeſtickt 
Frau A. 4 ünd genäht 
Laustor 8.4 Koblenmarkt 4. 2. 
UHHEHUEIUee. 
Die Beletdlgung. p. Stellenangebote 
Anesser. ciß Por cne-mn, Geſgn 
ſitzender des Leu⸗ Suche f. m. Geſchäft 
bud us⸗ unsſv. fof. einte küchlige 
Gelndbeil ervercins riſeuſe 
&V. am 34., 7. im und,Geßtlken. 
Faſe Kroll in der ⸗ Quafchnepiti, 

Liſcuurgeſchäft. Lgf., 
üü Ks⸗ SKaitan ienweg EU 
me m lus⸗ 

2 Mädchen, 14—16 J. 
Wuinir. Sh Labbe mich alt, 00 wobnend, 
überzeugt, daß i⸗ Wirtſchaften, gei. 

mich geirrt babe. inkall. Obra, 
E. Semran. [EraREE-1..— 

AEDumEEEEAnſtändiges, ehrliches 

  

  

     
           

       
      

           

       
        

    

  

erhalten elle Personen, die bis 1. Oktober für dis 
ebenso wichtige wie interessente uvnd mornigſaltige 

UEANIG 
        

    

  

  
  

  

S. LDIAA. 
  
  

  

Telephon 274 62 g 

Frübkanoftewemaufl 
anch an Wiederverkauſer 
MULFF, Neuentdlorf 

Eu turpolitische Monatshefte über Natvr und Ge- 
Selischaft, noue Abonnenten geworben haben. 

      
Bücher ules Prämien. 

  

0 ührt aus 
10 beßze, & * 0 N d F K Kagpesßeegeba 

Bar- u. Buchnrämlen 

Der beste Werber erhält 100 RM. har, der 
æweitbente Werber 70 RKI. har, dlo nüchsten 
erhalten 60, 40, 20 und 10 RM. Alle anderen 
bekommen wertvolle undi lnteressante 

u1 Derechüpuamseen—r.̃—   

Zwei-Zimmer-Wohnunginl.an· 
Ruhr, Hauptstrahe. mit Ueberaahme einei 
Efzimmer-Einrichtung, Preis G 1200.—. 
sofort abeugeben. Miete G38.—. Angebote 
unter 8SO an die Geschaſtsstelle d. Blaties. 

  
  

     

  

Ankanf 

Dar Gelo 
Ankauf won Kiti⸗ 
Dungsſtücken 
äjcht. Koft, uiw. 
ärntnr, eitogtte 36. 
EY Breltgalle.. 

3—— —— Salelree 11. 

Getrag. Kleiber 

  

Semn Auzeigen 
BD5 

mwerdcn, eäingefetßt., 
Scbloll. O. K. Liki. 
Slapperg. 3. Oof. 1. 

Aüpferarbeit! 
Wer fügrt iolcht eptl 
Im Nebenbernf aus? 
Ang. u. 584f a.b.Exp. 

Kaiche SE. — 
wird n Bui⸗ Sraiß 
kanber arwaich und 
Arplätt. n. i, Arreien 

  

  

  

Ieder konn sich beteiligen“ Probehefte und Werbemsteriel 
stellen wir Kostenlos zur Verfdgung. Näheres durch die 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Danxzig, Am Spéndhaus 6 -— Altatadtischer Graben iC 

2: Puaradiesgasse 32 

Plissees Hausmädchen 
ieh mit Zeugniſſen, zum ſo⸗ 

Rocke q 2 Gan fortigen Antritt geſucht, 
Hobisaum Mfrv. 20Den Fleiſchergaſſe 80 b, 1 Tr. 
KnopilécherbStück 2P bei enbaum. 

Koniekllonste Rabatti 

„Mercuria“ Stellengeſuche 
Lange Brucke 27 
Aitst. oraben 78PSan- ſüicßtr. Stelieh 

u 

— 80 Apie Erüctbd. 

Am 4. Auag. iſt m. 
ſchwarze, mit, weiß. 
Hals u. Schnaußze 
Und weißz Pioten 
Kaße verſchwunden. 
Wisderbr. erb. Bel⸗ 
örſchshere E Tr. l. 

Krau Schhuſtädt. 

    

   

   
   

    

  

Vollterarbeiten     
  

Sämfliche 
Drudæsdachen 
kür den Geschäfts- und Vereins- 

bedarf fertigen wir in moderner. 

sauberer Ausführung 

Massenauflagen in Rotationsdruck 

Setzmaschinenbetrieb · Stereotypie 

      

  

    Schuße. Möbel kanit 
2 TtSkänife 

aaffe 6. Merne Gaffe 1I. V. 

Lankfukr, Auron. Möller-Wens Modderne Plakatanstelt 

ßf ů v SyfatereGhaijhe- Karkisen, Eestauraftunszefte Lönctes piß Lanis⸗ GBIICGHICILAACHCErEei mι 
in jeder Auslührung, sowie 

Sis «erne Schubkarren 
ständig preiswert au haben 

garten 48/50. Bof, 
Türe 9, 1 Tr.- r. — 

Wer leibt 
einem Beamten, 800 

u — . Aini Arilserht Baller, Luä8Eler all 42, Lel. 23631 3335 5 8t. J8ü1 
Seeeeeeee? Erved. 

  Derlussgescilsft 
m. b. H., Am Spendhaus 6 · Telephon 21551   

SEud⸗ 

  

      

    

    

  

      

    

     

  

 



  

  

ebenfolls cines Tataren, aufgedeckt und mit der Hinrichtung 
des Schuldigen geahndet worden ſind. Die Verbindung natio⸗ 
naliſtiſcher und großbäuerlicher Gruppen gegen Sowjetjyſtem 
und Kommunismus Acheint der „Prawda“ jebenfalls gefährlich 
genug, um den Krimer Angelegenheiten einen beſonderen Leit⸗ 
artikel zu widmen, der au verhüllte iſternen ei an die an⸗ 
derrn aitf nationaler Grundlage organiſterten Teilſtaaten ent⸗ 
hält, ſich vor einer „chauviniſtiſchen“ Einſtellung zur Sowiet⸗ 
politil zu hüten. 

Das Ziel ber ſiüſlaviſchen Oppoſition 
Junerr Ungeflaltung des Staates duf der Grundlage der 

Gleichberechtigung. 
Pribitſchewitſch, der Präſident der bäuerlich⸗demokrati⸗ 

ichen Koalition in Südſlawien, hat in einem Hotel in Agram 
Preſſevertreter empfangen, um ihnen Informatjonen über 
die Polttte der Oppoſition zu geben. Er beſtritt, daß Un⸗ 
ſtimmigkeiten innerhalb der Oppoſitionsparteien vorbanden 
ſeien und führte weiter aus, die Koalition führe den Kampf 
jür die Gleichberechtigung aller Teile des jngoflawiſchen 
Staates. Die Regierung ſei vergeblich vemühßt, den Kampf 
der Koalition als einen e des Kroatentums gegen das 
Serbentums hinzuſtellen. Es ſtanden auch die Serben in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Staates, beſonders aber die Serben in 
Kroatien hinter der Oppoſition. Ebenſo ſtänden die Slowe⸗ 
nen zum großen Teil der Koalition bei, deren up. e die 
innexre Umgeſtaltung des Staates auf der Grundlage 
der Gleichberechtigung ſei. Die Ratikikation der 
Konventionen von Nettuno, die in einem Rumpſparlament 
ohne Beteiligung der Oppoſition exfolgt ſei, werde eine 
traurige Erinnerung für das Volk Südflawiens bleiben. 

Aif ben Weze in Sdiens Selöstünbisteit 
Der neue Verfſaffungsentwurf. 

Der Ausſchuß ber indiſchen Partelen bat ſeine Vorſchläge 
für die indiſche Verfaſſungsreform bekanntgegeben. Danach 
ſoll Indien die Rechte der anderen britiſchen Domtinions 
(5. B. Kanaba, Auſtralien, Sübafrika) ſowie ein Natro⸗ 
nalparlament, beſtebend aus Senat und Volkskammer, 
erhalten. In jeder Provinz ſoll für die Lokalverwaltung 
ein Einkammervarlament errichtet werden. Aus dem Na⸗ 
tibnalvarlament ſoll ein Parlament mit einem Miniſter⸗ 
präſidenten und 6 Miniſtern als Vertreter der Mehrheits⸗ 
parteien bervorgehen. Alle Perſonen beider Geſchlechter 

jollen vom 21. Lebensjahre ab das Wahlrecht haben. Dem 
engliſchen Gouverneur bes indiſchen Reiches und den Gon⸗ 
verneuren der Provinzen ſoll ein Vety gegen alle Beſchlüſſe 
der indiſchen Parlamente eingeräumt werden. Der Entwurf 
wird Ende dieſes Monats auf einer Konferenz crörtert 
werden. 

  

Deutich⸗franzöſiſcher Arbeiteraustauſch. 
Im Reichsarbeitsminiſterium ſind Verhandlungen zum 

Aeleiten Kund 2. worden, die es deutſchen und franzöſiſchen 
Arbeitern und Angeſtellten möglich machen ſollen, ihre ‚ veruf⸗ 
voufie und ſprachlichen Kenntniſſe im Nachbarland zu ver⸗ 
pollſtändigen. Es ſollen 0 Rückſicht auf die Lage des Ar⸗ 

Tbeiter und Angeſtellte in Frank⸗ beitsmarktes 500 iel ſren 
reich und ebenſoviel franzöſiſche in Deutſchland zur Ifraft 
tretens gelangen. Die Vereinbarung ſoll demnachſt in Kraft 
reten. 

Eulliſc⸗krannöfiſcher Schritt weßen Mazedonlens. 
England und Frankreich haben vpon der bulgariſchen. Re⸗ 

Gewenn Maßnahmen zur Bekämpfung der mazedoniſchen 
ewegung verlangt. Die Zeitungen in Sofia verwahren 

51 gegen dieſe Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Mbte chn und weiſen darauf hin, daß der italieniſche Ge⸗ 

ſandte ſich dem Schritt des engliſchen und franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten nicht angeſchloſſen habe. 

    

  

Der Streit um den Panzerkreuzer. 
Ueberflüffiger Flottenbau Deutſchlands. — Kritiſche Stellung der ſozialdemohratiſchen Preſſe 

zum Beſchluß der Reichsregierung. 
Der Beſchluß der Reichsreaterung, den umſtrittenen 

Panzerkreuzer A zu auen, hat in der ſozialbemokratiſchen 
Preſſe Deutſchlands ſcharfe Kritik hervornerufen. In den 
Blättern des linken Flügels wird der Austritt ber Soztal⸗ 
demokratie aus der Reichsregierung geſordert und ſofortiger 
Zuſfammentritt der ſozialbemokratiſchen Reichstagsfraktion. 
Aber auch die meiſten Parteiblätter, bie ſonſt lebhaft für die 
Koalitionspolitik eintreten, und auch die Bildung des Kabi⸗ 
netts Hermann Miller billigten, balten mit der Kritik an 
dieſem Beſchlutz der Regierung nicht zurück. Da der Ban 
des Panzerkreuzers ſicherlich noch Anlaß zu mancherlei poli⸗ 
tiſchen Auseinanderſetzungen geben wird und er im Übrigen 
ein intereſſantes Kapitel über Erfolgsmöglichkeiten und 
Grenzen der Koalitiouspolitik iſt, geben wir nachſtehend 
einige wichtine ſozialdemokratiſche Preſſeſtimmen aus dem 
Reich zu dieſer Frage wieder. — ‚ 
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Zu den 

Berteidigern des Beſchluſſes 
Perhit das Zentralorgan der Partei, der „Vorwärts“, 

jer ſich wie folgt ausläßt: — 
„ „An der grundfätzlichen Einſtellung der ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Miniſter zu dieſem Kriegsſchiffbau hat ſich nichts ge⸗ 
ändert — aber über die Tatſache, daß das Etatsgeſetz für 
1028 in Kraft iſt und den Bau vorſieht, konnten ſie ſich nicht 
Wollen Len wenn ſie nicht das Etatsgeſetz verletzen 
wollten. 

Der vorige Reichstag hat gegen die Stimmen der 
Sozlaldemokraten, ber Demokraten, der Wirtſchaftspartei 
und der Kommuniſten den Bau des Panzerkreuzers be⸗ 
ſchloſſen, Der Reichsrat, der urſprünglich Einſpruch 
erhoben hatte, hat ſpäter den Einſpruch zurückgezogen 
mit der Maßgabe, daß bis zum 1. September 1928 noch ein⸗ 

'al die geſamte Pinanzlage überprüft werden ſolle. 
., Dieſe Uteberyrüfung iſt erfolgt. Das Reichswehrminiſte⸗ 

rium hat ſich zue Erſparungen im Reichswehretat bereit er⸗ 
klärt, ſo daß eine Mehrbelaſtung durch den Bau des 
Panzerkreuzers nicht eintritt. 

Unter dieſen Umſtänden mutzke das Reichskabinett die 
Erbſchaft des vorigen 18i h und des Bürgerblockkabi⸗ 
netts antreten und die Beſchlüſſe der geſetzgebenden 
Körperſchaften vollziehen.“ 

* 

Zu den Parteiblättexn des Jeffemennten Laß Aäggten 
burter gehören die „Rheiniſche Zeltung“ und das „Ham⸗ 
durger Echo“. Dieſe beiben Parteiblätter halten mit ihrer 
Kritik an dieſem Beſchluß der Regieruna nicht zurück, Die 
„Rheiniſche Zeitung“, deſlen Chefrobakteur Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Sollmann iſt, ſchreibt: 

„BVerhängnisvoller Beſchlut“: 
„Wir brauchen den ſozialdemokratiſchen Reichsminiſtern 

nicht erſt zu ſagen, daß ſie ſich und der Partei mit dieſem 
Beſchluß eine Verautwortung aufgebürdet haben, die nur 
ſch wer zu tragen iſt und von ſehr vielen ſonſt die Koa⸗ 
lition beſahenden Parteifreunden nicht verſtanden und 
vertelbigt werhen wirb. Wir heben gerne bervor, daß 
unſere Kabinettsmitolieber auch in der Pwiderlanhe⸗ gewiſſe 
den Me erzielt haben. Infolge ihres Widerſtandes gegen 
den, Bau des Panzerſchiffes hat ſich der nes Eialg brunte ſter 
Ai Erſparniſſen in auberen Poſitionen ſeines Etats bequemt. 
luch hak er die koſtſpieligaen Herbſtmanöver ausfal⸗ 
Len laſſen. Nicht gering zu veranſchlagen iſt auch, daß es 
anſcheinend den fozſaldemokratiſchen Reichsminiſtern gelun⸗ 
gen iſt, das grotze Flottenbäuproaramm mindeſtens zu er⸗ 

Schußz der Mutterſchoft, uicht Niltteriſterung der Frauen 
Beſchlüſſe der Anternattionalen Sozialiſtiſchen Frauenkonferenz. 

Im Raähmen des Juternationalen Syzialiſtenkongreſſes 
hat auch eine Internationale Fraunenkonferenz 
getagt, auf ber vor allem die bevölkerungspolitiſche 
Frage heiß umſtritten wurde. Eine von den Vertreterin⸗ 
nen von 17 Ländern unter Füßrung Deutſchlands und 
der die s eingebrachte Reſolution enthält einen Paſſus, 
er die 

Abtreibung zwar als ein ſchweres Uebel 
bezeichnet, aber deren geſetzliche Beſtrafung ver⸗ 
urteilt, ſolange die Geſellſchaft nicht fähig iſt, für Mutter 
und Kinder ausreichend zu ſorgen. Eine weitere große De⸗ 
batte ergab die &A der Mobiliſierung der Frau in 
Kriegszeiten. Den Anlaß zu dieſer Debatte bilden gewiſſe 
Beſtimiungen des neuen franzöſiſchen Wehrgeſetzes, der ſo⸗ 
genannten Lex⸗Paul⸗Boncour. Die Vertreterin Frankreichs war bie einzige, bie die gefetzlichen Beſtimmungen mit der Besründuna verteidigte, daß ſie einen Schritt auf dem Wege 
der Gleichbere chtigung der Frau darſtellten und 
außerdem geeignet ſeien, auf die Kriegsbegeiſterung der 
bürgerlichen Frauen abkühlend zu wirken. 

Dieſer Standpunkt wurde von allen übrigen. Sprecherin⸗ 
nen entſchieden zurückgewieſen. Genoffin Abelbeid Popp⸗ 

Heſterxeich bezeichnete die franzöſiſchen Beſtimmungen als eine Illuſion: bie bürgerlichen Franen wfürben es ſchon 
verſtehjen, ſich vor den Mobiliſterungsmaßtahmen zu drücken, 
oder ſie würben gegentüiber den Proletarierfranen eine Sffi⸗ 
ziersrolle ſpielen. 

Am Donnerstag wurde ſchlieblich im Plenum des Inter⸗ Vhrlin bde Sericht iib bpie Frar nianung Juchactz⸗ 
erlin der Beri er die Frauentagung gegeben, der 

etwa folgenden Inhalt hatte: gung gegeben 
Die Frauenkonferenz bat 

nommen. in der für den 

Schutz der Mutterſchaft 
jolgendes verlangt wird: Schaffung und Ausbau der Schus⸗ 
beſtimmungen für Schwangere, Wöchnerinnen und ſtillende Mütter. Ratifizierung und volle Durchführung des 
Waſbingtoner Uebereinkommens über Wöchnerinnenſchutz und deffen Ausdehnung auf alle berufstätigen Frauen, Schaffung einer allgemeinen Mutterſchaftsnnterſtützung, 
Sicherung unentgeltlicher ärztlicher Behandlungs⸗ und' Pflegemöalichkeiten in Entbindungsanſtalten, Schaffung von 
ärztlichen Beratungäſtellen, Ausbau der öffentlichen Ge⸗ jundheitspflege ſowie Fürſorge für Tuberkuloſe, für Ge⸗ icklechtskrankheiten, für Alkoholiker, Ausbau des geßamten 
ſtaatlichen und kommunalen Fürforgeweſens, insbeſondere Verteilung von Milch, Hauskrankenpflege und Kindergärten. 

Die Frauenkonferen wünſcht außerdem Erbebungen 

eine Entſchliekung ange⸗ 

  

über Tobesurſachen im Kindbett. über den Einflut der 
körverlichen Arbeiten von Mädchen und Frauen auß ihre 
künftige Mutterſchaft, und ſie verlangt gefetzliche Maß⸗ 
nabmen zur völliaen ö 

Gleichſtellung nnehelicher und ebelicher Kinber und 
Gleichſtelluna der Frauen im ffamilienrecht. 

Die Anerkennung der Bedeutung einer geſunden Mutter⸗ 
ſchaft ſoll ein Teil der Bolkserziehung ſein. Dazu hat die 
grotzße Mehrheit der Frauenkonferenz eine Erklärung ein⸗ 
gebracht. in derx zum Ausbruck kommt, daß die ſtatiſtiſch er⸗ 
wieſene Vermindetung der Geburten in allen vom Kapi⸗ 
talismus erfaßten Länder auf einer ungeſunden Grundlage 
beruht. Die ſozßtaliſtiſchen Parteien, die nach der Macht im 
Staate ſtreben und auf parlamentariſcher Grundlage Ein⸗ 
fluß auf die ganze Geſetzgebung zu bekommen ſuchen, müſſen 
ſich auch mit dieſen Fragen auseinanderſetzen. Das iſt öer 
Grund für die von den Frauendelegierten aus 12 Ländern 
für 14 Parteien abgegebene Erklärung. Außerbem haben 
einzelne Delegierte aus drei anderen Ländern dieſe Erklä⸗ 
rung perſönlich unterſchrieben. Die Internationale kann 
au Sieſer Meinuna der Fyauen nicht vorübergehen. 

Die Forderungen der Frauenkonferenz 

für die Frauen int Betrieb 
erſtrecken ſich anf: Begrenzung der⸗Arbeitszeit, Entlotznung, 
Schut gegen geſunbheitliche Gefahren, Schonfriſt vor und 
nach der Entbindung ſowie Unterſtühung in dieſer Zeit, 
Schutz für jugendliche Arbeiterinnen. Die Mitarbeit 
der erwerbstätigen Frauen bei der Durch⸗ 
kührung dieſer Forderungen iſt notwendig und 
kann nur durch gewerkſchaftliche und politiſche Organiſativn 
aller Arbeitnehmer erreicht werden. Die Forderung der 
Frauen für die Fürſorge von Hilfsbedürſtigen bezieht ſich 
auf Kranke, Krüppel, Blinde und Gelähmte und iſt ebenfalls 
von der Frauenkonſerenz einſtimmig genehmigt worden. 
Differenzen entſtanden bei der Behandlung des Punktes: 

„Tenbenzen zur Mobilißerung der Franen“. 
Ich ſchicke aber auch hier voraus, daß die Verhandlungen in iameraßlcaſtlicber Weiſe geſührt worden ſint, Die Mit⸗ 
glieder des Internationalen Frauenkomitees hatten mit Be⸗ 
ſorgnis beobachtet, daß in verſchiedenen Länbern die Abſicht 

der Regierungen unß Parlamente in Erſcheinung tritt, die 
Mobkliflerung der Frau zur militäriſchen Dienſt⸗ 
vflicht geſetzlich feſtzulegen. — 

Ich glaube ſchließlich noch im Namen aller Franen ſagen 
zu dürfen, baß auf dem nächſten Internativnalen Kongreß 

die Entſchließungen der Frauen duürch den Kongres ihre 
Sanktion erhalten.“   üch 

ſchllttern. Der Panzerkreuzer ſoll, wie autz Verlin gemelbet wird, nur als Einzelſchifl und verſuchsweiſe gebaut werden. 
Erſt ſpäter Ion die Entſcheidung iallen, ob und in welchem 
Umfange Flottenvermehrungen folgen. 

Daßs alles ſet zugegeben. Es ſind Grfolge des zähen 
ben wir nicht üßcß di⸗ U Maßesd EüParteigenr W shen 

wir laßb die Maſſe der Parteigenoſſen ſich für den Kabinettsbeſchtuß einſehen wird. ů 
Der Fraktionsvorſtand ſollte die Elnberufu 7 unfe⸗ 

rer Reichstagsfraktion erwägen. Der Reichstag ſoll 
erſt im November zuſammentreten. Der Bau des Panzer⸗ 
kreuzers wird aber in unſerer Partei ſo lebhafte Crörterun⸗ 
gen hervorrnufen, daß wir eine Ausſprache in der Reichstaga⸗ 
fraktion und eine Stellungnahme ſchon vorher für notwen⸗ 
dig halten. 

Das „Hamburger Echo“ koumentiert die 
vübervolle Kompottſchüſſel des Wehretnts“; 

„Draſtiſcher als durch die dem Labinettsbeſchluß mit⸗ 
gegebene Begründung konnte nicht beſtätigt werden, daß der 
Wehretat viel zu reichlich dotiert iſt und die von den 
Sozialdemokraten im Bürgerbtockreichstag geſtellten Abſtrich⸗ 
anträge ſachlich berechtigt waren. Herr Gröner wird ſagen, 
er habe den Zuſtand von ſeinem Vorgänger übernommen; aber 
auch er hätte ertennen müſſen, daß Einſparungen möglich, und 
aus der Ertenntnis waren die gebotenen Folgerungen zu 
zichen. Statt deſſen hat er gehandelt wie jener Gymnaſiaſt, 
dem Bewilligung eines Schulanzuges gewiß, vie erſehnte 
Sporthoſe aber ungewiß iſt; er läßt darauf die Rechnung ſür 
macht inzug ſo hoch ſtellen, vaß er eine Sporthoſe „ſchmuh“ 
macht. 

Im Privatleben mag fo etwas erheitern, im Staatsleben 
iſt es ein Standal, es iſt ſchmieriae Finanzwirt⸗ 
Ichaſt, Verwaͤhrloſung des Etatsrechtes. Das werden die 
oäialdemokratiſchen Miniſter geſaat haben, aber ſie führen nur 
en dritten Teil der Stimmen im abinett. Aus der An⸗ 

gelegenheit eine Regiernnaskriſe zu machen, das könnte in 
einem durch lauge volitiſch⸗parlamentariſche Schulung für 
reinliche Elatswirtſchaft empfindlich gemachte Volk von be⸗ 
deutender Wirkung ſein; das deutſche Volk aber noch nicht 
ſo weit. Und der neue Reichstag, wird er vielleicht die An⸗ 
gelegenheit aufgreifen und den Beſchluß ſeines Vorgängers 
rückgängig zu machen ſuchen? Wer das glaubt, kennt die neue 
Mehrhelt Hicht Das Zeutrum mit ſeiner Elaſitzität gerade in 
Etats⸗ und Verfaſſungsſragen wird klar beweiſen, daß nur 
Frevler am Weſen der parlamentariſchen Reglerung einen 
gültigen Parlamentsbeſchluß anfechten — damit iſt der Aus⸗ 
gang des Streites im voraus entſchieven. 

Der Panzerkreuzer iſt techniſch vermutlich eine verſehlte 
Sache, voliüſch ilt er eine 0 riicht Spielerei. Tas 
Geld ins Waſſer werſen, wäre immer noch geſcheiter, als es 
für den Bau aufwenden.“ E 

ö * 
Den 

Austrilt ver Sozialdemorratie aus der Regierungskoalition 

jordert beſonders die ſächſiſche Parteipreſſe. Die „Leip⸗ 
(aer Volfszeituns“ läßt ſich u. a. wie ſolgt aus: 

„Hier helſen leine Unterſuchungen und Abhandlungen über 
die⸗Veſch ftsorbnung des deutſchen Reichskabinctts, hier iſt 
die klarc und deutliche Abgrenzung der deutſchen Arbeiter⸗ 
klaſſe von der imperialiſtiſchen Bourgeoiſie das Gebot der 
Stunde. Denn die Bewilligung der erſten Baurate iſt der 
Anfang zum Bau der anderen Panzertreuzer. 

Wenn in den nüchſten Tagen die Parteigenoſſen den Bericht 
erhalten von den Arbeiten des Brüſſeler Kongreſſes der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, weun man ihnen ſagen wird, 

wie chier, und ſei es in ganz unzulänglicher Form, die BHe⸗ 

mühungen um die Abrüſtung und der Kampf gegeu den Im⸗ 
perialismus die grundlegende Arbeit des Brüſſeler Kongreſſes 
waren, dann werden ſie die Verpflichtung haben, mit allem, 
Nachdruck nicht nur die ablehnende Haltung der fozialiſiiſchen 
Miniſter, ſondern ihren Austrit!i aus der Koati⸗ 
tionsregierung zu fordern. Darüber iſt unter uns kein 

Zweifel, daß, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erläutert, an ver 

3U Dieſenn Keri S der ſozialdemotratiſchen Miniſter 
zu dieſem Kriegsſchiffbau ſich nichts geändert“ hat. Dann aber 

iſt auch hier bewielen, daß in dieſer Koalitionsregierung nicht 
die grundſätzliche Einſtellung der Sozialdemolratie, ſondern 
die der anderen die Hberhand hat. Und in einer ſo, ſchwer⸗ 
wiegenden und die Geſchicke der deutſchen Arbeiterklaſſe ſo 
ernſithaft beſtimmenden Frage, wie der der imperialiſtiſchen 
Betätigung der deutſchen Bourgeoiſie, muß die Entſcheidung 
llar ſein: Heraus aus dieſer Koalition!“ 

ſt ei vorſichtiges Blatt wie die demotratiſche 

„8 Lapt ſürter 3 2 un E behandelt die Regierungs⸗ 
entſcheidung als „bevauer ich“ und ſtellt Jehr mit Recht 
einige Betrachtungen über die Wüber vinwenmanſchen daß ii 

„Wir wollen uns nicht darüber hinwegtäuſchen, daß hier 
vennoch (von der finanziellen Seite abgeſehen. D. Red.) eine 

Niederlage der Linken im Kabinett 

vorliegt, e'ne eindeutige und durchaus nicht leicht zu nehmende 
Mieperläſe derer, die den Bau dieſes von, pulitiſchen Gechis⸗ 
punkten aus überflüſſigen, von militäriſchen aus aller Vor⸗ 
ausſicht nach unbrauchbaren Schiſſes für einen ſchweren Fehler 
jehalten haben. Auch die ſich zur Linken zählenden Mitglieder 

ber Reichsreglerung felbſt werden ſich varüber klar ſein müſſen, 
daß dir,Zuſtimmung zu dem Bau in der, Oeffentlichteit als 
eine Nlederlage gewertet werden muß, auch dann, wenn ſie, 
wie anzunehmen iſt, für ven Fall cines Surchtämpfens ber 
Frage für den Beſtand der Koglition gefürchtet, dieſen Beſtand 
aber gerade im Intereſſe republikaniſcher Politik für wichtiger 
Schil jen haben, als die Frage des Baues eines einzelnen 
Schiffes. — — — ů 

Wohlgemerkt, das ſagt ein-bürgerliches Blatt! 
* 

reude über den Beſchluß herrſcht nur bei der ſchuwarz⸗ 
weiß⸗roten Preſſe, und die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, 
das Organ der Familie Stinnes, bemerkt ausdrücklich: 

„Unzweifelhaft hat der jetzige Kabinettsbeſchluß den Grund 
Bau auch der übrigen geplanten Panzer⸗ 

chiffe heleg. Das iſt ein unbeſtreitbares Vervienſt des 
jetzigen Kabinetts, das auch die ſoztaliſtiſchen“ Miniſter nicht 
von ſich abwälzen können.“ ů Dölnit 

Dieſe erhoffte Fortſetzung ver wahnſinnigen Flotienpoliii 
Wilheinng — mt⸗ aber wohl doch an dem einhelligen Pro⸗ 
teſt, den ſchter der Bau des einen Panzerkreuzers in der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft ausgelöſt hat, ſcheitern, — 

jerantwortlich für Volitik: Err hlf Loos ; iür Donziacr, aheiten apbten AleigenTell, Krß Aisberu, 
Zntün Focten: lämtl, in Danztg,. Pruüg und 2-D² 
Buchdruckerei' u. Verlaasdgeſellichafk m. b. S.- Danzia- Am Stcndbau⸗ 
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Ecbſchufes⸗- und 
Feuerſchaden⸗ 
Megulierungen 

ſowie Taxen und Sachverltändige Ler, 
Gutachten nach behördlicher Vor⸗ 
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angefertigt. 

Siegmund Weinberg 
gerichil. vereidigter Sachverfländiger 
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Dem Eoe, cee rten Publitum der Stadt und 
5 iermit ganz ergebenft an, 

vasi das ſe ſeit WMehreren zabren beſtehende 

u. Wuuftwurernn 
eikeh- Seſchat 
Gleiiherneie Guftar, A. ig Duht Mernogimen e ſermeiſter Guftar Pilchot 

Uü und am Domnerstag, ben 16. Aunuſt er., 
e. 

Wa Ve wirß wein eifrigſtes Beſtreben ſein, lenn 
Kunden infiiſchl ſaubere, erſitlaſſige Ware, bri 
zufriede uhietl ſcher Bedienung und ſoliden Mreifen 

Wüßehein erranf⸗ danb in per Marfthalle 
Mr. 3 wird in aller, Weife weitergeführt. 

Mit der Bitte, mein neues Unternehmen 
gütlaft unterſtützen zu wollen, zeichne 

Hochachtend 

Julius Schöler. 
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